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n his Outlines ot American Political Economy, Friedrich List elaborates mostI poignantly the difference between the British-imperial free-trade doctrine and the 
"American System" of economics, which was later to guide also Gerrnany and Japan in 
their industrialization. 

"To English readers an attraction will be found in List's continuous and energetic 

polemic against Adam Smith, and in the elose study which he made of English poli­

tical and social institutions ... 

List believed in the progressive development of nations, as measured by their pro­

ductive forces. He took the broadest possible view of these forces and of the factors 

goveming them, not only in the purely economic, but also in the political and ethical 

or religious spheres; everything indeed that makes for high culture and strong civili­

sation." 


(London Economist, 2, 1927) 

Friedrich List arbeitet in seinem Grundriß der amerikanischen politischen Ökono­
mie höchst prägnant den Unterschied zwischen der britisch-imperialen 

Freihandelslehre und dem "amerikanischen System" der Wirtschaftswissenschaft her­
aus, das später auch die Industrialisierung Deutschlands und Japans erfolgreich leitete. 

"Den englischen Leser wird Lists häufige und kraftvolle Polemik gegen Adam Smith 

interessieren, ebenso seine eingehende Beurteilung der politischen und gesellschaft­

lichen Einrichtungen Englands ... 

"List glaubte an die fortschreitende Entwicklung der Nationen, die sich an ihren 

Produktivkräften messen läßt. Diese und die sie bestimmenden Faktoren betrachte­

te er im denkbar umfassendsten Sinne, nicht nur rein wirtschaftlich, sondern auch 

im Hinblick auf Politik, Ethik und Religion eben alles, was eine hohe Kultur und 

starke Zivilisation ausmacht." 


(Londoner Economist, 2. Tuli 1927 
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FriedrichList 

Outlines of American 

political Economy 

Grundriß der amerikanische 
politischen Ökonomie 



1. Brief Letter 1 

Reading, den 10. Juli 1827 Reading, July 10, 1827 

Geehrter Herrt Dear Sir-

Da ich mich durch Ihre Einladung sehr geehrt fühle, würde ich nicht ei­ Feeling myself honoured by your requisition, I would not have hesitatednen Moment gezögert haben, derselben nachzukommen, wenn mich nicht a moment to comply with it, had I not been prevented by a temporary illness.eine zeitweilige Erkrankung daran gehindert hätte. Nachdem ich mich nun After having recovered, I hasten to communicate to you the results of myerholt habe, beeile ich mich, Ihnen die Ergebnisse meiner Betrachtungen reflections on political economy, produced not only by a study 01' manyüber die politische Ökonomie mitzuteilen, die nicht nur das Produkt eines years, but also by lang practical exertions in my capacity as a Counselor oflangjährigen Studiums sind, sondern auch das einer langen praktischen the Society of German Manufacturers, for the purpose of obtaining a systemTätigkeit in meiner Eigenschaft als Rechtskonsulent der Gesellschaft deut­ of German National Economy.scher Fabrikanten zwecks Erlangung eines Systems deutscher National­
Ökonomie. 

After having perused the different addresses of the Philadelphia Society
for the Promotion of National Industry, the different speeches delivered inNachdem ich die verschiedenen Denkschriften der Philadelphia-Gesell­ Congress on that subject, NiIes' Register3, etc. etc.4

, it would be butschaft zur Beförderung der nationalen Industrie durchgelesen habe und die arrogance for me to attempt a supply of practical matters, so ingeniously andverschiedenen Reden, die auf dem diesbezüglichen Kongreß gehalten wur­ shrewdly ilIustrated by the first politicians of the nation. I confine myden, Niles' Register3 etc. etc.4, wäre es nur eine Anmaßung meinerseits, woll­ exertions, therefore, solely to the refutation of the theory of Adam Smith andte ich versuchen, das praktische Material zu ergänzen, das von den ersten CO.5 the fundamental errors of which have not yet been understood soPolitikern der Nation so geistreich und scharf beleuchtet worden ist. Ich be­ clearly as they ought to be.schränke mich daher einzig und allein auf die Widerlegung der Theorie von It is this theory, sir, which furnishes to the opponents of the AmericanAdam Smith und Co.5, deren Grundirrtümer noch nicht so klar erlaßt wor­ System6 the intellectual means of their opposition. It is the combination ofden sind, wie es sein sollte. the soi-disant theorists with those who believe themselves interested in theEs ist diese Theorie, mein Herr, welche den Gegnern des amerikanischen soi-disant free commerce, which gives so much seeming strength to theSystems6 die geistigen Waffen zu ihrer Opposition liefert. Es ist die Vereini­ opposite party. Boasting of their imaginary superiority in science andgung der sogenannten Theoretiker mit denjenigen, welche ein Interesse an knowledge, these disciples of Smith and Say7 are treating every defenderdem sogenannten freien Handel zu haben glauben, die der Gegenpartei so common sense like an empirie whose mental power and literaryviel scheinbare Stärke verleiht. Diese Schüler von Smith und Say7 prahlen acquirements are not strong enough to conccive thc sublime doctrinemit ihrer imaginären Überlegenheit in Wissenschaft und Kenntnissen und their masters.behandeln jeden Verteidiger des gesunden Menschenverstandes wie einen Unfortunately, the founders of this dangerous doctrine were men of greatEmpiriker, dessen Geisteskräfte und Bildung nicht ausreichen, die erhabe­ minds, whose talents enabled thern to give their castles in the air thene Lehre ihrer Meister zu begreifen. appearance of strong, well-founded buildings. The important truths theyUnglücklicherweise waren die Gründer dieser gefährlichen Lehre Män­ brought to light were the unhappy cause which gave to their whole systemner von großem Verstande, und ihre Talente versetzten sie in die Lage, ihren the credit of a doctrine too elevated to be questioned by future generations.Luftschlössern das Aussehen fester, wohlbegründeter Gebäude zu verleihen. This doctrine, sir, was embraced by the greater part of those who madeDie wichtigen Wahrheiten, welche sie zutage förderten, waren die unglück­
liche Ursache, die ihrem ganzen System den Ruf einer Lehre verschaffte, die
zu hoch stehe, als daß nachfolgende Generationen hinterfragen dürften.
Der größte Teil derjenigen, welche die Politik zu ihrem besonderen Studium 
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machten, nahm diese Lehre an; und nachdem man eine Lehre zehn oder 
zwölf Jahre lang bewundert hatte, fand man es schwer, sich derselben zu ent­
ledigen. Vollkommene Unabhängigkeit des Geistes ist erforderlich, um zu er­
kennen, dag wir eine so lange Zeit hindurch einem irrigen System vollen 
Glauben geschenkt haben, besonders wenn dieses System von Privatinter­
essens verteidigt wird. 

Als Konsequenz aus dem Dargestellten glaube ich, daß es die Pflicht 
Generalversammlung in Harrisburg9 ist, nicht nur die Interessen der Woll­
produzenten und Wollfabrikanten zu unterstützen, sondern die Axt an der 
Wurzel des Baumes anzusetzen und das System von Adam Smith und Co. 

irrig zu erklären. Die Generalversammlung sollte diesem System von sei­
ten des amerikanischen Systems den Krieg erklären, indem sie Schriftsteller 
einlädt, die Irrtümer der Lehre von Adam Smith aufzudecken und leicht ver­
ständliche Vorträge über das amerikanische System zu halten und schließ­
lich, indem sie die Regierungen der verschiedenen Staaten, ebenso wie die 
gemeinsame Regierung, ersucht, das Studium des amerikanischen Systems 
an den verschiedenen, ihrer Obhut unterstehenden Schulen, Universitäten 
und literarischen Instituten10 zu fördern. 

Das letzte Werk des Dr. Cooper11 zeigt recht klar, daB solche Maßnah­
men von seiten der Förderer des amerikanischen Systems notwendig sind. 
Diesem Werke (das nur aus zusammengetragenem Material besteht) zufol­
ge sind Sie und ich, sowie alle Männer der Versammlung rin Harrisburg] und 
alle Unterstützer des amerikanischen Systems nichts anderes als Dumm­
köpfe; denn es ist ja "Unverstand, eine Industrie durch Zölle zu fördern, 
wenn die Waren billiger durch den Aursenhandel beschafft w~rden können", 
"Unverstand, wenn eine Regierung die industriellen Unternehmungen von 
Individuen hütet und schützt'· etc. etc. (siehe S. 19512, wo Sie elf Fälle von 
Unverstand aufgezählt finden, die angeblich auch bei Ihnen vorhanden sein 
müssen, wenn Sie zu denjenigen gehören, die nach Harrisburg gehen.) Die­
ses Werk von Dr. Cooper ist zur Zeit das einzige Elementarwerk, aus 
chem unsere Jugend und unser Volk die Grundsätze dessen, was man poli­
tische Ökonomie nennt, lernen kann. Was für eine Frucht kann man von 
ner solchen Aussaat erwarten? 

Wenn die Förderer des amerikanischen Systems von der Überlegenheit 
ihrer Lehre überzeugt sind, ist es da nicht ihre Pflicht, sowohl theoretisch 

praktisch weiterzuarbeiten? Sollten sie nicht im Interesse der Bevöl­
kerung und hauptsächlich im Interesse der Jugend ihres Landes für Ele­
mentarbücher und Lehrer l3 sorgen, welche die Grundsätze der politischen 
Ökonomie ihrem eigenen System gemäß erläutern, einem System, das 
schließlich in dem Maße, wie die nationale, gesetzgebende Versammlung 
von seiner Richtigkeit überzeugt ist, die Oberhand gewinnen murs? 

18 

~ 

politics their particular study, and after having admired a doctrine for ten or 
years, found it difficult to divest themselves of it. It requires a mind 

of perfect independence to acknowledge that for so long a time I we gave 
full credit to an erroneous system, oarticularlv if that svstem is advocated 
private interestss. 

In consequence of this exposition, I believe it to be a duty 01 lllt: ucnerat 
Convention at Harrisburg9 , not only to support the interests of the wool 
growers and wool manufacturers, but to lay the axe to the root of the tree, 
by declaring the system of Adam Smith and Co. to be erroneous - by 
declaring war against it on the part of the American System - by 
literary men to uncover its errors, and to write popular lectures on the 
American System and, lastly, by requesting thc governments of 
different states, as weil as the general government, to support the study of 
the American System in the different Colleges, Universities, and literary 
institutions under their auspices lO . 

The last work of Dr. Cooper ll shows pretty clearly the necessity of such 
measures on the part of the supporters of the American System. According 
to this ~ork (a mere compilation), you and I, and all the gentlemen of the 
Convention, and all the supporters ofthe American System, are nothing else 
than idiots; for it is "ignorance to support an industry by dutics when the 
commodities may be procured cheaper by foreign commerce," 
"ignorance if a Government guards and protects the industry of indi­
viduals," etc., etc. (See p. 195 12, where you find eleven ignorances recorded 

you make applicable to yourself by going to Harrisburg.) This, sir, is 
now the only elementary work from which our youth and people may learn 
the principle of wh at is styled political economy. What fruit can be expected 
from such seed? 

And if the supporters of the American System are convinced of the 
superiority of their doctrine, is it not their duty to go on theoretically as 
as practically? Ought they not to procure far the people, and especially for 
the youth of their country, elementary works and professional teachers l3 , 

explaining the principles of political economy according to their own 
system, which must ultimately prevail in proportion as the national 
legislature become convinced of its propriety? 
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Ich erinnere mich an eine Anekdote über einen Arzt, der, als er sah. wie 
sein Patient wegen seiner Krankheit in einem medizinisches Werk Rat such .. 
te, ihn ermahnte, sich vorzusehen, daß er nicht etwa an einem Druckfehler 
stürbe. Ebenso, mein Herr, möchte ich dem Volke dieser Vereinigten Staa­
ten, das sich auf das System von Adam Smith verläßt, zur Vorsicht 

damit es nicht an einer Utopie zugrunde geht. Fürwahr, mein Herr, es 
klänge beinahe sarkastisch, wenn in späteren Zeiten ein Historiker des Nie­
derganges dieses Landes mit folgenden Worten gedenken müßte: 

waren Volk, sie waren in jeder Hinsicht auf dem Wege, 
erste Volk der 

weil sie auf die Unfehlbarkeit- nicht eines 
zweier in ihr Land eingeführter 
nem Schotten verfaßt, das andere von einem Franzosen, 
gemeine Fehlerhaftigkeit wenig später von jedem Menschen 
de." 

Da es nutzlos wäre, jene Theorie der politischen Ökonomie im Namen 
einer aufgeklärten Menschengruppe anzugreifen, ohne dies durch genügend 
Beweise für ihr Versagen zu untermauern, halte ich es für meine Pi1icht, 
Ihrem überlegenen Scharfsinn die folgenden Ausführungen zur Prüfung vor­
zulegen. Die kurze und der enge Raum, der für meine Mitteilungen zur 
Verfügung steht, mir nur, die Hauptpunkte der Wissenschaft Ider 

3. 
Adam Smith behandelt 

Menschheit. Er lehrt, wie der einzelne in Gesellschaft mit anderen Indivi­
duen Wohlstand schafft, denselben vermehrt und konsumiert, und wie der 
Fleiß und Wohlstand der Menschheit den Fleiß und Wohlstand des einzel­
nen beeintlussen. Er hat ganz vergessen, wovon der Titel seines Buches über 
den "Wohlstand der Nationen" zu handeln versprach. Da er den unter­
schiedlichen Zustand der verschiedenen Nationen bezüglich ihrer Macht, 
Verfassung, Bedürfnisse und Kultur nicht in Betracht zieht, ist sein Buch 
einzig eine Abhandlung über die Frage, wie es um die Wirtschaft der Indivi­

und der Menschheit stünde, wenn die Menschheit nicht in Nationen 
ein gemeinsames Gesetz und eine gleiche Gei­

wäre. Diese Frage behandelt er ganz logisch, und unter die­
ser Annahme enthält Buch 

Wenn der ganze Erdball durch eine Union geeint wäre die 24 Staa­
ten Nordamerikas 16, dann wäre der Freihandel in der Tat ebenso natürlich 
und wohltätig, wie er es jetzt innerhalb der Union selbst Es gäbe keinen 

I remember an anecdote of a physician, who, finding his patient 
consulting a medical work about his discasc, admonishcd hirn to take care 
not to die of an error in print. So, sir, I would admonish thc pcople of these 
United States who rely on the celebrated systcm of Smith, to take care not 
to die of a beau idcal. Indced, sir, it would sound almost likc sarcasm, if in 
after ages, an historian should commemoratc the dcclinc of this country in 
thc following terms: 

"They were a great people, they were in every respect in the way to 
become the first people on earth; but they became wcak ami 

the infallibility not of a Pope nor of a King but 
the countrv. one written 

_ in the name of an __ 
that theory of political economy would be if this denunciation 
cannot be suppOlted by sufficient evidences of its faHure, I feel it my duty to 
submit to the examination of your superior mind the following views. The 
short space of time and room allowed for my communications permits me 
only to touch on the topics of the science. 

In consequence of my researches15 , I found the cornponent parts of 
political economy to be - 1. Individual economy; 2. National economy; 3. 
Economy of mankind. 

A. 	Smith treats of individual economy and economy of mankind. He 
consumes wealth in society 

of 
the industry and 

what thc title of his book, 
Not taking into consideration the 
wants and culturc of the different nations, his book is a rnere treatise on the 
question: How the economy of the individuals and of mankind would stand, 
if the human race were not separated into nations, but united by a general 
law and by an equal culture of mind? This question he treats quite logically; 
and in this supposition his book contains great truths. 

If the whole globe were united by a union like the 24 States of North 
America l6 , free trade would indeed be quite as natural and beneficial as it is 
now in the Union. There would be no reason for separating thc interest 01' 
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das Interesse eines bestimmten Landgebietes abzusondern, und auch 
keinen Grund, das Interesse einer Anzahl menschlicher Wesen von den In­
teressen des gesamten Erdballs und der gesamten Menschheit zu trennen. 
Es gäbe kein nationales Interesse, kein nationales Gesetz, das im Wider­
spruch zur Freiheit der gesamten Menschheit stünde, keine Beschränkun­
gen, keinen Krieg. Alles nähme seinen natürlichen Gang. Englisches Kapi­

und Geschicklichkeit hätten sich, sobald auf jener Insel daran Überfluß 
herrschte, an den Ufern der Seine und der Eibe, des Rheins und des Tajo aus­
gebreitet; sie hätten die Wälder Böhmens und Polens fruchtbar gemacht. lan­
ge bevor sie an die Ufer des Ganges und Sankt Lorenz geströmt wären, 
hütten übemllhin Freiheit und Recht mit sich geführt. Ein Engländer würde 
ebenso bereitwillig nach Galizien und Ungarn auswandern, wie nun ein 
Mann von New Jersey nach Missouri und Arkansas auswandert. Keine Na­
tion müßte fürchten, daß ihre Unabhängigkeit, ihre Macht und ihr Reichtum 
durch die MaEnahmen anderer Nationen bedroht werden könnten. 

Dieser Stand der Dinge ist zwar äuEerst wünschenswert - es ehrt das 
Herz eines Philosophen, wenn er sich danach sehnt und es mag sogar in 
dem großen Plane Gottes liegen, dies nach Jahrhunderten zu erfüllen. Aber, 
mein Herr, es ist nicht der Zustand der gegenwärtigen Welt. Beim gegen­
wärtigen Zustande der Welt entspricht daher Adam Smiths System dem 
Traum des guten Abbc st. Pierre l7 vom ewigen Frieden und den Systemen 
derer, die von Gesetzen zwischen Nationen träumen. rch selbst halte es, al­
lerdings, für eine Forderung der Vernunft, daE die Nationen ihre Zwistig­

auf dem Rechtsweg schlichten, wie es jetzt die Vereinigten Staaten un­
tereinander tun. Krieg ist nichts anderes als ein Duell zwischen Nationen, 
und Beschränkungen des Freihandels sind nichts anderes als ein Krieg zwi­

der industriellen Macht verschiedener Nationen. Aber was 
Sie, mein Herr, von einem Kriegsminister denken, der die Lehre der Freun­
de18 übernähme und sich weigerte, Festungen zu bauen, Soldaten auszubiI­

und für Militärakademien zu sorgen, und dies damit begründete, die 
Menschheit wäre glücklicher, wenn es keinen Krieg auf Erden gäbe? Und 
doch, mein Herr, wäre das Benehmen dieses Kriegsministers ebenso weise 
wie das Benehmen derer, die das System des Adam Smith in seiner gegen­
wärtigen Unvollkommenheit annehmen und so ihre nationalen Interessen 
der Leitung anderer Nationen und Gesetze überlassen, weil in einem voll­
kommenen ~ aber gänzlich eingebildeten - Zustande des menschlichen 
Geschlechts der Freihandel eine Wohltat für die Menschheit 

Doch bin ich keineswegs der Meinung, mein Herr, daß das System des 
Adam Smith vom wissenschaftlichen Standpunkte betrachtet ohne Ver­
dienst sei. Ich glaube im Gegenteil, daß die Grundprinzipien dieser Wissen­
schaft allein durch seine Untersuchungen der Ökonomie der Individuen 
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a certain space of land, and of a certain number of human beings, from the 
interests of the whole globe and of the whole race. There would be no 
national interest, no nationallaw contrary to the freedom of the whole race, 
110 restriction, no war. All would flow in its natural current. English capital 
and skilI, if in superabundance in that island, would overflow to the borders 
of the Seine and EIbe, of the Rhine and Tagus; they would have fertilized the 
woods of Bohemia and Poland long before they would flow to the borders 

the Ganges and of the st. Lawrence. and everywhere carry along with 
them freedom and law. An Englishman would as ready emigrate to Gallicia 

Hungary as now a New-Jerseyman emigrates to Missouri and Arkansas. 
No nation would have to fear for their independence, power and wealth, 
from the measures of other nations. 

This state of things may be very desirable it may do honour to the heart 
of a philosopher to wish for it - it may even lie in the great plan of 
Providence to accomplish it in after ages. But, sir, it is not the state 
actual world. Adam Smith's system, in the world's present condition, goes 
thercfore along with the good Abbe S1. Pierre'sJ7 dreams of eternal peace, 
and with the systems of those who fancy laws of nations. I myself believe it 
indeed to be a postulate of reason, that nations should settle their 
differences by law as now the United States do amongst themselves. War is 

but a ducl between nations, and restrietions of free trade are 
nothing but a war between the powers of industry of different nations. But 
wh at would you think, of a Secretary of War, who, embracing the 
doctrine of the Friendsl8 , should refuse to build fortresses and men of war, 
and to supply military academies, because man kind would be happier if 
there were no war on earth? And yet, sir, the conduct of this secretary of war 
would be just as wise as the conduct of those who, embracing the system of 
Adam Smith in its present imperfection, leave their national interests to the 
direction of foreign nations and foreign laws, because in a more perfect 
entirely imaginary state of the human race, free trade would be beneficial to 
mankind. 

I am yet by no means of opinion, sir, that Adam Smith's system, m a 
scientific view, is without its merits. I believe, on the contrary, that the 
fundamental principles of the science could only be discovered by his 
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der Menschheit entdeckt werden konnten. Sein Irrtum besteht darin, daß er 
zu diesen allgemeinen Grundsätzen die Modifikationen nicht hinzufügte, 
welche durch die Spaltung der menschlichen Gattung in nationale Staaten 
verursacht werden, und daß er zu den Regeln nicht die Ausnahmen hinzu­
setzte, oder zu den Extremitäten nicht die Mittelglieder. 

Die Individualökonomie und die Ökonomie der Menschheit, wie Adam 
Smith sie behandelt hat, lehren uns, auf welche Weise der einzelne in Ge­
sellschaft mit anderen Individuen Wohlstand schafft, vermehrt 
und wie der Fleiß und Wohlstand der Menschheit den Fleiß und den 
turn des einzelnen beeint1ussen. Die Nationalökonomie lehrt, auf 
Weise eine bestimmte Nation in ihrer besonderen Situation die . 
der einzelnen lenken 

zu 
der eigenen Nation zu steigern 

eines den ganzen Erdball 
Welt für sich schafft, um an 

eine der mächtigsten, wohlha­
bendsten und vollkommensten Nationen der Erde zu werden, ohne die wirt­
schaftliche Tätigkeit der Individuen und das Wirtschaftsleben der Mensch­
heit mehr zu beschränken, als es die Wohlfahrt der Bevölkerung gestattet. 

In meinem nächsten Briefe werde ich länger bei diesem Gegenstande ver­
weilen. Augenblicklich bleibt mir noch Raum genug, um Sie wegen meiner 
Unfähigkeit, mich in der Landessprache korrekt und elegant auszudrücken, 
um Entschuldigung zu bitten. 

Hochachtungsvoll, Ihr ganz ergebener 
Fr. List 

creates, 
with other individuals. and how the industry and wealth 

the industry and wealth of individuals. National 
teaches by what means a certain nation, in her particular 

may direct and regulate the economy of individuals, and restrict 
economy of mankind, either to prevent foreign restrictions and foreign 

or to increase the productive powers within herself or, in other 
words: How to create, in want of a lawful state, within the whole globe of 
the earth, a world in itself, in order to grow in power and wealth to be one 
of the most powerful, wealthy, and perfect nations of the earth, without 
restricting the economy of individuals and the economy of mankind more 
than the welfare of the people permits. 

In my next letter I shall dweIl more upon this subject. For the present 
remains but space enough to request your indulgence on account of my 
inability to express myself correctly and elegantly in the language of this 
country. 

Very respectfully your most humble servant, 
Fr. List 
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2. Brief 

Reading, den 12. 1827 

Geehrter Herr! 

Sobald die drei Bestandteile der politischen Ökonomie dargestellt sind, 
ist die Wissenschaft in klares Licht gesetzt und die Irrtümer der alten Theo­
rie liegen offen zu Tage. 

Das Ziel der Individualökonomie ist lediglich, das zu erlangen, was zum 
Leben nötig ist und das Leben angenehm macht. Das Ziel der Weltwirt­
schaft, oder besser gesagt, der kosmopolitischen Ökonomie, besteht darin, 
die ganze menschliche Gattung mit der größtmöglichen Menge an lebens­
notwendigen Produkten und Komfortgütern zu versorgen. 
Pennsylvaniens, einzig als 
deres Interesse 

in England erhöht werden. Wenn dieser emzelne Menscn zu­
der Vertreter einer ausländischen Fabrik ist, so mag er durch das Wach­

sen der Industrie seiner nächsten Nachbarn in seinem Lebensunterhalte so­
gar beeinträchtigt werden. Auch ist es für die Menschheit insgesamt nicht 
von Interesse, welcher Fleck der Erde oder welches Volk sich in der Ent­
wicklung der Industrie auszeichnet; jedes Wachsen der Industrie gereicht ihr 
zum Wohle, und Beschränkungen sind der Menschheit im großen und 
ganzen ebenso schädlich, wie Beschränkungen des freien Verkehres zwi­
schen den 24 [Bundesländern der] Vereinigten Staaten dem Reichtum und 
den Praduktionskräften dieser Nation nachteilig wären. Der Begriff der 
Macht ist weder auf ein Individuum noch auf die ganze menschliche Gat­
tung anwendbar. Wenn der ganze Erdball durch ein gemeinsames Gesetz ge­
eint wäre, hätte es in bezug auf Freiheit und Unabhängigkeit keinerlei Be­
deutung für ein Volk, ob seine Bevölkerungszahl, seine 

für 
Bedeutung ist, daß 

Reichtum, seine Bevölkerung und sein Gebiet im Vergleich zum unmittel­
baren Nachbarstaat Pennsylvanien zehnmal kleiner 

Dies, mein Herr, ist die Theorie des Adam Smith und seines Schülers Dr. 
Cooper. Sie haben nur hinsichtlich der beiden Extremfälle der Wirtschafts­
wissenschaft recht. Aber ihre Theorie sieht weder Frieden noch Krieg vor; 
weder besondere Länder, noch besondere Völker; sie übersehen ganz die 
Spaltung der menschlichen Gattung in Nationen. Dieser Theorie folgend ta­
delt nun Mr. Say20 die Regierung seines Landes [Frankreich], weil sie fran­
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Letter 2 

Reading, July 12, 1827 

Dear Sir 

As soon as the three component parts of political economy are revealed, 
the science is brought to light, and the errors of the old theory are clcar. 

The object of individual economy is merely to obtain the necessities 
comforts of life. The object of the economy of mankind, or, to express it 
more properly, of cosmopolitical economy, is to secure to 
race the greatest quantity of the necessities and comforts 

solely as apart of 
has no particular interest that wealth and productive powers19 should be 
increased rather in Vermont or Maine, than in England. If this individual 

to be the agent of a foreign manufactory, he may even be injured in 
livelihood by the growing industry of his next neighbours. Nor is 

man kind interestcd which spot of thc earth, or which people excels in 
industry; it is benefitted by every increase of industry, and restrictions are as 
obnoxious to man kind at large, as restrictions of the free intercourse 
between the twenty-four United States would be injurious to the wealth and 
productive powers of this nation. The idea of power is neither applicable to 
an individual, nor to the whole human race. If the whole globe were to be 
united by a generallaw, it would not be of any consequence to a particular 
people, as regards its freedom and its independence, whether it is strang or 
weak in population, power and wealth; as it is now of no consequence 
the State of Delaware, as regards her freedom and 
wealth, 

Dr. Cooper. 
But their 

theory pravides neither for pe ace nar far war; neither for particular 
countries nor for particular people; they do not at all recognise the fracture 
of the human race into nations. In this sense Mr. Say20 censures the 
government of his country for having employed French ships in carrying 
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zösische Schiffe habe, um französische von Rußland 
dies die 

_ die Gewohnheit haben, ihre Meister 
in der Schärfe der Behauptungen zu übertreffen, haben unserer 
rikanischenl Kongreßmitglieder22 ganz ernstlich versichert, daß es besser 
wäre, Schießpulver aus England zu importieren, wenn es dort billiger ge­
kauft als hier hergestellt werden könnte. Es wundert mich, daß sie nicht den 
Vorschlag machten, unsere Kriegsschiffe zu verbrennen, da es eine bessere 
Ökonomie wäre, in Kriegszeiten Schiffe und Matrosen in England zu mie­
ten. In demselben Sinne läßt unser amerikanischer Vorkämpfer der alten 
Theorie, Mr. Cooper, in seinem Vortrag über politische Ökonomie den be­
merkenswerten Satz fallen: "Politik ist, das muß man festhalten, nicht we­
sentlich ein Teil der politischen Ökonomie." (Siehe Seite .) Was würde 
Dr. Cooper, der Chemiker24 , denken, wenn ich mich erkühnte zu behaup­
ten: .die Chemie ist, das muß man festhalten, nicht wesentlich ein Teil der 

daß sie uns selbst 
ben beliebten, gl&uUl:.:l 
es keine Politik. Wenn ihre Wissenschaft zu Recht politische Ökonomie 
heißt, dann muß sich darin genau so viel Politik wie Ökonomie finden. und 
wenn es keine Politik darin gibt, dann hat die Wissenschaft nicht den rich­
tigen Namen; dann ist sie nichts anderes als Ökonomie. In Wahrheit ist der 
Name richtig und drückt gerade das aus, was diese Herren zu bearbeiten 
meinen, aber das, was sie bearbeiten, stimmt nicht mit dem Namen überein. 
Sie behandeln nicht die politische Ökonomie, sondern die kosmopolitische 
Ökonomie. 

Um die Wissenschaft [der politischen Ökonomie] zu vervollständigen, 
müssen wir die Grundsätze der nationalen Ökonomie hinzufügen. Der Be­

"nationale Ökonomie" entsteht mit dem Begriffe der Nationen. Eine 
ist das Bindeglied zwischen Individuen und Menschheit. Sie ist eine 

"I>n",."f", Gesellschaft von 
Gesetze, 

und_ 
und Sicherung ihrer Rechte, ihrer Reichtümer und ihrer Leben ­

eine freie und unabhängige Körperschaft bilden. Körperschaft folgt in 
bezug auf andere unabhängige Körperschaften nur den Vorschriften ihres ei­
genen Interesses, und sie besitzt Macht. um die Interessen der Individuen, 

French military stores from Russia to France, whilst the Hollanders would 

have done it fifteen francs per ton cheaper. 


from these 

in 


ourmembers 

_ _ to 


from England, if it could be bought cheaper there than 

l11anufactured here. I wonder why they did not propose to burn our men 

war, hecause it would be better economy to hire, in time of war, ships and 

sailors in England. In the same sense our Anglo-American champion of the 

old theory, Mr. Cooper, drops, in his lecture on political economy, the 

notahle sentence: "Politics, it must be remembered, are not essentially apart 

of political economy" (See page 1523). What would Dr. Cooper, the 

chemist24 think if I should venture to say "that chemistry, it must be 

remembered, is not essentially apart of chemical technology". 


Indeed, so wrong are these adherents of the Scot's theory, that in spite of 

thc very name they chose to give their science, they will make us believe that 

there is nothing of politics in political economy. If their is properly 


economy, there must be just as much politics in it as 

economy, ana if there is no politics in it, the science has not the proper 

name; it is then nothing else but economy. The truth is 

expressing the very thing these 

trcat is not consonant to 

cosmopolitical economy. 


To complete the science we must add the principles of national economy. 

Thc idca of national economy arises with the idea of nations. A nation is the 


.l1)cs!ium between individuals and mankin_d, aseparate socTety of indm':--' 
duals, who, possessing common governl11ent, COl11mon laws, rights, insti­
tutions, interests, common history, and glory, common defence and security 
of their rights, riches and lives, constitute one body, free and independent, 
following only the dictates of its interest, as regards other independent 
bodies, and possessing power to regulate the interests of the individuals, 
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die diese Körperschaft bilden, zu regeln und so die größte gemeinsame Wohl­
fahrt im Innern und das größte Maß an Sicherheit im Hinblick auf andere 
Nationen zu schaffen. 

Das Ziel der Wirtschaft dieser Körperschaft ist nicht nur Wohlstand, wie 
in der Individual- und kosmopolitischen Ökonomie, sondern Macht und 
Wohlstand, denn nationaler Wohlstand wird durch nationale Macht ver­
mehrt und gesichert, und umgekehrt. Ihre leitenden Grundsätze sind daher 
nicht nur ökonomische, sondern auch politische. Die einzelnen Individuen 
mögen sehr reich sein, doch wenn die Nation nicht die Macht besitzt, sie zu 
schützen, dann können die Nation und die Individuen an einem Tage den 
Wohlstand verlieren, den sie im Laufe von Jahrhunderten angesammelt ha­
ben, und ebenso ihre Rechte, ihre Freiheit und ihre Unabhängigkeit. 

In rein ökonomischer Hinsicht mag es für einen Pennsylvanier ganz 
gleichgültig sein, ob der Fabrikant, der ihm im Tausch für seinen Weizen 
Tuch liefert, in Altengland oder in Neuengland lebt, aber in Zeiten des Krie­
ges und der Verkehrsbeschränkung kann er weder Weizen nach England 
senden noch Tuch von dort importieren, wohingegen der Warenaustausch 
mit Neuengland ungestört bliebe. Wenn der Fabrikant in Altengland durch 
diesen Tausch reich wird, vermehrt der Einwohner Pennsylvaniens die 
Macht seines Feindes in Kriegszeiten. Verdient jedoch der Fabrikant in Neu­
england am Austausch mit ihm, so erhöht sich damit die Verteidigungskraft 
seiner eigenen Nation in Kriegszeiten. Zu Friedenszeiten mag der Bauer von 
Pennsylvanien gut daran tun, englische Gewehre und englisches Schieß­
pulver zu kaufen, um Wild zu schießen; aber die Engländer werden ihn in 
Kriegszeiten nicht mit Waffen versorgen, die auch gegen sie selbst gerichtet 
werden könnten. 

Wie die Macht den Wohlstand sichert und der Wohlstand die Macht er­
höht, so ist auch für Macht und Wohlstand gleichennaßen ein harmonischer, 
ausgewogener Zustand25 von Ackerbau, Handel und Industrie innerhalb der 
Grenzen des Landes von Nutzen. Fehlt diese Harmonie, so ist eine Nation 
niemals mächtig und wohlhabend. Ein bloßer Ackerbaustaat ist sowohl, was 
seinen Markt, als auch, was seine Importe angeht, auf fremde Gesetze, auf 
fremdes Wohlwollen angewiesen und Feindseligkeiten von außen ausgelie­
fert. Manufakturen fördern die Künste, die Wissenschaften und die Fertig­
keiten, welche die Quellen von Macht und Wohlstand sind. Ein reines 
Ackerbauvolk bleibt stets arm (sagt Say selbst26), und da ein armes Volk 
nicht viel zu verkaufen hat und über noch weniger verfügt, womit es kaufen 
kann, wird es niemals einen blühenden Handel besitzen, weil der Handel im 
Kaufen und Verkaufen besteht. 

Niemand kann diese Wahrheiten leugnen. In Frage gestellt wird jedoch, 
mein Herr, ob die Regierung ein Recht hat, den wirtschaftlichen Aktivitäten 
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constituting that body, in order to create the greatest quantity of common 
welfare in the interior and the greatest quantity oi security as regards other 
nations. 

The object of the economy of this body is not only wealth as in individual 
and cosmopolitical economy, but power and wealth, because national 
wealth is increased and secured by national power, as national power is 
increased and secured by national wealth. Its leading principles are 
therefore not only economical, but poIitical too. The individuals may be very 
wealthy; but if the nation possesses no power to protect them, it and they 
may lose in one day the wealth they gathered during ages, and their rights, 
freedom, and independence too. 

In a mere economical view, it may be quite indifferent to a Pennsylvanian 
wh ether the manufacturer who gives hirn cloth in exchange for his wheat 
lives in üld England or in New England; but in time of war and of 
restriction, he can neither send wheat to England nor import cloth from 
there, whilst the exchange with New England would for ever be 
undisturbed. If the manufacturer grows wealthy by this exchange, the 
inhabitant of üld England increases the power of his enemy in time of war, 
whilst the manufacturer of New England increases the defence ofhis nation. 
In time of peace, the farmer of Pennsylvania may do weil in buying English 
guns and gunpowder to shoot game; but in time of war the Englishmen will 
not furnish him with the means to be shot. 

As power secures wealth, and wealth increases power, so are power and 
wealth, in equal parts, benefited by a harmonious state25 of agriculture, 
commerce and manufactures within the limits ofthe country. In the absence 
of this harmony, anation is never powerful and wealthy. A merely 
agricultural state is dependent for its market as weil as for its supply on 
foreign laws, on foreign goodwill or enmity. Manufactures, moreover, are the 
nurses of arts, sciences and skilI, the sources of power and wealth. A merely 
agricultural people remain always poor (says Say himself26

); and a poor 
people having not much to seil, and less with which to buy, can never 
possess a nourishing commerce, because commerce consists in buying and 
selling. 

Nobody can deny these truths. Rut it is questioned, sir, whether govern­
ment has a right to restrict individual industry in order to bring to hannony 
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des Individuums Beschränkungen aufzuerlegen, um so die drei Bestandtei­
le der nationalen Wirtschaftsaktivität (Ackerbau, Handel und Industrie) in 
Harmonie zu bringen; und zweitens wird bezweifelt, ob es in der Macht der 
Regierung liegt, diese Harmonie durch Gesetze und Beschränkungen zu 
schaffen. 

Die Regierung, mein Herr, hat nicht nur das Recht, sondern die Pt1icht, 
alles zu fördern, was den Wohlstand und die Macht der Nation vermehrt, so­
fern dieser Zweck nicht durch die Bemühungen einzelner erreicht werden 
kann. So ist es ihre Pt1icht, den Handel durch eine Flotte zu schützen, weil 
die Kautleute sich nicht selbst schützen können. Es ist auch ihre Pflicht, die 
Speditionsgeschäfte durch Schiffahrtsgesetze zu schützen, weil die Spediti­
onsunternehmen der Seemacht förderlich sind, während die Seemacht um­
gekehrt wiederum die Speditionsunternehmen schützt; ebenso müssen die 
Schiffahrt und der Handel durch Hafendämme, der Ackerbau und jeder an­
dere Wirtschaftszweig durch Straßen, Brücken, Kanäle und Eisenbahnen ge­
fördert werden. Neue Erfindungen muß man durch Patentgesetze schützen, 
und wenn ausländisches Kapital und Fachwissen die einheimische Unter­
nehmertätigkeit abwürgt, muß der Aufbau von Manufakturen durch 
Schutzzölle ermöglicht werden. 

Was die Zweckmäßigkeit von Schutzmaßnahmen anbelangt, so hängt es 
ganz und gar von dem Zustand einer Nation ab, ob dieselben sich als wirk­
sam erweisen oder nicht. Nationen sind ihren Zuständen nach ebenso ver­
schieden wie Individuen. Da gibt es Riesen und Zwerge, Jünglinge und Grei­
se, Krüppel und wohlgebaute Personen; einige sind abergläubisch, stumpf, 
träge, ungebildet und barbarisch; andere sind aufgeklärt, rege, unternehme­
risch und zivilisiert; einige sind versklavt oder halb versklavt, andere sind 
frei und selbstbestimmt; einige herrschen über andere Nationen, einige sind 
unabhängig, und einige leben mehr oder weniger in einem Zustande der Ab­
hängigkeit. Wie weise Männer allgemeine Regeln auf diese verschiedenarti­
gen Körperschaften anwenden können, kann ich nicht verstehen. Meines 
Erachtens ist ein derartiges Vorgehen nicht weiser als das eines Arztes, der 
einem Kind und einem Riesen, den Alten und Jungen in allen Fällen stets 
dieselbe Diät und dieselbe Medizin verordnet. 

Schutzzölle in Spanien würden die spanische Nation auch noch der un­
bedeutenden Industrie berauben, die sie noch behalten hat. Wie könnte sie 
auch derartige Maßnahmen absichern, da sie über keine Flotte verfügt? Ein 
stumpfes, träges und abergläubisches Volk kann aus solchen Maßnahmen 
niemals Vorteil ziehen, und kein Ausländer von gesundem Verstande wür­
de sein Kapital und sein Leben einer brutalen, absolutistischen Macht an­
vertrauen. Eine solche Regierung kann nichts besseres tun, als Dr. Coopers 
Werk übersetzen zu lassen, um das Volk zu überzeugen, daß "laissez faire et 
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the three component parts of national industry and, secondly, it is 
questioned wh ether government does weil or has it in its power to produce 

harmony by laws and restrictions. 
Government, sir, has not only the right, but it is its duty, to promote every 

thing which may increase the wealth and power of the nation, if this object 
cannot be effected by individuals. So it is its duty to guard commerce by a 
navy, because the merchants cannot protect themselves; so it is its duty to 
protect the carrying trade by navigation laws, because carrying trade 
supports naval power. as naval power protects carrying trade; so the 
shipping interest and commerce must be supported by breakwaters ­
agriculture and every other industry by turn pikes, bridges, canals and 
railroads new inventions by patent laws - so manufactures must be 
raised by protecting duties. if foreign capital and skill prevent individuals 
from undertaking them. 

In regard to the expediency of protecting measures, lobserve that it 
depends entirely on the condition of a nation whether they are efficacious 
01' not. Nations are as different in their conditions, as individuals are. There 
are giants and dwarfs, youths and old men. cripples and weH made persons; 
some are supers1:itious, dull, indolent, uninstructed, barbarous; others are 
enlightened, active, enterprising, and civilized; some are slaves, others are 
half-slaves, others free and self-governed; so me are pre-dominant over other 
nations, so me independent, and so me live more or less in astate of de­
pendency. How wise men can apply general rules to these different bodies, 
I cannot conceive. I consider so doing no wiser than for physicians to 
prescribe alike to a child and a giant, to the old and young in all cases the 
same diet and the same medicine. 

Protecting duties in Spain would deprive the Spanish nation of the 
trifling industry she yet retains. - Haying no navy, how could she support 
such measures? A dull, indolent and superstitious people can never derive 
any advantage from them, and no foreigner of asound mind, would submit 
his capital and his life to a brutal absolute power. Such a government can 
do nothing better than translate Dr. Cooper's work in order to convince the 
people, that ;'laissez faire and laissez passer" is the wisest policy on earth. 
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laissez passer" die weiseste Politik auf Erden sei. Mexiko und die südlichen 
Republiken würden ebenso töricht handeln, wenn sie in ihrem gegenwärti­
gen Zustande das Manufaktursystem annehmen würden; ein freier Aus­
tausch ihrer Rohstoffe und ihrer wertvollen Metalle gegen ausländische Ma­
nufakturen ist die beste Politik, um der Industrie und dem Verstande jenes 
Volkes aufzuhelfen und Wohlstand zu schaffen. 

Sicherlich würde jedermann lachen, wenn jemand den Schweizern raten 
würde, Schiffahrtsgesetze zu verabschieden, den Türken, Patentgesetze zu 
erlassen, den Hansestädten, eine Flotte zu schaffen und den Hottentotten 
oder Indern, Eisenbahnen zu bauen. Selbst die Vereinigten Staaten haben 

nachdem sie sich gerade erst aus einer Kolonie in eine unabhängige Na­
tion verwandelt hatten - gut daran getan, eine Zeitlang in ökonomischer 
Abhängigkeit zu verharren. Aber wenn man die Kraft eines Mannes erwor­
ben hat, wäre es lächerlich, gleich einem Kinde zu handeln, so wie die Hei­
lige Schrift sagt: "Als ich ein Kind war, da handelte ich wie ein Kind. aber 
als ich ein Mann wurde, da handelte ich als Mann."+ 

Der Zustand dieser Nation [der Vereinigten Staaten] kann nicht mit dem 
Zustand irgendeiner anderen Nation verglichen werden. Eine solche Art der 
Regierung und der Gesellschaftsstruktur hat man noch nie zuvor gesehen; 
auch nicht eine so allgemeine und gleichmäISige Verteilung des Eigentums, 
der Bildung, der Industrie, der Macht und des Wohlstands; noch eine ähn­
liche Fülle an Gaben der Natur, die diesem Volke natürliche Reichtümer und 
die Vorteile des Nordens, des Südens und des gemäßigten Klimas, all die 
Vorteile weit ausgedehnter Secküsten und eines ungeheuren, unbesiedelten 
Kontinents und all die Lebhaftigkeit und Kraft der Jugend und Freiheit ver­
leiht. Es gibt kein Volk, noch gab es jemals ein Volk, das seine Zahl alle 25 
Jahre verdoppelte, das die Zahl seiner Staaten in 50 Jahren verdoppelte, das 
in solchem Grade durch seine Industrie, seine Fertigkeiten und seine Macht 
sich auszeichnete, das in wenigen Jahren eine Flotte schuf und in kurzer Zeit 
öffentliche Verbesserungen zustande brachte, die allein eine Nation in frühe­
ren Zeiten für immer ausgezeichnet hätten. 

Da der Zustand dieser Nation ohne Beispiel ist, so wird der Effekt der 
Anstrengungen, die Manufakturen zum Florieren zu bringen, beispiellos 
sein; während kleinere Staaten sich der englischen Überlegenheit zur See 
beugen müssen, können die Amerikaner ihr Haupt erheben und ihr frank 
ins Gesicht sehen. Wenn arme, ungebildete, stumpfe und bedrückte Völker 
sich durch ihre eigenen Anstrengungen nicht erheben können, dieses freie. 

+ Vgl. 1. Brief des Paulus an die Korinther 13. J1: ..Als ich ein Kind war. da redete ich wie 
ein Kind und dachte wie ein Kind und war klug \vie ein Kind: als ich aber ein Mann war. 
tat ich ab. was kindlich war." 

Mexico and the southern republics would act with equal folly by embracing 
in thcir present situation the manufacturing system; a free exchange of their 
raw materials and of their precious metals for foreign manufactures is the 
best policy to raise the industry. and the minds of those people, and to grow 
wealthy. 

Surely everybody would laugh, if an author should advise the Switzers to 
make navigation laws, the Turles to make patent laws, the Hanse towns to 
create a navy and the Hottentots or Indians to make railroads. Even these 
United States, after having just converted themselves from a colony to an 
independent nation, did weH to remain for a while in economical vassalage. 
ßut after having acquired the strength of a man, it would be absurd to act as 
a child, as the scripture says: when I was a child, I acted as a child. but when 
I became a man I acted as a man."+ 

The condition of this nation cannot be compared with the condition of 
any other nation. The same kind of government and the same structure of 
society were never seen before; nor such general and equal distribution of 
property, of instruction. of industry, of power and wealth; nor similar 
accomplishments in the gifts of nature, bestowing upon this people natural 
riches and advantages of the north, of the south, and of the temperate 
climate, all advantages of vast seashores and of an immense unsettled 
continent, and all the activity and vigour, of youth and of freedom. There is 
no people, nor was there ever a people. doubling their number every twenty­
five years. doubling the number of their states in fifty years, excelling in such 
a degree of industry, skill, and power, creating a navy in a few years, and 
completing, in a short time, public improvements, which, in former times. 
would alone have distinguished a nation for ever. 

As the condition of this nation is unexampled. the effects of her efforts 
to raise manufactures will be without example; while minor states must 
submit to the English naval ascendency, the Americans can raise their heads 
and look it full in the face. - If poor, uninstructed, indolent, and depressed 
people cannot rise by their own efforts, this free, enterprising, instructed, 

"Compare to St. James' Bible. SI. Paul's first letter to the Corintheans 13,11: "When I was 
a child. , spake as a child. I understood as a child, I thoU!!ht as a child: but when I bccamc 
a man. I pul away childish things." 
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kühne, gebildete, l1eißige und reiche Volk vermag es. Wenn andere Völker 

ihrem Ehrgeiz Zügel anlegen müssen. um in 

ökonomischer Knechtschaft zu leben, würde diese Nation dem Rufe der Na­

tur nicht gerecht, wenn sie nicht vollkommene Unabhängigkeit27 anstrebte. 

wenn sie nicht auf einen beispiellosen Grad der Macht Anspruch erhöbe, 

um ihre beispiellose Freiheit und Glückseligkeit zu bewahren. Aber ein ho­

her Grad von Macht und Wohlstand, eine volle Unabhängigkeit kann nie er­

worben werden, wenn nicht die Industrie mit der Landwirtschaft und dem 

Handel in harmonischem, ausgewogenen Verhältnis steht. Die Regierung 


nicht nur gut daran tun, diese Industrie zu fördern, sondern so­
wenn sie es nicht täte. 

Nationalökonomie und die englische Nationalöko­

Zustand der Nationen entsprechend. 


Das Ziel der englischen Nationalöko­

ganze Fabrikation zu mo­

sowie durch die 
englischen Fachkräfte und der englischen 
Kindheit und Knechtschaft zu halten?8 Das Ziel 
nomie ist, die drei Zweige der Wirtschaft in ein harmonisches Verhältnis zu 
bringen, da ohne dieses keine nationale Wirtschaft zur Vollkommenheit ge­
langen kann. Ihr Ziel ist es, die eigenen Bedürfnisse mit Hilfe eigener Roh­
stoffe und eigener Industrie zu decken. ein unbesiedeltes Land zu bevölkern, 
ausländische Einwanderer, ausländisches Kapital und ausländische Fertig­
keiten anzuziehen sowie ihre Macht und Verteidigungsmittel zu vermehren, 
um die Unabhängigkeit und das zukünftige Wachsen der Nation zu sichern. 
Es ist letztendlich ihr Ziel, frei. unabhängig und mächtig zu sein, und jeden 
anderen Freiheit, Macht und Wohlstand genießen zu lassen, wie es ihm ge-

Nationalökonomie sucht zu beherrschen; die amerikani­
nur bestrebt, unabhängig zu werden. Da es kei­

gibt, 

von 
die 
ge­

nug verdienen, um seine Familie auf ehrlichem Wege zu ernähren; niemand 
wird leiden oder verhungern wegen Mangels an Arbeit, weil der Arbeiter, der 
nicht genug verdienen kann, um seine Familie zu unterhalten, das Land be-

and wealthy people may. If other people must restrict their 
in a tolerable dependence and economical vassalage, this 

do iniustice to the call of nature, if it should not look up to 
to an unexampled degree 

power to preserve its del!ree of freedom and of haDDiness. But 
a high degree of power and 
acquired, if 
agricultural and commercial industry. Government would therefore not 
only do weil in supporting this industry, but wrang in not doing 

American national economy, according to the different conditions of the 
nations, is quite different from English national economy. English national 
economy has for Hs object to manufacture for the whole world, to 
monopolize all manufacturing power, even at the expense of the lives of the 

to keep the world and especially her colonies in astate of infancy 
vassalage by political management as weH as by the superiority of her 

skill and her navy28. American economy has for its object to 
harmony the three branches of industry, without which no 

industry can attain perfection. It has for its objcct to supply its own 
and its own industry - to people an unsettled 

foreign capital and skill to 
power 

independence 
to be free and ~ 
freedom, power and wealth as he pleases. 

English national economy is predominant; American natIOnal economy 
aspires only to become independent. As there is no similarity in the two 
systems, there is no similarity in the consequences of i1. The country will not 
be overstocked with woollen goods any more than it is now overstocked 
with cabinet ware; the manufactories will not produce vice, because every 
labourer can earn enough to support his family honestly; nobody will suffer 
01' starve from want oi' labour, because if the labourer cannot earn enough 
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bauen kann, denn es gibt noch Land genug, daß Hunderte von Millionen 
freie Bauern werden könnten. 

Nachdem ich den fundamentalen Irrtum von Smith und Say aufgeklärt 
habe, der darin besteht, daß sie kosmopolitische Ökonomie mit politischer 
Ökonomie verwechseln, werde ich in meinem nächsten Briefe versuchen zu 
zeigen, infolge welcher Irrtümer diese gefeiel1en Autoren dazu kamen zu be­
haupten, der Wohlstand und die Industrie einer Nation könnten durch Be­
schränkungen nicht vermehrt werden. 

Hochachtungsvoll, Ihr sehr ergebener, gehorsamer Diener 
Fr. List 
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to support his family, otherwise he can cultivate the carth - there is yet 
room enough for hundreds of millions to become independent farmers. 

After having explained the fundamental errar of Smith and Say in 
confounding cosmopolitical cconomy with political economy, I shall 
artempt to demonstrate in my next letter by what errars both of these 
celebratcd authors have been induced to assert, that a nation's wealth and 
industry cannot be increascd by rcstriction. 

Very respectfully, your most humble and obedient servant, 
Fr. List 
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3. Brief 

Reading, den 15. Juli 1827 

Geehrter Herr! 

Das System des Adam Smith hat derart großes Ansehen gewonnen, daß 
diejenigen, welche demselben zu widersprechen oder auch nur seine Un­
fehlbarkeit anzuzweifeln wagen, Gefahr laufen, Dummköpfe genannt zu 
werden. Mr. Say pflegt in seinem ganzen Werke jede Einwendung gegen sei­
ne erhabene Theorie als Meinung des Pöbels, vulgäre Ansichten etc. zu be­
zeichnen. Mr. Cooper seinerseits fand es wahrscheinlich nicht ganz ange­
messen, in diesem Lande ebensoviel wie der Pariser [Mr. Say] von Pöbel, ge­
meinem Volk etc.29 zu sprechen und verwendet lieber die Bezeichnung "Un­
verstand". Er beklagt es sehr, daß die bei den Pitts30 ebenso wie Mr. FOX31 sol­
che Holzköpfe waren, daß sie nicht einmal die Grundprinzipien der erha­
benen Theorie32 begriffen hatten. 

Diese unfehlbaren Theoretiker versichern uns ebenso ernsthaft wie be­
scheiden, daß intelligente Köpfe33 wie Eduard III., Elisabeth, Colbert, Tur­
got, Friedrich 11., Joseph 11., Pitt, Fox, Napoleon Bonaparte, Washington, 
Jefferson und Hamilton, die zu den klügsten Menschen ihrer Zeit gehörten, 
nicht klug genug waren, um die wahren Grundsätze der politischen Öko­
nomie zu erfassen. Obwohl sich daher ein Gegner Says unter den Unwis­
senden in erträglich guter Gesellschaft befindet, erachte ich es doch für nötig 
zu erwähnen, daß ich viele Jahre lang nicht nur ein getreuer Schüler von 
Smith und Say war, sondern auch ein sehr eifriger Verkünder der unfehlba­
ren Lehre; daß ich nicht nur die Werke der Meister, sondern auch jene ihrer 
fähigsten Schüler in England, Deutschland und Frankreich, und zwar mit 
Emsigkeit und Ausdauer, studierte, und daß ich mich nicht bekehren ließ, 
bis ich das reife Mannesalter erreicht hatte. Dann sah ich in meinem Hei­
matlande die bewundernswerten Auswirkungen des sogenannten Konti­
nentalsystems und die zerstörerischen Wirkungen derjenigen Art von Han­
del, welcher nach dem Sturze Napoleons wieder Einzug hielt. 

Obwohl die deutsche Industrie nur zum Teil durch das Kontinentalsy­
stem begünstigt war - da sie nur gegen die englische Konkurrenz Schutz ge­
noß, der französischen Konkurrenz aber ausgesetzt blieb und ihr dabei noch 
die Grenzen Frankreichs verschlossen waren -, machte sie in jener Zeit be­
wundernswerte Fortschritte. Fortschritte gab es [in Deutschland] jedoch 
nicht nur in den verschiedenen Zweigen der Manufakturproduktion, son­
dern auch in allen Zweigen der Landwirtschaft, die in Blüte stand, trotzdem 

Letter 3 

Reading, July 15, 1827 

Dear Sir-

The system of Adam Smith has assumed so great an authority, that those 
who venture to oppose it, or even to question its infallibility, expose 
themselves to be called idiots. Mr. Say, throughout his whole work, is in the 
habit of calling all objections to his sublime theory the opinion of the rabble, 
vulgar views, etc., etc. Mr. Cooper, on his part, probably finding it not quite 
proper to speak in this country as much as the Parisian about rabble, 
populace, etc.29 , uses the term ignorance. He regrets very much that both 
the Pitts30 , as weil as Mr. FOX31 , were such blockheads as not to conceive 
even the fundamental principles of the sublime theory32. 

These infallible theorists assure us as gravely as modestly, that minds like 
those33 of Edward III, Elizabeth, Colbert, Turgot, Frederick 11, Joseph 11, 
Pitt, Fox, Napoleon Bonaparte, Washington, Jefferson, Hamilton, achart of 
the minds of the most enlightened men of all ages, were not enlightened 
enough to comprehend the true principles of political economy. Though, 
therefore, an opponent of Mr. Say finds hirnself in tolerable good company 
amongst the ignorant, yet I consider it necessary to state that, during many 
years I was not only a very faithful disciple of Smith and Say, but a very 
zealous teacher of the infallible doctrine; that I not only studied the works 
of the masters, but also those of their ablest disciples in England, Germany, 
and France, with some assiduity and perseverance, and that I did not 
become a convert till arrived at the age of maturity. I saw then in my native 
country the admirable effects of what is called the continental system and 
the destroying effects of the return of what they call trade after the downfall 
of Napoleon. 

German industry, though fostered but partially by the continental system, 
because enjoying only protection against English competition and re­
maining exposed to French competition, whilst the borders of France were 
closed to it, made admirable progress during that time, not only in the 
different branches of manufacturing industry, but in all branches of agri­
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sie unter den despotischen Maßnahmen der Franzosen und all den Nach­
teilen des Krieges zu leiden hatte. Die Nachfrage nach Erzeugnissen aller Art 
war groß, hohe Preise wurden erzielt, und die Löhne, die Grundrente, die 
Kapitalzinsen, die Preise von Grund und Boden und Eigentum aller Art klet­
terten dementsprechend in die Höhe. 

Aber nach dem Zusammenbruch des Kontinentalsystems und nachdem 
man in den Genuß gekommen war, englische Güter um vieles billiger er­
werben zu können, als die eigene Nation dieselben erzeugen konnte, lagen 
die Manufakturen darnieder. Die Ackerbauern und adligen Landeigentümer 
waren zunächst sehr erfreut, so billig kaufen zu können - insbesondere die 
Schafzüchter, die ihre Wolle zu sehr hohen Preisen nach England verkauf­
ten. Die Grundsätze von Smith und Say wurden sehr gelobt. Aber nachdem 
die Engländer sich den deutschen Markt für ihre Fabrikwaren gesichert hat­
ten, zögerten sie nicht, ihre Gutsbesitzer durch Korn- und Wollgesetze3-+ zu 
schützen; der Woll- und Getreidepreis, und infolgedessen auch die Grund­
rente, die Löhne und die Eigentumspreise sanken in Deutschland mehr und 
mehr, und dies hatte die schlimmsten Folgewirkungen. 

Heute sind in Deutschland Ackerbauprodukte drei bis viermal billiger als 
unter dem Kontinentalsystem, und das Grundeigentum hat überhaupt kaum 
einen Preis. Der Schafzüchter und der Ackerbauer ist genauso wie der Fa­
brikant ruiniert und unter den gegenwärtigen Umständen nicht in der Lage, 
auch nur ein Drittel jener Menge von Gütern von England billig zu erwer­
ben, die er früher von den teureren heimischen Fabrikanten bezogen hatte. 

Die Betrachtung dieser Auswirkungen veranlaßte mich zunächst, an der 
Unfehlbarkeit der alten Theorie zu zweifeln. Da ich nicht scharfsichtig ge­
nug war, um auf einen Blick die Irrtümer eines Systems zu erkennen, das so 
geistvoll konstruiert und von vielen schätzenswerten Wahrheiten gestützt 
wurde, beurteilte ich den Baum nach seinen Früchten. Ich begriff, daß eben­
so wie eine Theorie in der Medizin mag sie noch so geistvoll erfunden und 
mit den glänzendsten Wahrheitssätzen untermauert sein von Grund aus 
irrig sein muß, wenn sie das Leben ihrer Anhänger zerstört, so muß auch ein 
System der politischen Ökonomie falsch sein, wenn es genau das Gegenteil 
dessen bewirkt, was es verspricht und was jeder mit gesundem Menschen­
verstand von demselben erwarten muß. Nachdem ich zu dieser Überzeugung 
gelangt war, begann ich offen gegen die Anhänger dieses Systems aufzutre­
ten, und diese Opposition fand soviel öffentliche Unterstützung, daß nach 
wenigen Wochen mit vielen Tausenden35 der hervorragendsten Fabrikanten, 
Kaufleute etc. aus dem Gebiet des gesamten alten deutschen Reiches eine 
Gesellschaft gegründet werden konnte, die es sich zum Ziel setzte, ein Sy­
stem deutscher nationaler Ökonomie zu errichten. 

leh wurde zu ihrem Konsulenten gewählt und besuchte in Begleitung von 

j 

culture, which, though labouring under all the disadvantages of the wars 
and of French despotie measures, were flourishing. All kinds of produce 
were in demand and bore high prices, and wages, rents, interest of capital, 
prices of land and of every description of property were consequently 
enhanced. 

But after the downfall of the continental system, after having acquired 
the enjoyment of English goods a great deal cheaper than the nation could 
manufacture them, the manufactures languished. The agrieulturists and 
noble land proprietors were at first much pleased to purehase at so low a 
price, particularly the wool growers, who sold their wool to England at very 
high prices. The principles of Smith and Say were highly talked of. But the 
English, after having acquired the German market for their manufactures, 
did not hesitate to foster their landed interests too by corn and woollen 
bills3-+; the price of wool and grain, and in consequence of rents, wages and 
property in Germany sunk more and more, and the most ruin aus effects 
followed. 

At the present day agricultural produce is three and four times cheaper 
there, than under the continental system, and property has scarcely any 
price at all. The wool grower and agriculturist, as weIl as the manufacturer, 
are ruined, and under present circumstances they are not able to proeure a 
third part of the quantity of cheap English goods, that they enjoyed formerly 
of the higher priced domestic manufactures. 

The contemplation of these effects induced me first to doubt of the 
infallibility of the old theory. My eyes being not sharp enough to discover at 
a glance the errors of a system so ingeniously buHt up and supported by so 
many valuable truths, I judged the tree by its fruit. I conceived that, as a 
theory in medicine, however ingeniously invented, and however supported 
by brilliant truths, must he fundamentally erroneous, if it destroys the life of 
its followers, so a system of political economy must be wrong if it effects just 
the contrary of that which every man of common sense must be supposed 
to expect from it. In consequence of this conviction I came out openly 
against the followers of this theory, and so popular was this opposition that 
in a few weeks a society 01' many thousands35 of first rate manufacturers, 
merchants etc., dispersed throughout the whole ancient German Empire, 
was founded for the purpose of establishing a system of German national 
economy. Elected their counsellor I visited, accompanied by deputies of the 
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Delegierten dieser Gesellschaft die verschiedenen Höfe Deutschlands36 

den in Wien im Jahre 1820 abgehaltenen Kongreß deutscher Minister), um 
die verschiedenen Regierungen von der Notwendigkeit eines solchen Sy­
stems zu überzeugen. Jedermann war schließlich in seinem Innern von die­
ser Notwendigkeit überzeugt Ackerbauern, Schafzüchter, Landbesitzer 
ebenso wie Fabrikanten. 

Nirgends ließ sich eine Opposition vernehmen, ausgenommen in den 
Hansestädten37 und der Stadt Leipzig, und selbst da beteiligte sich außer den 
Agenten englischer Firmen und den Bankiers, deren augenblickliche Inter­
essen auf dem Spiele standen, niemand an dieser Opposition. Die 
des Gemeinwohls wurden von einigen wenigen gelehrten Schülern Smiths 
und Says angeführt und unterstützt. Entweder fühlten sie sich durch den Wi­
derspruch gegen eine Theorie, deren Entwicklung und Erläuterung ihr An­
sehen als Gelehrte ausmachte, in ihrem Stolz verletzt, oder sie sahen sich 
aufgrund ihrer persönlichen Interessen und ihrer Stellung dazu veranlaßt, 
weiter das alte Steckenpferd des Freihandels zu reiten und dessen wohltäti­
ge Wirkungen in allen Tonarten zu preisen, während gleichzeitig dem freien 
Wirtschaftsverkehr auf jede mögliche Weise vom Ausland her Beschrän­
kungen auferlegt wurden. 

Die fähigsten Köpfe im Land hingegen akzeptierten die von unserer Ge­
sellschaft vertretenen Grundsätze, und viele von ihnen (insbesondere Graf 
Soden38, der berühmteste deutsche Autor auf dem Gebiete der politischen 
Ökonomie) steuerten wertvolles Material zu einer Wochenzeitschrift39 bei, 

ich damals herausgab, um die Öffentlichkeit auf nationales System 
vorzubereiten. Alle deutschen Regierungen zweiten und dritten Ranges 
genommen Hannover und die Hansestädte) waren schließlich von der Not­
wendigkeit desselben überzeugt, und ein den Interessen der Nation ange­
paßter Präliminarvertrag wurde im Jahre 1820 in Wien abgeschlossen. Wenn 
dieser Vertrag selbst jetzt noch nicht praktisch realisiert worden ist, so ist 
dies nur den Schwierigkeiten zuzuschreiben, mit denen die Durchführung 
eines Vertrages verbunden ist, der verschiedene voneinander abhängige 
Staaten betrifft, die den Nachteil haben, nicht im Besitz einer allgemeinen 
gesetzgebenden Körperschaft für gemeinsamen Interessen zu sein. 

wenn das Gerücht wahr so werden diese Schwierigkeiten 
überwunden sein durch den derzeitigen König von Bayern.Jo - ein Regent 
der sich ebenso durch seine aufgeklärten Ansichten und seine Charakter­
stärke, als auch durch seine edle Gesinnung bezüglich der Wohlfahrt der 
ganzen deutschen Nation auszeichnet. 

Da es mehrere Jahre41 hindurch zu meinen tagtäglichen Pflichten 
te, gegen die Schüler von Smith und Say anzukämpfen, gelang es schließlich 
im Zuge dieser hartnäckigen Anstrengungen, alle Teile der a~n Theorie auf-

the different courts of Germany36 (and the Congress of German 
held at Vienna in 1820) in order to convince the several 

governments of the necessity of such a system. All people, in the interior, 
were convinced at last of this necessity, agriculturists, wool growers, 
proprietors of estates, as well as manufacturers. 

No opposition was heard anywhere, except in the Hansetowns37 and in 
the city of Leipzig, and even there none but the agents of English firms and 
the bankers, whose momentary interests were at stake, took part in this 
opposition. These adversaries the eommon welfare were headed and 
supported by a few learned disciples of Smith and Say, who ­

in their literary pride by the opposition against a theory, the 
and illustration of which formed their literary renown, or 

bound by personal interests and by their situation, still rode on the old 
hobby horse of free trade and harped upon its bencficial effects whilst free 
intercourse was checked in every possible way by foreign restrictions. 

The most enlightened theorists of the interior on the eontrary gave way 
to the principles of the soeiety, and many of them (particularly Count 
Soden 31l , the most celebrated German author in political eeonomy) 
eontributed much valuable matter for a weekly journaP9 I edited at that time 

order to prepare the publie mi nd for a national system. All the German 
governments, of the second and third rank (except Hannover and 
Hansetowns) were at last eonvinced of its necessity, and a preliminary treaty, 
adapted to the interests ofthe nation, was concluded in 1820, at Vienna. If 

treaty is not earried into effect even now, it is only to be ascribed to the 
of executing such a treaty amongst different states, each 

of the other, and not enjoying the advantage of a general 
legislature for their common interests. 

But if rumour speaks truth, the present king of Bavaria 40, a 
as mueh by his enlightened views and strength of character as 
sentiments towards the welfare of the whole German nation, will 

soon overcome those difficulties. - Being in duty bound during several 
years41 to contend every day against the disciples of Smith and Say, all 
parts of the old theory were at last revealed bv these exertions and that 
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zudecken, und die Umstände bewirkten, was bescheidene Talente nie zu­
stande gebracht haben würden. 

Ich belästige Sie, mein Herr, mit dieser langen Erklärung, um zu recht­
fertigen, daß ich mit so bescheidenen Mitteln eine so große Aufgabe auf mich 
genommen habe, wie es die Widerlegung der Schriften der gefeiertesten 
Männer der politischen Ökonomie ist. Ich ging in derselben Weise vor wie 
die Patrioten der Vereinigten Staaten, darunter auch der französische Graf 
Chaptal, in dem auch Say einen starken Gegner fand. Chaptal42 , ein Che­
miker und Staatsmann, hat sowohl durch seine Forschungen in der Chemie 
als auch durch seine politische Tätigkeit mehr für die Förderung der Indu­
strie Frankreichs getan als je ein Mann in irgendeinem anderen Lande. Le­
sen Sie, ich bitte Sie, das 15. Kapitel (1. Band) seines berühmten Werkes 
De ['industrie fram;aise (1819),43 und Sie werden hier eine äußerst prakti­
sche und sachliche Widerlegung von Says Theorie finden, obwohl Chaptal 
ihm nicht direkt zu widersprechen scheint. 

Ich hoffe, daß die Autorität von Männern wie Chaptal mich selbst bei 
denjenigen 44

, welche den Namen mehr Glauben zu schenken pflegen als den 
Argumenten, etwas dafür entschuldigen wird, diese Aufgabe unternommen 
zu haben, und vielleicht bei anderen dazu führen wird. eine unparteiische 
Untersuchung der Argumente vorzunehmen. 

Für diejenigen, welche die jüngste erstaunliche Meinungsänderung des 
englischen Ministeriums dem System von Smith und Say zuschreiben und 
damit dessen alles erobernde, unwiderstehliche Macht beweisen wollen, 
führe ich hier nur das Resultat meiner Überlegungen an und behalte mir vor, 
in einem anderen Briefe dieses interessante Thema und die englische Na­
tionalökonomie im allgemeinen zu behandeln. Das Resultat ist: Daß die 
Herren Canning und Huskisson45 sich als Anhänger der Theorie der Herren 
Say und Smith ausgeben, ist eines der außerordentlichsten und erstklassig­
sten politischen Manöver, das je der Leichtgläubigkeit der Welt vorgeführt 
wurde. Kosmopolitische Prinzipien im Munde führend möchten diese Her­
ren gern alle anderen Mächte davon überzeugen, ihre politische Macht auf­
zugeben, um so Englands politischer Macht und Produktivkraft die Vor­
herrschaft zu sichern. 

Mr. Canning ging mit Mr. Says Abhandlung in den Händen nach Paris,46 
und er zeigte Mr. de VilIcle47 die Kapitel, wonach es für die Menschheit 
äußerst vorteilhaft wäre, wenn er, Mr. Villele, das gesamte französische 
Manufakturinteresse seiner, Mr. Cannings, Gnade anheimstellen würde im 
Tausch gegen den Vorteil, Wein und Spirituosen in das britische Reich ex­
portieren zu dürfen. Nun, mein Herr, was wären die Folgen gewesen, oder 
was werden die Folgen sein, wenn der französische Minister höf1ich genug 
ist, sich ein zweites Mal von Mr. Canning hereinlegen zu lassen? 

46 'I( 

perseverance, and circumstances effected what humble talents never would 
have performed. 

I trouble you, sir, by this long apology in order to excuse myself for having 
undertaken with such humble means so great a task as the refutation of the 
Jiterary productions of the most cclebrated men in poIiticaI economy. I 
travelled in the same way in which the patriots ofthe United States did, and 
in which even Say found a powerful opponent in his countryman, the Count 
Chaptal'I2, a chemist and statesman, who by his researches in chemistry as 
weil as by his poJitical exertions did more for the promotion of the industry 
01' France, than ever one man did in any other country. Read, Irequest you, 

15th chap. (1st vol.) of his celebrated work De l'industrie fram;aise 
(1819),+3 and you will find there a most practical and material refutation of 
Say's theory though he appcars not to oppose hirn directly. 

I hope the autharity of men like Chaptal will, even in the minds of those44 

who are in the habit of giving more credit to names than to arguments, be 
some excuse to me far having undertaken this task, and perhaps some 
inducement to others to enter into an impartial investigation of these 
arguments. 

Far those who are in the habit of alleging the late wonderful conversion 
of the English Ministry to the system of Smith and Say, in order to prove its 
all-conquering and irresistible power, I only state here the results of my 
ret1ections, reserving to myselfto treat in another letter upon that interesting 
subject and upon the English national economy generally. These results are: 
That the seeming adherence of Messrs. Canning and Husldsson45 to Messrs. 
Say and Smith's theory, is one ofthe most extraordinary offirst-rate political 
man oeuvres that have ever been played upon thc credulity of the world. 
These gentlemen, with cosmopolitical principles on their lips, design to 
persuade all other powers to cede their politicaI power in order to render 
English productive and political power omnipotent. Mr. Canning went to 
Paris+6 with Mr. Say's treatise in his hands, showing to M. de VilIele47 the 
chapters according to which it would be most beneficial to mankind if he, 
Mr. Villele, would place the whole French manufacturing interest at his, Mr. 
Canning's, mercy, for the benefit of importing wines and spirits into the 
British Empire. Now, sir, what would have been the consequences, or what 
will be the consequences, if the French minister were complaisant enough 
to become a second time the dupe of Mr. Canning? 
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Frankreichs Manufakturen, seine Produktivkraft und industriellen Fer­
tigkeiten würden zweifellos in wenigen Jahren vernichtet sein. Es ist wahr, 
die Franzosen würden ein gut Teil mehr an Wein und Spirituosen verkaufen 
und daher auch produzieren als früher. Aber, mein Herr, wird es nicht spä­
ter in der Macht des Herrn Canning oder irgendeines anderen nachfolgen­
den Premierministers von England liegen, ihren Weinmarkt in einer Stunde 
zu vernichten? Und wenn er einmal zerstört ist - entweder durch gesetzli­
che Beschränkungen oder durch einen offenen Krieg - könnten dann die 
Franzosen ihre Manufakturfabrikation in derselben Stunde wieder aufneh­
men, in welcher die Engländer ihnen ihren Weinmarkt zerstören? Nein, 
mein Herr, es würde ein paar Menschenalter kosten und Hunderte von Mil­
lionen, um das wieder aufzubauen! Würde nicht infolgedessen Frankreich 
sich von dem Tage des Abschlusses dieses Vertrages an ebenso abhängig von 
England fühlen wie sich Portugal seit dem Tage des berühmten Vertrages von 
Mr. Methuen+s im Jahre 1703 fühlt, mit dessen Abschluß es seine Stellung 
als unabhängiger Staat in die eines Weingartens und einer Provinz Englands 
verwandelte? " 

Es ist sogar sehr wahrscheinlich, daß Mr. Villele nach einer kurzen Zeit 
aus dem Courier of London+9 erfahren würde, Mr. Canning habe in einer 
Rede vor dem Parlament50 damit geprahlt, ihn in einer so wesentlichen Fra­
ge hinters Licht geführt zu haben, wie es schon im letzten Jahr bei der Be­
setzung Spaniens durch französische Truppen der Fall war. Diese beiden Fäl­
le sind in der Tat erstaunlich ähnlich. Als damals französische Truppen im 
Begriff waren, nach Spanien einzumarschieren, wies Mr. Canning auf das 
Völkerrecht hin und erklärte, daß es den Gesetzen desselben widerspreche, 
wenn England sich in diese Sache hineinrnische; aber später versicherte er 
in einem Anfall von Selbstlob freimütig und öffentlich im englischen Parla­
ment, daß er der französischen Regierung einen Streich gespielt habe, indem 
er sie in Spanien festnagelte und mit der Besetzung dieses Landes betraute. 
Denn er schwächte und lähmte auf diese Weise ihre Macht und verschaffte 
durch diese List sich selbst die Möglichkeit, die Republiken Südamerikas ins 
Leben zu rufen und den englischen Fabriken einen ungeheueren Markt zu 
eröffnen. 

Gut gemacht, Mr. Canning; aber nachdem Sie die wahren Beweggründe 
ihrer Hochachtung vor dem Völkerrechte enthüllt haben, wird da nicht je­

" Anm. Lists: Siehe Adam Smith. 4. Buch. 6. Kap .. wo der gefeierte Schriftsteller durch Ab­
trennung nationalpolitischer von nationaläkonomischen Erwägungen die Folgen dieses 
Vertrages derart fehlinterpretierte, daß er ihn als sehr unvorteilhaft für England und sehr 
vorteilhaft für Portugal betrachtete. obgleich Portugal dadurch seine Unabhängigkeit. sei­
ne Manufakturkraft, seinen Handel und alles. was einer Nation teuer sein sollte. an Eng­
land verlor. 

The French manufactories, and with them the French manufacturing 
skill and power, would undoubtedly be destroyed in a few years. It is true, 
the French would sell, and therefore produce and manufacture a great deal 
more of wines and spirits than they did before. But, sir, will it not afterwards 
lie in the power of Mr. Canning, or of any other succeeding Premier of 
England, to destroy this wine market in one hour? And if destroyed, either 
by a restrictive law or by an open war, can the French then take up their 
manufacturing power in the same hour in which the English are destroying 
their wine-market? No, sir; it would take ages and hundreds of millions to 
build it up again. Would, in consequence of this, France, from the day of the 
agreement of the treaty, not feel herself as dependent upon England, as 
Portugal feels since the day of the celebrated treaty of Mr. Methuen+

s
, in 

1703, with the agreement of which she converted her condition as an 
independent state into the condition of being the vineyard and province of 
England? 

It is even very likely Mr. Villele would learn after a short time from the 
Courier of London+9 , that Mr. Canning had made a speech in Parliament

50 
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containing aboast that Mr. Villele had been duped by hirn in so vital a 
question, as was the case last year respecting his political course in regard 
to the occupation of Spain by French troops. These two cases are, indeed, 
admirably parallel. When Spain was about to be invaded by French troops, 
Mr. Canning, adverting to the law of nations said, it was against those laws 
for England to interfere in the affair, but last year, in a fit of self-praise, 
asserted freely in open Parliament, that he had played a trick upon the 
French Government, by engaging it in Spain, charging it with the 
occupation of that country, and by weakening and paralyzing thereby its 
power, by that trick enabling hirnself to call the Republics of South America 
into existence, and to open an immense market to the English 
manufactories. 

Well done, Mr. Canning, but after having revealed the true motives of 
your respect for the law of nations, will not every man of common sense, 

,;, List's note: See Adam Smith's 4th book 6th chap. where this celebrated writer so miscon­
ceived the consequences of this treaty. in separating national-political from national-eco­
nomical views, that he considered it very disadvantageous to England and very advantage­
ous to Portugal. which lost by it independence, manufacturing power. commerce, and every 
thing that a nation ought to estimate dear - to England. 
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der, der im Besitze von gesundem Menschenverstande ist und ich hoffe 
auch Mr. Villele die wahren Beweggründe Ihrer Hochachtung für die 
Grundsätze der kosmopolitischen Ökonomie erraten? Es ist wahrlich nicht 
sehr schlau, sich öffentlich zu rühmen, denjenigen hinters Licht geführt zu 
haben. welchen man noch häufiger hinters Licht führen will, da der einzige 
Nutzen, den der Betroffene daraus ziehen kann, der ist, davon zu lernen, 
sich kein zweites Mal zum Besten halten zu lassen; und ich möchte denken, 
daß dies von seiten Mr. Villeles ein bei weitem besserer Entschlug wäre, als 
Mr. Canning aufzufordern, seine Rede von damals zu ändern und sie anders 
zu formulieren, als er es tatsächlich tat. 

Ich hoffe über dieses Thema genug gesagt zu haben, um jeden amerika­
nischen Bürger davon zurückzuhalten. sich von Präsident Cooper5 ! für die 
wundersame Bekehrung der Herren Canning und Huskisson begeistern zu 
lassen. In der Tat gibt es nichts, was dem Ruhme Says und seines Systems 
mehr schaden könnte, als dieses System mit der Gerissenheit eines Mr. Can­
ning in der Praxis anzuwenden. Ich bin sicher, in der Geschichte seines Lan­
des würde Say nicht als Wohltäter aufgeführt werden zumal ich davon 
überzeugt bin, daß der Freihandel mit England unter den gegenwärtigen Ver­
hältnissen der Unabhängigkeit Frankreichs mehr schadete als die beiden In­
vasionen der heiligen Allianz52 zusammengenommen. 

Bevor ich wieder auf das eigentliche Thema eingehe, werde ich einige 
weitere Bemerkungen machen, um zu zeigen, wie es möglich war, daß die­
se Theorie [von Smith und Say] bei den Gelehrten aller Nationen einen sol­
chen Grad an Autorität erlangen konnte. Smith brachte viele wertvolle 
Wahrheiten, die ZUvor nicht erkannt worden waren, ans Licht, und sein 
Werk enthält viele schöne Stellen über einzelne Dinge, die mit überlegenem 
Talent, mit Scharfsinn und Erfahrung geschrieben sind. Diese Vorzüge ver­
schafftcn seinem System um so mehr Anerkennung, als es der einzige Ersatz 
für das System anderer Wirtschaftsfachleute war, welches allgemein als 
schwach und fehlerhaft erachtet wurde. Die gelehrte Welt wünschte ein Sy­
stem dcr politischen Ökonomie, und das von Smith war das beste, welches 
verfügbar war. Diktiert vom Geiste des Kosmopolitismus wurde es vom Zeit­
alter des Kosmopolitismus, in dem es entstand, aufgegriffen. Freiheit auf der 
ganzen Erde, ewiger Friede, natürliche Rechte, Vereinigung der ganzen 
Menschheitsfamilie etc. waren die Lieblingsthemen der Philosophen und 
Philanthropen. Die Forderung nach der Freiheit des Handels auf der ganzen 
Erde stand in vollem Einklang mit jenen Lehren. Daher der Erfolg der Smith­
sehen Theorie. Überdies bot sie den schwächeren Nationen einen willkom­
menen Trost. Da sie nicht genug Kraft hatten, ein nationales System der Öko­
nomie aufrechtzuerhalten, appellierten sie an das geliebte System des Frei­
handels, in der gleichen Weise, wie sie an Grotius, Vattel, Pufendorf und 

und, I hope, Mr. Villele too, divine the true motives of your respect for the 
principles of cosmopolitical economy? lt is not very cunning, indeed, to 
boast publicly of having duped those whom we wish to dupe again, as the 

true profit a man can derive from having been duped is to learn not to 
be duped a second time; and I would consider this, on the part of Mr. Villele, 
by far a better plan than to request Mr. Canning to alter his speech, and to 
make it different from wh at it was in its delivery. 

I hope to have said enough on the subject to prevent every American 
citizen from participating in the enthusiasm of President Cooper51 , when 
alluding to the wonderful conversion of Messrs. Canning and Huskisson. 
Indeed there is no event, which could do more essential injury to the glory 

Me. Say and of his system, than the carrying of this same system into 
practice by the cunning of Mr. Canning. I am sure the history of his country 
would not transmit his name as a public benefactor, convinced as I am that 
free trade with England in the present state of things would do more injury 
to the independence of France than the two invasions of the Holy 
Alliance52 . 

Before I enter again into the matter itself, I must make some further 
observations to show how it was possible that this theory could assume such 
a degree of authority over the learned men of all nations. Mr. Say brought 
many a valuable truth to light, never before acknowledged, and his work 
contains many beauties on detached matters, which are written with 
superior talents, sagacity and experience. These merits were the more 
creditable to his system as it was the only substitute for the system of the 
economists, the failure and weakness of which was acknowledged 
man kind. The literary world wanted a system of political economy, and MI'. 
Smith's was the best extant. Dictated by a spirit of cosmopolitism, it was laid 
hold of by the age of cosmopolitism in which it made its appearance. 
Freedom throughout the whole globe, eternal peace, rights of nature, union 
of the whole human family, etc., were the favourite subjects of the 
philosophers and philanthropists. Freedom of trade throughout the whole 
globe was in fuH harmony with those doctrines. Hence the success of 
Smith's theory. lt moreover afforded a fine consolation to the weaker 
nations. Not having power cnough to support a national system, they made 
an appeal to the beloved system of free trade in the same manner as they 
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appellierten, wenn sie nicht genug Kraft hatten. um sich mit 
Argument des Bajonetts zu verteidigen. 

Schließlich war es auch eine sehr leichte Aufgabe, in die Geheimnisse 
dieser Theorie einzudringen; konnten in einigen wenigen Sätzen darge­

werden: "Weg mit den Beschränkungen in der Industrie - macht sie 
frei - überlafst sie sich selbst!" Mit diesen Prinzipien bedurfte es weder 
außerordentlicher Talente noch großer Anstrengungen noch einer langen 
Praxis, um die Rolle eines überaus weisen Staatsmannes spielen zu können. 
Man hatte nichts anderes zu tun, als die Dinge sich selbst zu überlassen, al­
les laufen zu lassen, wie es wollte, um zu den weisesten und gelehrtesten 
Männern auf Erden zu gehören. Das ist in der Tat eine leichte Aufgabe. An 
solch einem System passiver Regelung konnten die großen Männer Eng­
lands jedoch keinen Geschmack finden, wie Mr. Pox im Parlament einge­
stand; jene Männerwaren nicht gewillt, den Dingen ihren Lauf und alles sich 
selbst zu überlassen, sie wollten durch ihre politischen Maßnahmen den 
Reichtum und die Macht ihres Landes vergröJSern, damit es im Wettbewerb 
mit den anderen Nationen überlegen und unerreichbar werde. 

Und wenn in unseren Tagen die großen Männer Englands so tun, als hin­
gen sie dem System von Adam Smith an (nur in Parlamentsredens-I, nicht in 

Tat), so tun sie nichts anderes, als Napoleon haben würde, wenn 
er auf der Höhe seines Ruhmes und seiner Macht den Nationen der 
vorgeschlagen hätte, ihre Anneen zu entlassen und ihre Flotten abzurüsten. 
um zusammen in Frieden zu leben als Brüder und Schwestern, die kein In­
teresse daran haben könnten, einander zu töten und zu morden und dem 
allgemeinen Wohle zu schaden, indem hohe Kosten für Kriegsmittel auf-

Aber die Welt hat der Zeit des Adam Smith55 in bezug auf Erfahrung 
und Klugheit erhebliche Fortschritte gemacht. Zwischen ihm und uns liegen 
die amerikanische und französische Revolution56, die englische Vorherr­

auf den Meeren und die französische Vorherrschaft auf dem Konti­
die Wiederherstellung der alten Regierung in Frankreich, die Heilige 

Allianz und die Emanzipation der südamerikanischen Republiken57 • 

Ein neues Volk mit einer neuen Regierungsform und neuen Ideen von all­
gemeiner Wohlfahrt und Preiheit entstanden. Dieses Volk hat durch all­
gemeine und freie Diskussion jeder politischen Angelegenheit gelernt, das 
Wahre vom Falschen, visionäre Systeme von klaren Vorstellungen, kosmo­
politische Grundsätze von politischen und Worte von Taten zu unterschei­
den. Dieses Volk kann nicht der Selbstsucht bezichtigt werden, wenn es be­
strebt ist, durch eigene Anstrengungen zum höchsten Grad der Macht und 
des Reichtums zu gelangen, ohne dabei andere Nationen zu schädigen. 
ebenso ohne die Last auf sich zu nehmen. die Wohlfahrt der gesamten 

appealed to Grotius and VatteL to Pufendorff and Martens53
, if they had not 

to defend themselves by the argument of the 
It was, lastly, a very easy task to enter into its mysteries; 

delineated in some few phrases: "remove the restrictions from 
make it - let it alone". After these precepts were given, it 
neither great talents, nor great exertions, nor much practice, to act the 
of a very wise statesman. You had nothing else to do but to let every 
go as it pleased to let every thing alone for being numbered amongst 
the most wise and most learned men upon earth. That is an easy task indeed. 
Por such a system of passive regulations the great men of England could 
have no taste, as Mr. Fox confessed in Parliament; being unwilling to let 
things go as they would, and to let every thing alone: those men intended to 
raise their country in wealth and power by their political measures, beyond 
a11 reach of competition by other nations. 

And if in our days the great men of England affect to embrace 

Adam Smith (by parliamentary speeches54 only, not by facts) 


than Napoleon would have done, if he, in the midst of his 
and of his power, should have proposed to the nations of the earth the 
disbanding of their armies and the dismantling of their neets, in order to live 
in general peace together as brothers and friends, who could have no 
interest in slaying and murdering each other, and in injuring the general 

by keeping up, at a heavy expense, the means of war. 
But the world has advanced wonderfu11y in experience and intelligence 

since the time of Adam Smith55 . Between him and us lie the American and 
French revolutions56 the English omnipotence on the sea, and the French 
omnipotence on the European continent, the restoration of the old 
government in France, the Holy Alliance and the emancipation ofthe 
Arnerican republies57 

. 

A new people with a new form of government and new ideas of general 
welfare and freedom has arisen. This people has learned by a general and 
free discussion of every political matter, to distinguish the true from the 

visionary systems from clear perceptions, cosmopolitical 
principles, sayings from doings. This people cannot be accused 

selfishness if it intends to rise by its own exertions to the highest degree 
power and wealth without iniurin2 other nations. but likewise without 
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Menschheit voranzutreiben. Denn würde es eine andere Politik verfolgen, 
ginge seine Stellung unter den mächtigen Nationen der Erde und das ganze 
System seiner Gesellschaft verloren. 

. gern die 

memen rreIen ttanOelsverl<enrs zu verscnanen; aoer es 

der konnten an den Aussichten auf derartige allgemeine Glückseligkeit 

keinen Geschmack finden. Ebenso würden die Amerikaner, wie ich anneh­

me, niemals ihre nationale Unabhängigkeit und Macht gegen ein allgemei­

nes, auf englischer Macht58 begründetes Völkerrecht eintauschen wollen­

diese Aussicht gefiele ihnen bestimmt nicht. 


Es scheint daher, daß kosmopolitische Ideen. wie jene des Freihandels, 
noch nicht reif sind, um in die Praxis eingeführt zu werden. Zuerst muß sich 
entscheiden, welches Gesellschaftssystem sich auf Erden behaupten wird: 
das Gesellschaftssystem Napoleons, das Englands oder das der Vereinigten 
Staaten. Es können noch mehrere Jahrhunderte vergehen, ehe Ent­
scheidung getroffen ist, und diejenigen, die ernstlich so handeln, als ob sie 
schon der Realität getroffen worden wäre, mögen sehr ehrenhafte, sehr 
hochherzige Menschen sein, aber sind kurzsichtige Politiker. Sie wün­
schen der Sache der Menschheit zu dienen, ruinieren aber ihr Land. Die Ge­
schichte wird sie dafür tadeln, daß sie nationalökonomische von national­
politischen Ansichten getrennt haben, genauso wie sie Portugal dafür tadelt, 
daß es seine Unabhängigkeit um den Vorteil des Weinvertriebs verschachert 
hat, und Esau59 verlacht, weil er sein Erstgeburtsrecht für ein Linsengericht 

anstatt mit eigener Kraft für seinen Lebensunterhalt zu sorgen. 
langen Abschweifung werde ich mich in meinem nächsten 

dem 

Ich verbleibe mit Hochachtung Ihr gehorsamer Diener 
Fr. List 

taking upon themselves the charge of promoting the welfare of 
bccause if it should not pursue that policy its staneling amongst the powerful 
nations of thc carth and its whole system of society would be lost. 

Napoleon woulel have been very willing to charge himself with thc 
uniting the whole surface of the earth, and to procure to thc 

human race the blessings of a general free intercourse, but the English, it 
secms, did not like the prospects of such a general happiness. So the 
Americans, I suppose, would never like to exchange their national 
independence anel power for a general of nations foundeel upon 
power58 they would not like the prospect. 

It scems therefore - cosmopolitical institutions like those of 
are not yet ripe for being introduced into practice. First, it must be decided 
wh ether the social system of Napoleon, or that of England, or that of the 
United States will prevail on ealth. Several centuries may yet elapse before 

decision is effected, and those who act seriously as if it were really 
may be very honest, very high-minded men, but they are short 

politicians. Desiring to serve the cause of humanity they ruin their 
having separated national 

as it censures for 
as 

it laughs at Esau59 for having sold his primogenitive birthright for a mess of 
pottage ratber than to rely on his own power for procuring the means 
existence. 

After this long digression I shall re-enter into the matter itself in my next 
letter. 

I am most respectfully, your obedient servant, 

Fr. 
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4. Brief Letter 4 

Reading, July 18, 1827 Reading, den 18. Juli 1827 

Geehrter Herr! 

Ich komme wieder zum eigentlichen Thema zurück und möchte zunächst 
die Hauptstützpfeiler des Systems von Smith und Say angreifen, wobei ich 
die Aufgabe, weniger wesentliche Punkte zu attackieren, denjenigen über­
lasse, die sich nicht in der Lage fühlen, das gesamte Gebäude umzustürzen. 

Genauso wie diese Theoretiker lSmith und Say1kosmopolitische mit po­
litischen Grundsätzen verwechselten, mißverstanden sie auch völlig Ziel 
und Inhalt der politischen Ökonomie. Dieses Ziel ist nicht materieller Ge­
winn, indem man Produkte gegen Produkte eintauscht, wie dies in der in­
dividuellen Ökonomie, der kosmopolitischen Ökonomie und insbesondere 
im Kaufmannsgewerbe der Fall ist, sondern das Ziel ist, durch den Aus­
tausch mit anderen Nationen an Produktivkraft und politischer Macht zu 
gewinnen oder das Sinken der Produktivkraft und der politischen Macht zu 
verhindern, indem man diesen Austausch beschränkt. Sie befassen sich da­
her insbesondere mit den Wirkungen des Austausches von Produkten und 
nicht mit der Produktivkraft. Und da sie nicht die Produktivkraft und die 
Ursachen für ihre Zu- und Abnahme innerhalb einer Nation zum Hauptge­
genstand ihrer Untersuchung machten, würdigten sie weder den tatsächli­
chen Effekt der verschiedenen Bestandteile der Produktivkraft noch den 
tatsächlichen Effekt des Austausches und Konsums von Produkten. Sie be­
nannten den vorhandenen Vorrat von Produkten, den der menschliche Fleiß 
geschaffen hat, mit dem allgemeinen Namen Kapital, und sie schrieben den 
verschiedenen Bestandteilen dieses Vorrates nicht nur eine gemeinsame 
und gleiche, sondern eine allmächtige Wirkung zu. 

Die Produktivität eines Volkes ist nach ihrer" Meinung auf die Kapital­
menge oder auf den Vorrat an Produkten beschränkt; sie bedachten nicht, 

Idaß die Produktivität dieses Kapitals von den intellektuellen und sozialen 
Verhältnissen einer Nation sowie den von der Natur zur Verfügung gestell­
ten Mitteln abhängig ist. Wie wir zeigen werden, ist es, wenn die Ökonomie 
für den vorhandenen Vorrat von Produkten den allgemeinen Ausdruck Ka­
pital verwendet, in gleicher Weise nötig, für den vorhandenen Vorrat an 
natürlichen Ressourcen und für den gegenwärtigen Stand der sozialen und 
intellektuellen Verhältnisse einen allgemeinen Ausdruck zu schaffen: Mit 

':'Anm. Lists: Smith. 4. Buch. 2. Kap.; Say. l. Buch. 17. Kap. 

Dear Sir-

In re-ente ring into the matter itself, I am disposed to assail at first the 
main pillars of the system of Messrs. Smith and Say, leaving the task of 
attacking less essential points to those who feel indisposed to overthrow the 
whole building. 

As these theorists confounded cosmopolitical principles with political 
principles, so they entirely misapprehended the object of political economy. 
This object is not to gain matter, in exchanging matter for matter, as it is 
in individual and cosmopolitical economy, and particularly in the trade of a 
merchant. But it is to gain productive and political power by means of 
exchange with other nations; or to prevent the depression of productive and 
political power, by restricting that exchange. They treat, therefore, princip­
ally of the effects of the exchange of matter, instead of treating of pro­
ductive power. And as they made not the productive power, and the causes 
of its rise and fall in a nation, the principal object of their inquiry, they 
neither appreciated the true effect of the different component parts of pro­
ductive power, nor the true effect of the exchange of matter, nor of the 
consumption of it. They called the existing stock of matter, produced by 
human industry, by the general name of capital, and ascribed to the different 
component parts of this stock not only a common and equal, but an 
omnipotent effect. 

The industry of a people is, according to them':', restricted to the amount 
of capital, or stock of produced matter; they did not consider that the 
productiveness of this capital depends upon the means afforded by nature, 
and upon the intellectual and social conditions of anation. It will be shown 
hereafter that if the science requires for the existing stock of produced 
matter the general term of capital, it is equally necessary to create for the 
existing stock of natural means, as weil as for the existing state of social and 
intellectual conditions, a general term: in other words, there are, a capital 

" List's note: Smith. b. iv. eh. 2: Say. b. i. eh. 17. 

56 
57 



anderen Worten, es gibt ein natürliches Kapital, ein geistiges Kapital und 
ein Produkten kapital, und die produktiven Kräfte einer Nation hängen 
nicht allein von dem letzteren ab, sondern auch und hauotsächlich von den 
bei den ersteren. 

Ich kann nicht erwarten, daE irgend jemand aufgrund dieser kurzen Dar­
stellung imstande sein die Grundsätze des neuen Systems oder die Ver­
fehltheit der alten Theorie zu erfassen. Dazu wäre eine wissenschaftliche 

Aber da diese Briefe hauptsächlich dazu bestimmt 
praktische Frage zu erläutern, möchte ich zunächst versuchen, die 

Richtigkeit meiner Gedanken am Beispiel des Woll- und Baumwollhandels 
zwischen den Vereinigten Staaten und Großbritannien aufzuzeigen. 

Nehmen Sie an, mein Herr, die Vereinigten Staaten verkaufen Roh­
baumwolle etc. im Werte von zwölf Millionen an Großbritannien und be­
kommen im Tausch dafür Woll- und Baumwollwaren im Wert von zwölf Mil­
lionen. Say60 sagt, dieser Handel sei für beide 
besser, Baumwolle anzubauen und sie für englisches zu 
wenn die als 
Baumwollwaren zu fabrizieren und fertige Waren billiger gekauft als zu Hau­

Er sieht den Gewinn nur in Produkt gegen 
wie ein Kaufmann; er urteilt nach den Grundsätzen der Individu­

alökonomie. Aber als Bürger der Vereinigten Staaten oder als Nationalöko­
nom sollte er folgendermaßen urteilen: Eine Nation ist in dem Maße unab­
hängig und mächtig, wie ihre Industrie mächtig und ihre Produktivkräfte 
entwickelt sind. Ein derartiger Austausch macht uns, die mächtigste und 
t1eißigste Nation der Erde, von England abhängig, sowohl was unseren Ab­
satzmarkt betrifft, als auch was unsere Versorgung angeht: und indem man 
Baumwoll- und Wollwaren von England kauft, geht unl!eheuer viel Produk­
tivkraft verloren. 

~ unsere Baum­
sich in feine Woll- und Baumwollpro­

zu Kleiden, so wOUen wir einmal sehen, was im Vergleich dazu die Na­
tion allgemein verliert, wenn ihre Kraft industriell zu produzieren unter­
drückt wird. Es ist eine Tatsache, daß in Großbritannien eine Bevölkerung 
von 17 Millionen infolge der Entwicklung ihrer Produktivkräfte imstande 
ist, für 55 Millionen Pfund oder 235 Millionen Dollar Woll- und Baumwoll­
fabrikate zum eigenen Gebrauch zu erwerben und zu verkaufen." 

Die Bevölkerung dieser Vereinigten Staaten wird in 30 Jahren mindestens 
auf 30 Millionen angestiegen sein, und wenn wir in dieser Zeit unsere Pro­
duktivkräfte so entwickeln, daß sie jenen Englands im Verhältnis zur 

"Anm. Lists: Ul4ulluun~ .,Wohlstand des britischen . S. 91 

0/ nature - a capital 0/ mind and a capital of productive matter and 
the productive powers of anation depend not only upon the latter, but also, 

upon the two former. 
be 

new system, ar 
require a scientific development. But as these letters are principally 

destined to elucidate a practical question, I will attempt first to show the 
carrectness of my ideas in applying them to the subject of the woollen and 
cotton trade between the United States and Great Britain. 

Suppose, sir, the United States seIl raw cotton, etc. to the amount of 
twelve millions, to Great Britain, and take in exchange far it twelve millions 
of woollen and cotton goods. Mr. Say60 says this commerce is profitable to 
both nations; it is better to raise cotton and to exchange it for English cloth 
if there is a better opportunity to plant cotton than to manufacture cloth and 
cotton goods, and if we can purchase manufactured goods cheaper than we 
can make them at horne. He only contemplates the gain in matter far 
as a merchant does; he judges after the principles of individual economy. But 
as a citizen of the United States, or as a political economist, he ought to 
reason thus: Anation is independent and powerful in the degree as its 
industry is independent and its productive powers are developed. This 
exchange makes us dependent, in our market as weIl as in our supply, upon 
England, the most powerful and industrious nation on earth; and in 
purchasing cotton and woollen goods from England, an immense 
productive power is lost. 

If our merchants gain some millions of money, and our cotton planters 
the advantage of clothing themselves in fine woollen and cotton goods, let 

what 1 ~~- ~~_,...,~",,1 1.......... c..C' 'h,tr hOlnn rlt'\nrp.;;;:.~prl 


seventeen millions in 
of its productive powers, is enabled to 

consume ano to seil for fifty-five millions of pounds, 01' two hundred and 
thirty-five millians of dollars. of wo ollen and cotton manufactures.* 

The population of these United States will amount after thirty years to at 
least thirty millions, and if we complete our productive powers in that time 
so as to make them equal to those of England, in proportion to the popula 

"Wealth of the British . p. 91List's note: 
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kerung gerechnet gleich sind, so wird der Wert der Woll- und Baumwollfa­
brikate sich auf die ungeheure Summe von 415 Millionen jährlich belaufen, 
und dies wird ganz und gar das Ergebnis unserer eigenen Arbeit sein, da wir 
genug Land und Weiden besitzen, um soviel Baumwolle und Wolle zu er­
zeugen, wie wir brauchen. Aber nehmen wir an, wir bringen nicht mehr als 
den vierten Teil der englischen Manufakturkraft auf - das entspricht 100 
Millionen Dollar; in welchem Verhältnisse steht diese Kraft, jedes Jahr eine 
unendliche Zeit hindurch eine solch ungeheure Masse von Produkten zu 
schaffen, zu diesen kümmerlichen zwölf Millionen aus dem Austausch von 
Produkten, wenn wir es nur nach der Menge des Geldwertes vergleichen? 
Bedenke man des weiteren, welch einen Zuwachs an Bevölkerung und Ka­
pital, an Geist als auch an Produkten, und infolgedessen, welch ein Zuwachs 
an nationaler Kraft durch diese Entwicklung unserer Produktivkraft her­
vorgebracht werden muß, und man wird ohne Zweifel verstehen, daß das 
System von Smith und Say, allein wenn wir nur den Produktenaustausch in 
Betracht ziehen. von Grund auf falsch sein muß. 

Say sagt, diese Entwicklung der Produktivkräfte könne nur aufgrund der 
Vermehrung unseres Kapitals durch den Freihandel bewirkt werden; durch 
politische Maßnahmen könne man das Kapital nicht vermehren, sondern es 
nur in eine andere Richtung lenken als die, welche die Tätigkeit der Produ­
zenten ohne dergleichen Hilfsmaßnahmen nähme. Denn wenn es einträgli­
cher wäre, feines Tuch und Baumwollwaren statt Weizen und Rohbaum­
wolle zu erzeugen, so würden die Individuen es vorziehen, ersteres herzu­
stellen und die Produktivkräfte auch so, ohne politische Hilfsmaßnahmen, 
entwickeln. 

Dieser Schluß, der in der Individual- und kosmopolitischen Ökonomie 
zum Teil zutrifft, ist in der politischen Ökonomie völlig falsch. 

I. Zunächst einmal haben Bevölkerung, Kapital und Produk­
tionstechniken ohne die Hilfe und das Eingreifen nationaler Interessen und 
politischer Macht ihrer Natur nach die Tendenz, sich über den ganzen Erd­
ball auszubreiten; sie strömen von den Ländern, wo sie im Überfluß vor­
handen sind, in jene, wo es an ihnen mangelt. Hunderte von Millionen 
Dollar, die für den Aufbau und die Unterhaltung der Seemacht, der Armeen 
und der Festungen Englands aufgewendet wurden, wären sonst anderswo­
hin geflossen, um dort die Produktion auszuweiten; das englische Kapital 
wäre mit einem Zinssatz daheim von zwei oder drei Prozent (aufgrund des 
Kapitalüberschusses) sicher nicht zufrieden gewesen; englische Fachleute 
hätten ihre Ausbildung und Erfahrung in der Manufakturproduktions­
technik lieber anderswo eingesetzt, um damit die ausländische Industrie zu 
vergrößern, als sie daheim verkommen zu lassen. 

Es ist daher auf die englische politische Macht und ein gesondertes na­

tion, the value of wo ollen and cotton manufactures will amount to the 
enormous sum of four hundred and fifteen millions a year, which will be 
produced totally by our own labour, possessing land and pasture enough to 
raise cotton and wool as much as we want. But suppose you realize not more 
than the fourth part ofthe English manufacturing power- i. e. one hundred 
millions - in what a proportion stands this power of creating every year, 
and for an infinite time, such an immense mass of productions, with those 
beggarly twelve millions exchange of matter, if only compared in the amount 
of money? Take further into consideration what an increase of population 
and of capital, of mind as well as of matter, and in consequence what an 
increase of national strength, must be effected by this completion of one 
productive power, and you cannot fail to perceive that Messrs. Smith and 
Say's system, in only taking the exchange of matter for matter into 
consideration, must be fundamentally wrong. 

Mr. Say says, this completion of productive powers can only be effected 
by free trade in increasing your capital; by political measures you cannot 
increase the capital, you only can give it another direction than industry 
would give to it unaided, because if it would be more profitable to 
manufacture broad cloth and cotton goods than to raise wheat and raw 
cotton, the individuals would prefer the former kind of industry, and 
complete the productive powers without your aid. 

This reasoning, partly correct in individual and cosmopolitical economy, 
is quite incorrect in political economy. 

I. In the first place, population, capital, and productive skill, have by 
their nature, the tendency to extend themselves over the whole globe, 
without the aid and interposition of political power and national interests; 
to overflow from those countries where they are in superabundance to those 
where they are scarce. Hundreds of millions applied to raise and maintain 
an English naval power, armies, and fortresses, would have gone to increase 
industry elsewhere; English capital would not be contented at horne by an 
interest of two or three per cent. on account of its superabundance; English 
skill and experience in the manufacturing arts, would rather have gone 
elsewhere to increase foreign industry than remained to perish at horne. 
English capital of mind and matter is, therefore, formed by English political 
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tionales Interesse Englands zurückzuführen, daß englisches Kapital an Geist 
und Produkten zu einer Masse geballt wurde, welche dieser Insel eine Über­
legenheit über alle anderen Länder der Erde verschaffte, wobei die natürli­
che Tendenz dieses Kapitals in die Unterdrückung der Manufakturkraft al­
ler anderen Nationen verwandelt wurde. Diese verderbliche Änderung in der 
Wirkung [des Kapitals] kann nicht durch Fertigkeiten und Fleiß von Indivi­
duen anderer Nationen verhindert werden; ein einzelnes Individuum ist ge­
nauso unfähig, die vereinigte Kraft des Kapitals und der industriellen Fer­
tigkeiten einer ganzen Nation durch seine individuelle Stärke zu überwin­
den, wie ein einzelner amerikanischer Kaufmann unfähig ist, sein Schiff mit 
eigener Kraft ohne die Hilfe einer amerikanischen Flotte gegen die Angriffe 
der englischen Flotte zu verteidigen. 

II. Es ist nicht wahr, daß die Produktivkraft einer Nation durch ihr Pro­
duktenkapital beschränkt ist. Say und Smith haben nur den Austausch von 
Sachwerten zur Gewinnung von Sachwerten im Auge, sie schreiben dem 
Produkt eine allmächtige Wirkung zu, die es nicht hat. Die Produktivkraft 
wird hauptsächlich durch die intellektuellen Fähigkeiten und gesellschaftli­
chen Umstände der Menschen bestimmt, durch das, was ich als geistiges Ka­
pital bezeichne. Nehmen wir an, zehn Wollweber im Lande besitzen jeweils 
1000 Dollar Kapital; sie spinnen die Wolle mit dem Spinnrad, sie besitzen 
sehr unvollkommene Werkzeuge, sie beherrschen nicht die Färbekunst, je­
der von ihnen fabriziert allein für sich selbst, muß alles selbst tun und er­
zeugt daher nicht mehr als für 1000 Dollar Tuch pro Jahr. Nehmen wir nun 
an, die zehn Fabrikanten vereinigen ihr Kapital und ihre Arbeitskraft. Sie er­
finden eine Spinnmaschine und eine bessere Webmaschine. Sie werden in 
der Färbekunst unterwiesen, sie teilen die Arbeit unter sich auf und können 
auf diese Weise monatlich feines Tuch im Wert von 10000 Dollar fabrizie­
ren und verkaufen. Mit demselben Kapital im Wert von 10000 Dollar wird 
nun infolge der verbesserten gesellschaftlichen und intellektuellen Umstän­
de oder infolge des erworbenen geistigen Kapitals feines Tuch im Werte von 
100000 Dollar produziert. Auf die gleiche Weise kann eine Nation, indem 
sie die sozialen und intellektuellen Umstände verbessert, mit derselben Men­
ge vorhandenen Produktenkapitals ihre Produktivkraft zehnfach ver­
größern. 

III. Die Frage ist nur: 

1. ob diese Nation ihre Produktivkraft auf Grundlage ihrer natürlichen 
Hilfsmittel durch den Aufbau von Baumwoll- und Wollfabriken steigern 
kann (natürliches Kapital); 

2. ob es beim derzeitigen Zustand dieser Nation hinsichtlich Fleiß, Aus­
bildung, Unternehmungsgeist, Ausdauer, Armee, Flotte und Regierung (gei­

power and separate national interest into one mass - effecting the elevation 
of that island above the whole globe, and changing its natural tendency into 
the suppression of the manufacturing power of all other nations. This 
pernicious change of effect cannot be prevented by the skill and industry of 
the individuals of other nations; a single individual is as unable to overcome 
the united force of the capital and ski11 of a whole nation by his individual 
strength, as an American merchant would be unable to defend his single 
ship by his own strength against the aggressions of the English navy, without 
the aid of an American navy. 

II. It is not true that the productive power of anation is restricted by its 
capital of matter. Say and Smith having only in view the exchange of matter 
for matter, to gain matter, ascribe to the matter an omnipotent effect which 
it has not. Greater part of the productive power consists in the intellectual 
and social conditions of the individuals, which I call capital of mind. 
Suppose ten single wo ollen weavers in the country possess one thousand 
dollars capital each; they spin the wool by the wheel; they possess very 
inferior tools, they are not skilIed in the art of dyeing, each of them 
manufacturing for hirnself, must do everything hirnself, and therefore each 
produces not more than one thousand dollars of cloth a year. Suppose now 
the ten manufacturers unite their capital and their labour, they invent a 
spinning machine, a more perfect weaving machine, they are instructed in 
the art of dyeing, they divide the labour amongst them, and in this way they 
are enabled to manufacture, and to seil every month, ten thousand dollars' 
worth of broad cloth. The same capital of matter amounting to $ 10,000, 
producing formerly only $ 10,000 worth ofbroad cloth a year, produces now 
by the improved social and intellectual conditions, or by the acquired 
capital oi mind, $ 100,000 worth of broad cloth. So can a nation with the 
same existing matter improve its productive power tenfold in improving its 
social and intellectual conditions. 

III. The question is only whether this nation is enabled ­
1. By its natural means to increase its productive power by fostering cot­

ton and woollen manufactories (capital of nature). 
2. Whether by its present industry, instruction, enterprising spirit, per­

severance, armies, naval power, government (capital of mind), it is reason­
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Kapital) vernünftigerweise erwartet werden kann, daß sie in der Lage 
sich die nötigen Fertigkeiten anzueignen, um in kurzer Zeit ihre Pro­

duktivkraft durch solche Manufakturen zu entwickeln, und ob sie diese Ma­
nufakturen durch ihre politische Macht - wenn sie eine solche erworben 
hat - schützen kann; und schliefWch: 

3, Ob ein so großer Überfluß an Nahrung, Geräten, Materialien, Roh­
stoffen etc, (Produktenkapital) vorhanden ist, daß man unter Einsatz des 
natürlichen und geistigen Kapitals auch gut voran kommen kann, 

Es gibt in den Vereinigten Staaten Weide genug für hundert Millionen 
Schafe und Land genug, um Baumwolle für die ganze Welt 
ebenso alle anderen Stoffe und Vorräte, die man dazu braucht Wenn es für 
die schwedische Regierung reine Narrheit wäre, solche Manufakturen ein­

weil Schweden weder die nötigen Voraussetzungen besitzt, Wol­
Baumwolle in genügender Menge produzieren zu können, noch 

eine Flotte verfügt, um deren Einfuhr aus dem Ausland schützen und für die 
daraus hergestellten Fabrikate einen ausländischen Absatzmarkt sichern zu 
können, wäre es dann nicht für die Vereinigten Staaten eine ebensolche 

diese Manufakturen nicht aufzubauen und zu fördern? 
In den Vereinigten Staaten sind Fleiß, Ausbildung, Wetteifer, Unter­

nehmungsgeist und Ausdauer, Freiheit, unbeschränkter Handelsverkehr im 
Innern und durch keinerlei Behinderungen eingeschränkte Entwicklungs­
möglichkeiten der Industrie, Sicherheit für das Eigentum, Nachfrage 
Markt für lebensnotwendige Produkte und Komfortgüter in einem Marse 
in keinem anderen Land vorhanden. Während die Regierung von Spanien, 
wie sehr sie sich auch anstrengte, in hundert Jahren nicht einmal zehn flo­
rierende Manufakturen zustande brachte, und selbst wenn ihr dies gelungen 
wäre, sie diese Manufakturen nicht hätte schützen können, können die Ver­

Staaten in wenigen Jahren hundert Manufakturen aufbauen und ih­
nen jeglichen Schutz gewähren. 

c) Es gibt in den Vereinigten Staaten eine ungeheure Menge, einen Über­
fluß an allen lebensnotwendigen Dingen und an Arbeitskräften. Das 
Doppelte der gegenwärtigen Zahl von Einwohnern könnte ernährt, die not­
wendigen Häuser, Werkstätten und Mühlen könnten gebaut und 
en und Werkzeuge beschafft werden. Was braucht man mehr, um 
zu bauen? Und welcher Industriezweig könnte bei diesen vorhandenen Mit­
teln nicht im größtmöglichen Maßstab betrieben werden? Sehen Sie sich 
doch die Manufakturen an, die Rohbaumwolle verarbeiten, und sagen Sie 

das in diesem Industriezweig verwendete Kapital aus irgendeinem 
anderen Industriezweig abgezogen wurde, wo es gewinnbringender angelegt 
wäre! 

to be expected that it can acquire the necessary skill to complete in a 
short time its productive power by these manufactories, and whether it can 
protect them by its political power if acquired. And lastly: 

3. Whether there exists so much superabundance of food, utensils, 
materials, raw stuff, etc. (capital of matter), as to go on fairly by using 
capital of nature and employing the capital of 

a) There is pasture enough to raise a hundred millions of sheep, and land 
to raise cotton for the whole world, besides all other materials and 

If it would be sheer folly for the Swedish government to establish 
those manufactories, because it possesses neither opportunity to raise a 
ficient quantity of wool and cotton, nor the necessary naval power to secu­
re its supply from abroad or a foreign market for its manufactures, would it 
not equal folly for these United States not to establish and foster them? 

b) There exists in the United States a degree of industry, of instruction, of 
emulation, of enterprising spirit, of perseverance, of unrestricted intercourse 
in the interior, an absence of aB hindrances of industry, a security of property, 
a market and consumption of necessaries and comforts of life, and a free-

such as are not to be found in any other country. If the government 
Spain could not by any arrangements whatever raise in a hundred years ten 
prosperous manufacturing establishments, and if raised could never protect 
them, this country can raise in a few years a hundred, and give them every 
kind of protection. 

c) There exists in these United States an immense quantity, a superabun­
dance of all kinds of necessaries of life, and of labour, to nourish 
present number of inhabitants, to build them houses and shops and mills, to 
procure them materials and to01s. Wh at else is necessary to establish manu­
factories, and what branch of industry may not be carried on by such means 
upon the largest scale? Look at the coarse cotton manufactories, and tell me 
whether the capital used in this branch has been derived from any other 
branch of industrv where it was more profitably employed. 
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Fabrikanten bauten Häuser und konstruierten Maschinen; 
als Material dazu Bauholz, Eisen, Ziegel; verlor deshalb die Land­
Arbeitskräfte (die dort beschäftigt waren) oder auch nur 

Balken oder ein Pfund Eisen? Nein, mein Herr, diese Dinge gab es alle im 
Übertluß. 

Der Fabrikant benötigte Rohbaumwolle, aber gab es nicht innerhalb un­
serer eigenen Grenzen davon im Überfluß? Konnte sie nicht von New Or­
leans hertransportiert werden, zu Baumwolltuch verarbeitet und als Bezah­
lung für das Rohmaterial nach New Orleans zurückgeschickt werden? Und 
das in der Hälfte der Zeit, die früher gebraucht wurde, um sie nach Liver­
pool zu bringen, wo bis zum Verkauf liegen blieb, um dann verarbeitet 
und wieder in unser Land zurückgeschickt zu werden? Sie [die Fabrikan­
tenJ brauchten Nahrungsmittel für die Leute, die ihre Gebäude und Ma­
schinen bauten, und brauchen tagtäglich Nahrungsmittel für die Ar­
beitskräfte, die ihre Waren herstellen; aber gab es denn in der 

ein Bushel zu wenig, als von dort 600 000 Barrel 
_ waren? 

Von den Unternehmen wurde Geld ausgegeben, aber dieses Geld wurde 
nicht aus der Landwirtschaft weggenommen, es wurde der Landwirtschaft 
gegeben, es diente dazu, die Landwirtschaft zu fördern. Aus diesem Beispiel, 
mein Herr, mögen Sie erkennen, wie sehr Smith und Say61 Unrecht haben, 
wenn sie behaupten, daE das Produktenkapital nur langsam wächst. 

Das war in früheren Zeiten der Fall, solange die Industrie sich nicht ent­
wickeln konnte, als es die neuen Kräfte der Chemie, der Mechanik etc. etc. 
noch nicht gab; das war der Fall in Staaten, die schon seit langer Zeit besie­
delt sind und wo fast der gesamte natürliche Reichtum bereits genutzt wur­
de. Das gilt aber nicht für ein neu erschlossenes Land, wo noch nicht ein­
mal ein Zehntel des natürlichen Kapitals gerrutzt ist, wo neue 
Wunder tun, wo der Industrie keine Hindernisse in den Weg gelegt werden 
und wo in kurzer Zeit ein neuer Gesellschaftszustand ein geistiges Kapital 
hPrtlfWCTPhr"rht h"t wie es noch nie zuvor dagewesen ist. Wenn die Bevöl­

Lande zunimmt wie nie zuvor, dann wird das An­
selbst das Anwachsen der Bevölkerung 

sofern die Gesellschaft nur klug genug ist, ihr geistiges Kapital 
so einzusetzen, daß das natürliche Kapital, mit dem sie gesegnet ist, ent­
wickelt und genutzt werden kann. 

Wenn die Anhänger der alten Theorie behaupten, es sei nicht ökono­
misch, einen gewissen Teil des Handelsprofits einer Nation zu opfern, um 
neue Produktivkraft zu schaffen, so will ich sie mit einem schlagenden Bei­
spiel widerlegen. Nehmen wir an, ein Farmer kommt zu dem Schlug, daE er 

The manufacturers buHt houses and constructed machinery, theywan­
ted materials: timber, iron, bricks - did agriculture therefore lose hands for 
labour (wh ich it acquired), or one log, or one pound of iron? No, sir, those 
things existed all in superabundance. 

The manufacturer wanted raw cotton, but did the material not exist in 
superabundance within our own limits, - could it not be brought from New 
Orleans, converted into coarse cotton, and carried back to New Orleans for 
payment of the raw material in half the time in w hich it was formerly carried 
to Liverpool, to lie there until sold and converted into manufactures, and 
brought back to our own country. They wanted provisions for those men 
who made their buildings and their machinery, and they want them every 

for those who make their !wods: but 
miss one 

was spem oy me emerpn~lIIg, UUt this money was not taken 
it was given to agriculture, it served to raise agriculture. From 

this example, sir, you may leam how far wrong Smith and Say61 are 
asserting that capital of matter increases but slowly. 

Ihis was true in former times when industry was checked in every way, 
when the new powers of chemistry, of mechanics, etc. etc., were not yet in 
existence; it was true in old settled countries, where nearly all natural means 
were already used; but it is not true in a new country, whcre not the tenth 
part of the capital of nature is in use, where new inventions do wonders, 
where industry is delivered of all hindrances, where in short a new state of 
society has formed a capital of mind never experienced. If population 
increases in such a country in a degree never experienced, the increase of 
capital of matter will outstrip even the increase of population, if the 

be wise enough to employ its capital of mind in order to 
use the capital of nature with which it is blessed. 
If the discioles of the old theory assert it would not be economical to 

exchanges of matter for 
power, I will refute 

a striking example. Suppose a farmer is convinced he could improve 
condition twofold if he would establish a Fulling Mill, possessing water 

...sich doppelt so gut stehen könnte, wenn er eine Walkmühle baute, da er 
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Wasserkraft, Bauholz, Wolle und alles dafür Nötige besitzt, ausgenommen 
die Kenntnisse und die Erlahrung, um die Mühle zu bauen und zu betrei­
ben. Er schickt also seinen Sohn oder ein anderes Mitglied der Familie in 
die Stadt, damit er sich in den notwendigen Fertigkeiten ausbilden lasse. 
Dieser Bauer, mein Herr, verliert nicht nur die Arbeitskraft seines Sohnes 

all den Weizen und das Getreide, das dieser produzieren könnte, er ver­
liert auch zusätzlich die Summe Geldes, die der Unterricht seines Sohnes 
kostet. Er opfert einen großen Teil seines Produktenkapitals, und seine 
Rechnungsbilanz wiese ein für ihn nachteiliges Ergebnis auf, so daß ein 
Narr, dessen Blick nicht unter die Oberfläche dringt, ihn deswegen tadeln 
würde. Aber die Summe, welche er an seinem Kapital verliert, gewinnt er 
später durch den Zuwachs an seiner Produktivkraft mehr als 
zurück. Dieser Farmer, mein Herr, ist Bruder Jonathan62. 

Es ist wahr, es gibt Leute, die sich schon im ersten Jahre durch politische 
Maßnahmen zum Schaden anderer bereichern wollen; aber hier geht es um 
eine Ausgabe, die mit der Verbesserung der Produktivkraft der Nation ver­
knüpft ist, und diese Ausgabe wird nach einigen Jahren durch den Nutzen, 
den eine höher entwickelte nationale Wirtschaft mit sich bringt, zehnfach 
wiedererstattet werden. Wenn man Patente für neue Erlindungen 
läßt man sich dabei von derselben Einsicht leiten. Indem man dem 
den ersten Gewinn aus seiner Erfindung garantiert, ermutigt man zu neuen 
Erfindungen. Die Gesellschaft zahlt zwar für diesen Gewinn, sie zahlt aber 
nicht mehr, als die neuen Erfindungen und deren Sicherung für 
Gesellschaft wert sind. Räumte man dem Erfinder dieses Privileg eIn, 
würden viele der wertvollsten Erlindungen, wie in früheren Zeiten, dem 

zugrunde gehen. 
Wenn Leute die Behauptung von Smith und Say63 wiederholen und er­

klären, Einfuhrzölle würden den einheimischen Fabrikanten ein Monopol 
verschaffen, so übersehen sie den fortgeschrittenen Zustand der Gesell­
schaft. - In früheren Zeiten, als Kapital und industrielle Fertigkeiten gering 
und selten waren, als chemische Technologie und Mechanik zum größten 

noch ein Geheimnis waren, da mag durch Schutzzölle ein Monopol her­
vorgerufen worden sein. Aber in unseren Zeiten und hier in diesem Lande 
stehen die Dinge anders. Jedermann oder kann aus Büchern lernen. 
wie Bleiweiß, Schwefelsäure und alles andere hergestellt wird. Überall 
Lande gibt es Kapital und Unternehmungsgeist genug, um in irgendeinen lu­
krativen Industriezweig einsteigen zu können, und die Erfahrung lehrt, daß 
jegliche Produktion, die einen außerordentlichen Gewinn verspricht, bald 
auf Hochtouren läuft; ein ausgezeichnetes Beispiel hierlür sind die ameri­
kanischen Manufakturen, die Rohbaumwolle verarbeiten und jetzt ihre Wa­
ren 100 Prozent billiger verkaufen können als früher die Engländer. 

power, timber, wool, everything necessary, except skill and experience to 
erect the establishment and to carry it on. He sends his son or another of his 
family to the city to acquire the necessary skill. This farmer, sir, not only 
loses the labour of his son, and a1l the wheat and grain it would produce, 
but he loses, moreover, the sum actually expended in the instruction of his 
son. He sacrifices a great deal of his capital of matter, and the balance of his 
account would appeal' to his disadvantage, so that a fool who sees no deeper 
than the surface would censure him. But the sum he lost in this capital 
matter he made up ten times over by the increase of his productive power. 
This farmer, sir, is brot her Jonathan62 . [t is true some men will for the first 
year enrich themselves by political measures to the 10ss of individuals; but 
this i~ the expense incident to the completion of the productive power of the 

and this first expense will after some years be ten times compensated 
benefit arising from a more perfect national economy. In 

patents for new inventions you are directed by the same views. It 
encourage new inventions by seeuring to the inventors the first advantages 
of them. The community pays for these advantages, but not more than the 
value of the new inventions and of seeuring them to the whole community. 
Without these privileges many of the most valuable inventions would die 
with the inventor, as in former tim es. 

If people repeat the assertion of Smith and , that duties upon 
imports produce a monopoly to the home manufactures, they consider not 
the advanced state of society. - In former times, when capital and 
manufacturing skill were scarce and rare, when the greater part of chemical 
technology and of mechanics was a secret, a monopoly may have been 
produced by protecting duties. But in our times and in this country 
state of things has taken place. Everyone knows, 01' may learn from 
how white lead, sulphuric acid, and every thing else can be manufactured. 
There is in every part of the country capital and enterprising spirit enough 
to enter into any lucrative branch of industry, and experience shows that 
every manufacture promising an extraordinary profit is soon brought to a 
level by a competition, a brilliant example of which was given by the 
American coarse cotton manufactories, which sell now their goods one 

per cent cheaper than thc En2lish did. 
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e) Selbst wenn im Lande nicht genug 
handen wären, so könnten sie durch 
land werden, Unter Nummer I erwähnte ich, daß Kapital und 
Wissen die Tendenz haben, sich über die ganze Erde hin auszudehnen, 
daß aus Teilen, wo im Überflug vorhanden sind, in jene über­
gehen, wo es an ihnen manl:!elt. (Soviel ich weiß. haben die 
diese sie ihr Gerechtigkeit 

etc. anderer Nationen 
wleaerhergestellt werden, indem man dieser 

1dischem Kapital und ausländischen 
wird man sie ins Land zie­

Staaten haben weitaus mehr die Möglichkeit dazu als 
andere Nation, denn sie besitzen mehr natürliches Kapital (das 
in genommen ist) und mehr geistiges Kapital als irgendei­

ne andere 
Hier hat noch ungeheure Menge von natürlichem Reichtum keinen 

Eigentümer gefunden. Hier findet ein Engländer seine Sprache, seine Ge­
setze, seine Lebensart; das einzige, was er nicht findet, sind die ungeheue­
ren Steuern und die anderen Übel seines Heimatlandes. Jedermann, der hier­
herkommt, aus welchem Lande er auch immer kOilunen mag, verbessert hier 
seine Lage, wenn er Kapital, Gewerbef1eig und nützliches Wissen besitzt. 
Ich kenne kein anderes Land, das sich derart günstiger Bedingungen und 
Mittel erfreut, wie sie für fremdes Kapital und Geschicklichkeit65 nur at­
traktiv sein können. 

Wenn die Vereinigten Staaten durch Schutzzölle ausländisches Kapital 
und Geschicklichkeit ins Land zögen, würden sie damit im Land selbst ver­
hindern, daß sich die Bevölkerung und das Kapital auf eine sehr unvorteil­
hafte Weise über den ungeheuren Kontinent verteilen. Mein Herr, ich gehö­
re nicht zu denjenigen, die Macht und Reichtum dieser Union an der Zahl 
der Staaten messen. Genauso wie die römische Militärmacht durch die all­
zugroße Ausdehnung ihres Territoriums geschwächt wurde, so, fürchte ich, 
würde die Macht, der Zivilisationsfortschritt und die nationale Stärke die­
ser Union beeinträchtigt, wenn noch weitere Staaten hinzukämen. Denn 
was würden fünfzig Millionen Amerikaner in hundert Staaten über den 
ganzen Kontinent zerstreut tun? Land urbar machen. Weizen anbauen ­
und ihn essen. Die ganze amerikanische Geschichte der nächsten hundert 
Jahre wird in diesen drei Worten enthalten sein, wenn man nicht das 
Jefferson66 sagte, nämlich den Fabrikanten an die Seite des Bauern 
Das ist das einzige Mittel, um zu verhindern. dag die Bevölkerung und das 
Kapital weiter nach Westen ziehen. 

measures. 
have the 

that they go from those parts where 
those where they are scarce. (To my 

the neither observed this tendency, nor did 
to it.) As this tendency is checked by the policy etc. of other nations, 

so it can be restored by counteracting that policy. In seeuring to foreign 
capital and skill a premium in this country, you will attract them from 
abroad. The United States have this more in their power than any other 

because they possess more capital of nature (not yet taken into 
possession) and more capital of mind than any other nation. Here an 
immense mass of natural riches have not yet got a proprietor. Here an 
Englishman finds his language, his laws, his manner of living; the only thing 
he does not find are the immense taxes and the other evils of his own 
country. In coming here any man, from whatever country he comes, if 
possessing capital, industry and useful knowledge, improves his condition. 
J know of no other country which enjoys such opportunities and means of 
attracting foreign capital and skill65

. 

Whilst the United States by protecting duties would attract foreign 
capital and skill, they would prevent in the interior a very disadvantageous 
extension of population and capital over an immense continent. I am not, 
sir. one of those, who estimate the power and wealth of this union by the 
number of states. As the Roman military power was weakened by the 
extension of their territory, so, I fear, the power, the progress of civilization, 
the national strength of this union would be checked by an additional 
accession of states. Fifty millions of Americans in one hundred states 
scattered (wer the whole continent, what would they do? - clear 
raise wheat and eat it. The whole American history of the next hundred 
years shall be contained in these three words, if you do not what Jefferson

66 

said _ place the manufacturer by the side of the farmer. This is the only 
means of preventing population and capital from withdrawing to the west. 
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Ohio wird bald so bevölkert sein wie 
und Illinois so wie lndiana; dann wird man über den 
nach über die Rocky Mountains und sich zu guter letzt schließlich nach Chi­
na wenden, anstatt nach England. In Pennsylvanien und allen östlichen und 
mittleren Staaten werden Bevölkerung, Kunst und Wissenschaft, Zivilisati­
on und Reichtum zunehmen, und die Union wird sich stark entwickeln kön­
nen, wenn nur das Manufakturwesen gefördert wird. Das ist, mein Herr, so 
glaube ich, die wahre amerikanische politische Ökonomie. 

Hochachtung Ihr ganz ergebener und gehorsamer Diener 

Fr. 
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will soon be as populous as Pennsylvania - Indiana as Ohio 
as Indiana; they will pass over the Mississippi next the Rocky 

Mountains and at last turn their faces to China instead of England. 
eastern and middle states can 

grow powerlUl Ol1lY by 

the true Americal1 political ecol1omy. 


Respectfully your most humble and obedient servant, 

Fr. List 
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5. Brief 

Reading, den 19. Juli 1827 

Geehrter Herr! 

ebenso unterschiedlich, wie es die Umstände sind, unter denen die ver­
schiedenen Nationen existieren; und alles, was man allgemein sagen kann, 
ist: Wenn die Produktivkräfte der Nation gefördert werden, wirkt sich dies 
vorteilhaft aus, wenn nicht nicht. Jede Nation67 muß bei der Entwicklung 
ihrer Produktivkräfte ihren eigenen Weg finden oder mit anderen Worten: 
Jede Nation hat ihre eigene politische Ökonomie. 

Ferner: Umstände, Ereignisse etc. mögen in der Individualökonomie67 für 
gewisse Personen von Vorteil und nachteilig für die Gesellschaft; oder 

Gegenteil, 

Ökonomie. 
So können Gesetze und Prinzipien für die Menschheit von Vorteil sein, 

wenn sie von allen Nationen befolgt werden, und doch können sie sich für 
gewisse besondere Länder als nachteilig erweisen und umgekehrt. Politi­
sche Ökonomie ist nicht Iwsmopolitische Ökonomie. 

I. Jede Nation hat ihre besondere Ökonomie. 
Fördert ein Wachsen der Bevölkerung das Ziel der politischen Ökono­

mie? In den Vereinigten Staaten ist es so; in China 
so. Die 

ist eine Wohltat für die Gesell­
schaft; ganz im Gegensatz dazu ist es ein beklagenswerter Anblick, Bürger 
der Vereinigten Staaten nach Kanada auswandern zu sehen, während die 
Ausfuhr von schwarzen Menschen68 zwar unsere Zahl vermindert, aber den­
noch als vorteilhaft angesehen werden kann; es ist eine Ausfuhr von 
Schwäche, nicht von Stärke.+ 

Fördert [ein Überschuf!, an} Arbeitskraft das Ziel der politischen Öko­
nomie? Das ist der Fall in Ländern, wo eine adäquate 

List war ein entschiedener Gegner der Sklaverei und der u.a. Das 
Nationale System der politischen Ökonomie 2. Buch. 12. Um diese Zeit 
war die Sklaverei in den Südstaaten noch weit verbreitet. schwarze Menschen ~'aren ent­
weder Sklaven oder doch ungelernte Arbeitskräfte, die nur selten Lesen und Schreiben 
konnten. Darauf bezieht sich der Ausdruck .. Schwäche". 

Letter 5 

Reading, July 1827 

Dear Sir 

In National Economy, the effect of measures and of events, of the 
and of the arts of individuals, is as different as the circumstances 

are in which the different nations are existing; and all that in general can be 
said is this, that if they are promoting the productive powers of the nation, 
they are beneficial; if not not. Every nation67 must follow its own course 
in developing its productive powers; or, in other words, every nation has its 
particular Political Economy. 

Further: Conditions, events, etc., 
economy for so me persons, 
contrary, they may be injurious to mdlvlQualS, and prove 
to the community: Individual economy is not political economy. 

So - measures, principles can be beneficial to mankind, if followed by 
all nations, and yet prove injurious to some particular countries, and vice 
versa. Political economy is not cosmopolitical economy. 

l. Every nation has its particular economy. 
Does an increase of population promote that object of national 

economy? For the United States it does; in China and Hindostan it does 
not. The emigration of men from those countries where food is scarce and 
labour in superabundance, is a public blessing; on the contrary, it is a 

to see citizens of the United States emigrate to Canada, 
exportation of black people68 , though diminishing our numbers, 

may be considered as beneficial; it is an exportation of weakness and not of 
power.+ 

Does labour promote that object? It does in countries where it is 
properly divided, otherwise it is partly lost. Here agricultural countries, not 

'List was a staun eh opponent of slavery and racial apartheid (see far exarnple The Natio­
nal System 0/ Political ECOflOlWY, b.2. ch.l2 and 18). At that time. slavery was still wide­
spread in the Southern states. black people were either slavcs or unskilled workers, rarely 
being able to read or write. The term "weakncss" refers to that circumstance. 
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herrscht, andernfalls geht ein Teil der Arbeitskraft verloren. So produzieren 
Ackerbauländer, die keinen Absatzmarkt für ihre Überproduktion besitzen 
und nicht in der Lage sind, diesen Überschuß gegen andere notwendige Gü­
ter und Komfortgüter einzutauschen, damit nichts außer einem Zuwachs an 
Bevölkerung. Die Leute ziehen es vor, lieber einen Teil ihrer Zeit müßig zu 
gehen, als zu arbeiten und dabei doch nichts zu produzieren. Schutzzölle 
Ausland machen daher einen Teil unserer Arbeitskraft zunichte, der nur da­
durch wiederbelebt werden kann. daß dieser Politik entgegengewirkt 
und eine andere Produktivkraft ins Leben gerufen wird, die jenen ÜberschuB 
lan Landwirtschaftsprodukten 1konsumiert und im Austausch dafür ihre Er­
zeugnisse bereitstellt. 

Gilt dies für alle reinen Ackerbauländer? Nein, in neubesiedelten Län­
dern wird der ÜberschuB an Arbeitskräften und Erzeugnissen eine lange Zeit 
hindurch vorteilhaft eingesetzt: bei der Rodung und Verbesserung des Lan­
des, beim Bau von Häusern und Stallungen und bei der VergröBerung des 
Viehbestands. Infolgedessen sehen wir, wie die westlichen Staaten ihre Pro­
duktivkräfte mit dem Ackerbau schnell entwickeln, während die östlichen 
Staaten stagnieren. Nachdem sie ihr natürliches Potential bis zu 
gewissen Grade entwickelt haben, werden auch die westlichen Staaten sta­
gnieren und mit ihrem Mehrprodukt, je gröger es wird, desto mehr den 
Ackerbau in den östlichen Staaten niederdrücken, wenn dort nicht 
ken errichtet werden. 

Sind einschränkende Maßnahmen in allen Ländern gleicherweise wir­
kungsvoll und ratsam? Nein. Mexiko und die südlichen Republiken wür­
den unklug handeln, wenn sie nicht ausländische Waren im Tausch gegen 
ihre Edelmetalle und Rohstoffe einführen würden. Ihre Bevölkerung, die 
noch ungebildet, gleichgültig und an viele Genüsse noch nicht gewöhnt ist, 
mug zunächst durch ein Bedürfnis nach Genug dazu angeleitet werden, sich 
Arbeitsamkeit anzugewöhnen und ihren intellektuellen und sozialen Stand 
zu verbessern. RuEland wird es niemals gelingen, eine Industrie zu ent­
wickeln, wenn nicht die Herrscher jenes gewaltigen Reiches ihren Städten 
Freiheit und Rechte gewähren, wie es die deutschen Kaiser taten, durch de­
ren MafSnahmen in wenigen Jahrhunderten eine Entwicklung vom Zustand 
der Barbarei zu einem wunderbar hohen Grad des Reichtums und der Zivi­
lisation möglich wurde. Spanien muß zunächst seinen Aberglauben, seine 
absolutistische lferrschaft und seine Klöster loswerden. Es muß zuerst ein 
gewisses Maß an Freiheit, Sicherheit. Ausbildung etc. geben, damit Manu­

betrieben werden können, alles Dinge, mit denen die Vereinigten 
Staaten reichlich ausgestattet sind. 

Würden die Vereinigten Staaten vernünftig handeln, wenn sie alle Ar­
ten lJon Manufakturen mit gleicher Intensität förderten? Keineswegs. Je­

possessing outlets for their surplus produce, not being able to change this 
for other necessities and comforts, produce nothing by that 

but an increase of population. The people prefer to spend part of their 
to idleness, rather than to produce nothing by labour. Foreign prohibitions 
destroy therefore apart of our labour, which is only to be revived by 
counteracting that policy in calling another productive power into 
which consumes that surplus and gives its produce in exchange. 

Can this be said of all countries merely agricultural? No; in new settled 
countries, the surplus of labour and produce is for a long 
advantageously employed in clearing and improving land, in erecting 
houses and barns, in increasing the stock of cattle. We see consequently, the 
western States fast developing their productive power by agriculture, whilst 
the eastern States remain stagnant. After having developed their natural 
means to a certain degree, they will become stagnant too, and with their 

produce, the more it grows, the more depress the agriculture 01' the 
eastern States, if they raise not manufactories. 

Restrictions, are they in all courttries equally effective and advisable? 
No. Mexico and the Southern republies would act unwisely in not importing 
foreign merchandise in exchange for their precious metals and raw produce; 
their people, being yet uninstructed, indolent, and not accustomed to many 
enjoyments, must first be 1cd by adesire of enjoyment to laborious hjlbits, 
and to improvements of their intellectual and soeial conditions. Russia will 
never succeed in raising a manufacturing power, unless the emperors of 
vast empire grant free charters to their eities, Iike the emperors of Germany, 

creations grew, in a few centuries, from barbarism to a wonderful 
degree of wealth and civilization. Spain must first get rid of her superstition, 
her absolute power, and her c1oisters. There must exist first a certain stock 
of freedom, of security, of instruction, etc. to foster manufactories69

, a stock 
wherewith the United States are amply provided. 

Would the United States act reasonably if they would foster all kinds 
of manufactories with equal care? By no means. Every improvement must 
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der Fortschritt muß schrittweise erfolgen. Ein junges Land wie dieses ver-
Produktivkräfte nur, indem es denjenigen Manufakturen Vor­

rang einräumt, die eine Anzahl von Arbeitskräften beschäftigen und große 
Mengen von Ackerbauprodukten und Rohstoffen verarbeiten; bei denen die 
Arbeit mit Hilfe von Maschinen erfolgen kann, an deren Erzeugnissen im 
Inland ein hoher Bedarf herrscht und die nicht leicht zu schmuggeln sind 
(nämlich Manufakturen zur Herstellung von Chemikalien, Woll- und Baum­
wollwaren, Metallkurzwaren, Eisen- und Eisenwaren, Tongeschirr). Würden 

Vereinigten Staaten die Herstellung von Komfortgütern mit gleicher In­
unterstützen, schadete dies der Entwicklung der Produktivkräfte. 

Werden diese Komfortgüter und Luxusartikel hingegen billiger importiert. 
als wir sie selbst herstellen können, so werden sie bald bei allen arbeitenden 
Schichten Eingang finden und als Anreiz zur Weiterentwicklung der Pro­
duktivkräfte der Nation wirken. Der Konsum dieser Güter wird nach und 
nach immer wichtiger werden, und die Zeit wird kommen, in der diese Ar­
tikel mit einer ganz bescheidenen Förderung ebenfalls innerhalb unserer 
Grenzen hergestellt werden. 

Sind Kanäle und Eisenbahnen tür ein Land von Vorteil? Es kommt auf 
die Bedingungen an. Indem sie Leute und Produkte einander näher bringen, 
unterstützen sie den Austausch und fördern den Arbeitsprozeß, sofern es ei­
ne angemessene Arbeitsteilung gibt. Ist dies nicht der Fall, so können ge­
wisse Teile des Landes zum Vorteil anderer Teile geschädigt werden, indem 
z.B. die Konkurrenz bei Landwirtschaftsprodukten, die nicht für den Ei­
genbedarf gebraucht werden und für den Verlmuf gedacht sind, vergrößert 
wird. So bin ich z.B. fest davon überzeugt, daß diese Infrastruk­
turverbesserungen nur dann für östlichen Teile von Pennsylvanien von 
Vorteil sind, wenn dort Manufakturen errichtet werden und die überschüs-

Manufakturprodukte gegen die Landwirtschaftsprodukte des Westens 
eingetauscht werden können. 

Maschinen 70 und neue Erfindungen? Für dicht besiedelte Länder, die 
keinen Handel, wenig Industrie und einen Überf1uß an Arbeitskräften be­
sitzen, können sie ein allgemeines Unglück sein; während jede derartige Ver­
besserung in den Vereinigten Staaten als ein allgemeiner Segen zu betrach­
ten ist. Ich hoffe, daß im Laufe der Zeit die Sklaven dieses Landes aus Eisen 

Bronze gemacht sein werden und durch Steinkohle, anstatt durch Peit­
schenhiebe, in Bewegung gesetzt werden. 

Ein wachsender Verbrauch? Ist er reproduktiv, sagt Say71, so vermehrt 
er den Wohlstand. Aber die Frage ist, ob er die Produktivkräfte vergrößert? 
In Nation von Faulenzern mögen Güter im Wert von mehreren hun­
dert Millionen verzehrt werden, ohne daß sich eine Wirkung zeigt, aber in 
einer Nation von f1eißigen Menschen, wie diese es ist, kann ich mir kaum 

be advanced by steps. A new country like this increases its productive 
powers by only fostering those manufactories which employ a number 
labourers, and consume great quantities of agricultural produce and raw 
materials; which can be supported by machinery and by a great internal 
consumption, (like chemical produce, woollen, cotton, hardware, iron, 
earthenware, etc. manufactories), and which are not easy to be smuggled. In 
fostering finer articles with equal care, they would injure the development 
of the productive powers. These articles of comfort and luxury, if imported 
cheaper than we can manufacture them, get in use among all labouring 

and act as a stimulus in exciting the productive powers of the nation. 
Its consumption be comes by and by more important, and by and by time 
arrive when these articles, with a moderate encouragement, will be 
manufactured too within our limits. 

Are canals and railroads beneticial to a country? Under conditions. In 
bringing people and produce nearer each other, they support the exchange 
and promote labour if labour is properly divided. If not, they may injure 
certain parts of the country to the advantage of other parts, 
competition in the surplus of agricultural produce. So I firmly 
the eastern parts of Pennsylvania only can derive advantage from those 
improvements by raising a manufacturing industry, and exchanging the 
surplus of their manufactures for the agricultural produce of the West. 

Machinery70 and new inventions? For thickly settled countries possess­
ing no commerce, !ittle industry, and a superabundance of labourers, they 
may be a public calamity; whilst every such improvement in the United 
States is to be considered as a public blessing. In time I hope the slaves of 

be made of iron and brass, and set in movement bv stone 

Consumption? If reproductive, says Say71, it increases wealth. But the 
is whether it increases productive powers? In anation of 

hundreds of millions may be consumed without effect, but in a nation 
industrious men like this, I hardly ima2:ine an honest and innocent con­
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einen ehrlichen und unschuldigen Güterverbrauch vorstellen, der nicht die 

Produktivkräfte anregte, vorausgesetzt, es herrscht eine angemessene Ar­

beitsteilung (und ausgenommen die Whisky-Herstellung, die eine 

tion von Schwäche, nicht von Stärke darstellt). Verbrauch und Genuß ge­

hen Hand in Hand. Der Wunsch, wiederholt, mehr und auf unbegrenzte Zeit 

zu genießen, ja sogar unserer Nachkommenschaft Genuß zu sichern, erzeugt 

Arbeit und Produktion, und Produktion erleichtert den Konsum. Der Kon­

sum erzeugt daher Produktion, ebenso wie Produktion Konsum erzeugt. 


Sparsamkeit? Wird sie in den alten Ländern von Menschen geübt, die 
aufgrund ihres Geburtsrechts im Besitz ungeheurer Landgüter sind, wäre sie 
gewiß kein Segen für die Allgemeinheit; es würde nur die Ungleichheit des 
Eigentums auf Kosten der unteren Klassen vermehrt. Die Sparsamkeit eines 
Landwirts, der in einer neu besiedelten Gegend lebt, all Einkommen 
spart und all seine Zeit und Arbeit investiert, um seinen Boden zu verbes­
sern und sein Kapital zu vermehren, indem er barfuß geht und selbst herge­
stelltes Leder trägt, vermehrt die Produktivkräfte, denn der Boden könnte 
auf andere Weise nicht verbessert werden. Derselbe Grad an Sparsamkeit in 
einem besiedelten Lande würde die Produktivkräfte vermindern: denn der 
Hutmacher und der Schuhmacher sind brotlos, wenn kein Landwirt Hut 
und Sch uhe trägt. 

Vermehren Advokaten, Ärzte, Prediger, Richter, Gesetzgeber, Verwalter, 
Literaten, Schriftsteller, Lehrer, Musiker und Schauspieler die Produktiv­
kräfte? In Spanien tun sie es zum größten Teil nicht: Gesetzgeber, Richter, 
Advokaten halten das Volk nieder, die Priesterschaft verzehrt das Fett des 
Landes und ptlegt eine lasterhafte Dummheit, die Lehrer unterrichten nur 

gesellschaftlichen Klassen, die für die anderen Last sind, damit sie 
noch mehr zur Last werden; Musiker, Schauspieler dienen nur dazu, den 
Faulenzern ihre Trägheit noch angenehmer zu machen. Selbst die Wissen­
schaften sind dort verderblich, denn sie dienen nicht dazu, die Lage des 
Volkes zu verbessern, sondern dazu, sie zu verschlechtern. All das ist in den 
Vereinigten Staaten anders. Hier hat die Tätigkeit dieser Menschen die Ten­
denz, die Produktivkräfte erheblich zu steigern: Advokaten, Gesetzgeber, 
Verwalter, Richter verbessern die allgemeine Lage; Prediger, Lehrer, Schrift­
steller, Drucker heben den Geist und die Moralität des Volkes; und selbst je­
ne Männer, die nur für eine ehrenhafte Vergnügung des Volkes sorgen, sind 
nutzbringend, indem sie denjenigen Genuß und Erholung verschaffen, die 
dies brauchen, um neue Kraft für ihre Arbeit zu schöpfen. 

Vergrößert die Einfuhr von Geld die Produktivkräfte? In Spanien wur­
de damit das Gegenteil bewirkt. Die Art und Weise, wie Geld erworben und 
verbraucht wurde, der Zustand des Volkes und der Regierung ließen dieses 
kostbare Gut für Volk und Regierung zum Gift werden. Das gleiche Gut gä­

sumption which would not be a stimulus to productive powers if labour 
would be properly divided (except whisky manufacturing, which is a 
production of weakness. not of power). Consumption and enjoyment go 

in hand. The desire to enjoy - repeatedly more - in indefinite 
to procure even our posterity enjoyment, begets labour and production, 

and production facilitates consumption. Consumption begets thcrefore 
production, as much as production begcts consumption. 

Parsimony? If exercised in the old countries by men wno are 111 

possession of immense estates by birthright, would certainly not be a public 
blessing: it only would increase the inequality of property at the expense of 

lower classes. The parsimony of a farmer living in a new settlement 
sparing all his income and bestowing all his time and labour to improve his 

to increase his stock, walking barefoot and wearing selfprepared skins, 
increases productive powers, because the land would not be improved 
without it. The same degree of parsimony in a settled country would 
diminish the productive powers: there is no hatter, no shoemaker, to eat 
bread, where no farmer is to wear hats and shoes. 

Lawyers, physicians, preachers, judges, lawgivers, administrators, 
literary men, writers, instructors, musicians, players, do they increase the 
productive powers? In Spain for the most part they do not; lawg,,,,,,r, 
judges, lawyers keep down the people; the priesthood consumes the 
the land and nourishes vicious indolence, instructors instruct only those 
burdensome classes to become more burdensome; musicians, players, serve 
only to make idleness to the idlers more agreeable. Even sciences are 
perl11CIOUS because they serve not to improve the condition of the 
people but to make it worse. All this is different in the United States, where 
the exertions of those men have a tendency to increase mightily the 
productive powers: lawyers, lawgivers, administrators, judges, improve the 

condition; preachers, instructors, writers, printers, improve themind 
and morality of the people; and even those men who only procure honest 
pleasures to the people, are beneficial in begetting enjoyment and recreation 
for those who need to acquire new strength for new exertions. 

Money, does the importation of it increase productive pozuers? In 
Spain it did the contrary. The manner in wh ich it was acquired and 
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be den Vereinigten Staaten ungeheuere Macht und Stärke, wenn es im 
Tausch gegen die Erzeugnisse des Landes eingeführt würde. Ein Land mag 
an Edelmetallen Überfluß haben, wie Mexiko, und die Ausfuhr derselben 

vorteilhaft für die Produktivkräfte. Es mag zu wenig haben im Ver­
gleich zu seiner Industrie, und in diesem Falle ist die Einfuhr von Edelme­
tallen vorteilhaft. 

Festzuhalten ist, daß ich nicht beabsichtigt habe, diese Themen hier er­
schöpfend zu behandeln, sondern nur in dem Maße, wie zu dem Beweise 

war, daß jede Nation bei der Entwicklung ihrer Produktivkräfte 
ihren eigenen, besonderen Weg gehen muß. 

leh bleibe hochachtungsvoll Ihr ergebenster und gehorsamer Diener 
Fr. List 

consumed, the condition of the people and the government, rendered thc 
same precious matter poisonous to the people and the government which 

give immense power and strength to the United States, if imported 
into this country in exchange for its produce. A country may have a 
superabundance of precious metals, as Mexico, and the exportation of it is 
beneficial to the productive powers. It may have too little, in comparison 
with its industry. and in that case the importation of it is beneficial. 

lt must be remembered that [intended here not to exhaust those matters, 
but only to allege as much of them as was necessary to prove: that every 
nation must follow its particular course in developing its productive 
powers. 

I am, very respectfully, your most humble obedient servant, 
Fr. List 
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6. Brief Letter 6 

Reading, den 20. Juli 1827 

11. Individualökonomie ist nicht politische Ökonomie. 

Ein Individuum sorgt nur für seine persönlichen und familiären Bedürf­
nisse, es kümmert sich selten um andere oder um die Nachwelt; seine Mei­
nungen und Ansichten sind beschränkt und überschreiten selten den Um­
fang seiner privaten Angelegenheiten; seine Tätigkeit ist begrenzt durch den 
Stand der Gesellschaft, in der es lebt. Eine Nation sorgt für die sozialen Be­
dürfnisse der Mehrheit ihrer Bürger, soweit sie einzeln diese Bedürfnisse 
nicht durch eigene Bemühungen befriedigen können; sie sorgt nicht nur für 
die gegenwärtigen, sondern auch für die zukünftigen Generationen 73; sie 
kümmert sich nicht nur um den Frieden, sondern auch um den Krieg; sie hat 
nicht nur ihr Staatsgebiet im Blick, sondern die ganze Erde. 

Ein einzelner mag bei der Durchsetzung seines eigenen Interesses das all­
gemeine Interesse schädigen; eine Nation, die das allgemeine Wohl fördert, 
mag dadurch den Interessen eines Teiles ihrer Mitglieder im Wege sein. Aber 
um das allgemeine Wohlergehen zu sichern, müssen die Bestrebungen der 
einzelnen beschränkt und reguliert werden, wie andererseits die einzelnen 
durch die gesellschaftliche Macht an Stärke gewinnen müssen. Individuen 
ohne die Regeln einer Gemeinschaft sind Wilde, und der Grundsatz, den ein­
zelnen gewähren zu lassen, gilt besonders bei den Indianern. Auch hier liegt 
die Wahrheit in der Mitte. Es ist schlechte Politik. von oben herab alles zu 
regulieren und alles zu fördern, wenn die Dinge durch private Bemühungen 
besser reguliert und gefördert werden können; aber es ist nicht weniger 
schlechte Politik, denjenigen Dingen ihren Lauf zu lassen, welche nur durch 
das Eingreifen der gesellschaftlichen Macht gefördert werden können. 

Blickt man um sich, so sieht man, daE überall die Bestrebungen und 
Handlungen der einzelnen nach dem Grundsatz des Gemeinwohls entwe­
der beschränkt oder gefördert werden. Der von einem Kaufmann erfundene 
Grundsatz des laissez faire et laissez passer" kann daher auch nur von die­
sen Kaufleuten ernsthaft vorgebracht werden. 

Dieser Grundsatz wäre nur richtig, wenn das Einzelinteresse und das 
Nationalinteresse niemals im Gegensatz zueinander stünden. Aber das ist 

Anm. Lists: Dieser Gemeinplatz stammt von dem französischen Importhändler !'vII'. de 
7~ 
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Reading, July 20, 1827 

11. Individual Economy is not Political Economy,72 

An individual only provides for his personal and family purposes, he 
rarely cares for others or for posterity; his means and views are restricted, 
rarely transgressing the circle of his private business; his industry is confined 
by the state of society in which he lives. Anation provides for the sodal 
wants of the majority of its members, as far as the individuals cannot satisfy 
these wants by their private exertions; it provides not only for the present, 
but for future generations;73 not only for peace but for war; its views are 
extended not only over the whole space of land it possesses, but over 
whole globe. 

An individual, in promoting his own intercst, may injure the public 
a nation, in promoting the general welfare, may check the interest 

of apart of its members. But the general welfare must restrict and regulate 
the exertions of the individuals, as the individuals must derive a supply of 
their strength from social power. Individuals without the regulations of a 
community are savages; and thc principle of letting every individual alone 
is the most flourishing amongst the Indians. Here, too, the truth lies in 
middle. It is bad policy to regulate everything and to promote everything, by 
employing social powers, where things may better regulate themselves and 
can be better promoted by private exertions; but it is no less bad policy to 
let those things alone wh ich can only be promoted by interfering social 
power. 

Look around, and you see everywhere the exertions and acts 
individuals restricted, regulated, or promoted, on the principle of thc 
common welfarc. The commonplace of laissez faire et laissez passer, 
invented by a merchant" can therefore only be alleged sincerely by these 
merchants. 

This principle would be only true if individual and national interest were 
never in opposition. But this is not the case. A country may possess many 

List's note: This COlnmon place was invented bv MI'. de a French 

84 85 



nicht der Fall. Ein Land mag viele außerordentlich reiche Leute haben, aber 
das Land ist um so ärmer, je mehr es an einer gleichmäfSigen Verteilung des 
Eigentums mangelt. Die Sklaverei mag ein allgemeines Unglück für ein Land 
sein, trotzdem mögen einige Leute an der Fortsetzung des Sklaven handels 
und der Sklavenhaltung sehr gut verdienen. Mag auch das Fehlen 
cher Institutionen der vollen Entwicklung der Produktivkräfte einer Nation 
ungemein schädlich sein, so mag es doch Gruppen geben, die aus den Miß­
ständen Nutzen ziehen. Die Nation mag durch das Fehlen der Industrie lei­

_ Leute dabei durch den Verkauf ausländischer Wa­
ren zu Wohlstand kommen. Der Bau von Kanälen und Eisenbahnen mag 
eine Nation sehr wertvoll sein, aber alle Fuhrleute werden sich über diese 
Verbesserung beklagen. Jede neue Erfindung hat gewisse Nachteile für ge­
wisse Einzelpersonen und gereicht doch der Allgemeinheit zum Segen. 

Ein FuIton75 mag sein ganzes Vermögen für seine Experimente aufbrau­
chen, aber die Nation kann aus seinen Anstrengungen eine ungeheure Pro­
duktivkraft schöpfen. Ein einzelner mag durch außergewöhnliche Spar­
samkeit reich werden, aber wenn ganze 
gäbe es keinen Konsum und infolgedessen keinen Absatz 
Je mehr sich einzelne in den Südstaaten bemühen, England weiterhin Baum­

zu einem niedrigen Preis zu liefern indem sie größere Mengen an­
bauen um so weniger Geld wird die Baumwolle in England einbringen; 
um so weniger Einnahmen wird die Nation durch diesen Industriezweig ha­
ben. Einzelne mögen reich werden durch gewagte Bankspekulationen, aber 
die Allgemeinheit kann durch sie nur verlieren. 

Ohne das Eingreifen durch die Staatsrnacht gibt es keine Sicherheit, kein 
Vertrauen zu Währung, Maßen und Gewichten, keinen reibungslosen Be­
trieb in den Seehäfen; der Seehandel wäre nicht durch eine Flotte geschützt, 
in fremden Häfen oder Ländern kümmerten sich keine Konsuln oder Ge­

um die Bürger; es gäbe weder Ansprüche auf Grund und Boden noch 
Patente noch den Schutz geistigen Eigentums noch Kanäle, Eisenbahnen 
oder Landstraßen. Gänzlich sich selbst überlassen fiele die Industrie bald 
dem Ruin anheim, und eine Nation, die alles laufen ließe, beginge Selbst­
mord. 

Die Anhänger der alten Theorie fühlen das sehr wohl, aber um nicht an 
den Folgen zu Fall zu kommen, weigern sie sich verzweifelt, danach zu han­
deln. Mr. Cooper, der wohl ahnt, daß die Anerkennung des wahren Cha­
rakters einer Nation (wie ich ihn definiere) und aII die Folgen der 
der Menschheit in Nationen (wie ich in meinen 

das ganze alte System auf den Kopf stellen würden, leugnet in seinem 
Buch über politische Ökonomie diesen Charakter völlig, indem er schreibt: 
"Daher ist die moralische Einheit, das grammatische Wesen genannt Nati­

extremely rich men, but the country is the poorer, because there is no equal 
distribution of property. Slavery may be a public calamity for a country, 
nevertheless some people may do very weIl in carrying on the slave trade 
and in holding slaves. Notwithstanding an absence of liberal institutions 
may be extremely injurious to a fuII development of the productive powers 

some classes may find their reckoning in this bad state of 
may suffer from an absence of manufacturing industry, but some 

may flourish in selling foreign manufactures. Canals and railroads 
may 00 great good to a nation, but aII waggoners will comp!ain of this 
improvement. Every new invention has some inconvenience for a number 
of individuals, and is nevertheless a public blessing. 

A Fulton75 may consume his whole fortune in his experiments, but the 
nation may derive immense productive power from his exertions. An 
individual may grow rich by extreme parsimony, but if a whoie nation would 
follow his example, there would be no consumption, and, in consequence, 
no support of industry. The more the individuals of the southern states 

to supply the low price of cotton in England by planting greater 
the less will cotton bring in England; the less will the nation 

derive income from that branch of industry. Individuals may become rich by 
hazardous bank schemes, but the public may lose by them. 

Without interference of national power there is no security, no faith in 
coined money, in measures and weights, no security for the health of 
seaports, no security for the commerce at sea by the aid of a navy, no 
interference for the citizens in foreign seaports and countries by Consuls 
and Ministers, no titles to land, no patents, no copyright, no canals and 
railroads, no national road. Industry entirely left to itself, would soon fall to 

and a _ _ ~ 

The adherents of the old theory feel this very weIl, but wonderful to 
say not to be obliged to fall by the consequences they desperately deny 
the proposition. Mr. Cooper, feeling very weIl that an aclmowledgment of 
the true character of a nation (as I defined it), and all the consequences of 
the division of the human race into nations (as I traced them in my former 
letters), would overthrow the whole old system, negatived this character 
entirely, saying in his book on Political Economy: "Hence the moral entity 

the grammatical being, called a nation, has been clothed in attributes 
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on, n1lt Attributen versehen worden, die in Wirklichkeit gar nicht existieren, 
auBer in der Einbildung derer, die ein Wort zu einem Ding machen und ei­
ne rein grammatische Erfindung in ein real existierendes, verständiges We­
sen verwandeln. Es ist von groBer Bedeutung, daB wir diesen Fehler wahr­
nehmen, um Beschränkung, Beschreibung und Umschreibung zu vermeiden 

grammatische Begriffe und nichts weiter: genau so, wie wir Zeichen 
Buchstaben in der Algebra zum Rechnen benützen statt der komplexeren 
Zahlen, die sie vertreten." (Siehe Seite 1976) 

Gerade weil ich von den groBen Talenten und der tiefen Gelehrsamkeit 
des Präsidenten Cooper überzeugt bin, staune ich um so mehr, wenn ich se­
he, daE er auf so falscher Grundlage ein System der politischen Ökonomie 
aufbaut, durch welches er eine ganze Nation über ihr Interesse aufklären und 
die Jugend77 dieser Nation auf das politische Leben vorbereiten will; ein Sy­
stem der politischen Ökonomie, das diese Nation in den Ruin, in den Selbst­
mord führen würde. Ein paar Worte genügen, um den groBen Irrtum darzu­
legen, den Mr. Cooper, geblendet vom Eifer, die alte Theorie aufrechterhal­
ten zu wollen, in diesem grundlegenden Satz zum Ausdruck bringt. Mr. Coo­
per verwechselt ein grammatisches Wesen mit einem moralischen Wesen, 
im Zivilrecht auch juristische Person genannt (ein eingetragener Verein, ei­
ne Vielzahl von Menschen, die gemeinsame Rechte und Pflichten, gemein­
same Interessen und Einrichtungen besitzen) Ein grammatisches Wesen ist 
ein bloBer Name, der verschiedene Dinge oder Personen bezeichnet, die nur 

Sprachgebrauch eine Einheit bilden, um wie Mr. Cooper sagt - Be­
schränkungen, Beschreibungen etc. zu vermeiden. Namen wie Rechtsan­
waltschaft, Grundbesitzerschaft oder Mob sind solche grammatischen We­
sen; die durch diesen Namen bezeichneten Personen besitzen weder sozia­
le Rechte noch soziale Pflichten; sie können unter diesem Namen keinen 
ProzefS vor einem Gerichtshof führen, noch können sie angeklagt werden. 

Die amerikanische Nation dagegen kann das wohl, wie Mr. Cooper aus 
vielen Anklageschriften ersehen kann. Ein Wesen, das Präsidenten und Ab­
geordnete wählt, das eine Flotte, Land und Schulden hat, das Krieg führt 
und Frieden schliefSt, dessen Interessen sich von denen anderer Nationen 
unterscheiden und das gegenüber seinen Mitgliedern Rechte ebenso wie 
Pflichten hat, ist nicht bloß ein grammatisches Wesen, es hat alle Eigen­
schaften eines vernünftigen Wesens und eine reale Existenz. Es hat einen 
Körper und realen Besitz; es hat Verstand und bringt den Mitgliedern gegen­
über seine Entschlüsse durch Gesetze zum Ausdruck; es spricht mit seinem 
Feind nicht in der Sprache des Individuums, sondern der Kanonenrohre. 

Infolge dieser falschen Grundlagen stürzt das ganze System des Mr. Coo­
per in sich zusammen. Vergeblich sind seine geistreichen Ref1exionen und 
Parallelen, vergeblich all seine gelehrten Ausführungen; der gesunde Men-

that have no real existence, except in the imagination of those who 
metamorphose a word into a thing, and convert a mere grammatical 
contrivance into an existing and intelligent being. It is of great importance 
that we should be aware ofthis mistake, to avoid limitation, description and 
periphrasis - grammatical contrivances and no more; just as we use the 
sign's and letters of Algebra to reason with, instead of the more complex 
number they represent." (See p. 1976

) 

The more I am convinced of the superior talents and of the great learning 
of President Cooper, the more I am astonished to see him build up on such 
false ground a system of political economy, by which he intends to enlighten 
a whole nation about its interest, and to prepare the youth77 of that nation 
for politicallife; a system which would lead this nation to ruin, to suidde. 
A few words are sufficient to expose the gross error in which Mr. Cooper fell 
in this fundamental phrase, blinded by his zeal for keeping up the old theory. 
Mr. Cooper confounded a grammatical being with a moral being, or what 
the civilians call a moral person (a chartered society, a plurality of men, pos­
sessing common rights and obligations, common interests and institutions). 
A grammatical being is a mere name, signifying different things or persons, 
being only united in the use of language, in order (as Mr. Co oper says) to 
avoid limitations, descriptions, etc. The names bar, yeomanry, mob are such 
grammatical beings; the persons denoted by this name possess neither soda! 
rights nor sodal obligations; they cannot prosecute a law suit under this 
name before a court, nor can they be accused. 

But the American nation can, as Mr. Cooper may learn from the title of 
many indictments. A being which elects presidents and representatives, 
which possesses a navy, land, and debts; wh ich makes war and concludes 
peace; which has separate interests respecting other nations, and rights as 
weil as obligations respecting its members, is not a mere grammatical 
contrivance; it is not a mere grammatical being; it has aU the qualities of a 
rational being and real existence. It has body and real possessions; it has 
intelligence, and expresses its resolutions to the members by laws, 
speaks with its enemy - not the language of individuals, but at the 
of cannon. 

With this false foundation the whole system of Mr. Cooper falls to pieces. 
In vain are his ingenious reflections and paraUels, in vain all his learned 
allegations, common sense rejects his reasoning, as emanating from a false 

88 89 



schenverstand verwirft seine Schlüsse, da sie aus falschen Grundannahmen 
hervorgegangen sind. Es ist äußerst lehrreich. einen Mann von so hervorra­
genden Eigenschaften ein System der politischen Ökonomie auf Grundla­
gen aufbauen zu sehen, die er als Jurist, Philosoph und gebildeter Politiker 
ablehnen muß. Was hätte Mr. Cooper als Generalstaatsanwalt gesagt, wenn 
der Anwalt eines Beschuldigten seiner Anklage entgegengehalten hätte, daß 
die amerikanische Nation nur ein grammatisches Wesen, bloß ein Name' 
sei, der nur durch menschliche Erfindung in ein tatsächlich existierendes 
und verständiges Wesen verwandelt wurde und daher keinen Prozeß vor ei­
nem Gerichtshof führen könne? 

Hochachtungsvoll etc. 
Fr. List 

+ In der Gesamtausgabe der List-Gesellschaft heißt es irrtümlich .,a mere man" statt "a me­
re name". 

therefore, cannot prosecute a 

Very respectfully, etc. 
Fr. List 

-The List Society's edition writes mistakenly "a meTe man" instead of "a mere name". 
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7. Brief 

Reading, den 22. 1827 

Ich möchte den dritten Satz meines fünften 

IlI. Politische Ökonomie ist nicht kosmopolitische Ökonomie 
Es scheint im Plan Gottes zu liegen, die Lage der menschlichen Gattung 

und Fähü~keiten durch einen ewigen morali­
Meinung und Meinung, 

Nation zu steigern. Die Geschichte scheint 
diesen Gedanken zu bestätigen. Die italienischen und deutschen Städte, die 
schlecht geschützt auf freiem Gelände gebaut waren, wurden mächtig und 
wohlhabend durch den Kampf gegen die Räuber der damaligen Zeit, der sie 
zwang, ihre individuelle Stärke zu vereinigen. Philipps79 Henker schufen 
den Bund der Niederlande, und die Kriege der neuen Republik gegen Spa­
nien brachten ihr ein solches Maß an Reichtum und Macht, wie man es vor­
her nie für möglich gehalten hätte. 

So wurden Ereignisse, die zunächst für die einzelnen vernichtend schie­
nen und die in der Tat vernichtende Folgen für die damalige Generation hat­
ten, eine Ursache großen Glückes für die Nachwelt. So diente das, was 
menschliche Gattung zu schwächen schien, zur Steigerung ihrer Kräfte. Man 
braucht nur die Geschichte Englands und Frankreichs zu lesen, und jede 
Seite wird diese Wahrheit bestätigen. Ihre eigene Geschichte, mein 
tet mehr als irgendeine andere herausragende Beispiele 
an, England hätte aus P10pnpTn 

ständig werden lassen; wären sie 

vorstellen mögen, dag ein ewiger Friede, 
eine Vereinigung der ganzen Menschhcitsfamilie unter einem Gesetz, den 
höchsten Grad menschlicher Glückseligkeit hervorrufen würde, ist es 
nichtsdestoweniger wahr, daß die Kämpfe zwischen Nation und Nation, so 
oft sie sich verderbend und vernichtend für die Zivilisation auswirkten, doch 
ebenso oft zur Ursache für die Höherentwicklung der Zivilisation wurden, 
wenn nämlich ein Volk um seine Freiheit und Unabhängigkeit gegen Tyran­
nei und Unterdrückung rang; und dars, so oft dies geschah, eine Anhebung 
der Fähigkeiten dieses Volkes und hierdurch ein Vorrücken der ganzen Men­
schengattung zu höherer Vollkommenheit die Folge war. 

Letter 7 

Reading, 22, 1827 

to my letter: 

IlI. Political Economy is not Cosmopolitical Economy 
lt seems to be in the plan of Providence to improve the condition of the 

human race, and to raise their powers and faculties by an eternal contest/!l 
- moral and physical- between opinion and opinion, interest and interest, 

and nation. History seems to confirm this renection. The Italian and 
German cities. founded by an absence of security in the open country, grew 
powerful and wealthy by the contest against the robbers of the age, by which 
thcy were forced to unite their individual strength. Philip's79 hangmen creat­
cd the union of the Netherlands, and thc wars of the new Republic against 
Spain elevated her to a degree of wealth and power which was never 
thought of before. 

So events, which seemed at first destructive to individuals, and had 
indeed, destructive effects for the present generation, became a cause of 
happiness for posterity. So what seemed to weaken the human race, served 
to elcvate its powers. Look at the histories of England and France, and every 
page will confirm this truth. And your own history, sir, affords, more than 
any other, bright examples of it. Suppose England had emancipated 

States by her own accord, would they have made 
advances towards power and 

war? Did not 

an eternal peace, a 
of the whole human family under a common law, would produce the 

highest degree of human happiness, it is neverthcIess true that the contests 
between nation and nation, often pernicious and destructive to civilization, 
were as often causes of its promotion, as a peoplc was struggling for its 
freedom and independence, against despotism and depression; and that as 
often as this happened, it produced an elevation of all its faculties, and 
thereby an advancement of the whole human race towards greater per­
fection. 
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Dasselbe kann man von dem industriellen Wettstreit zwischen Nationen 
sagen. Obwohl wir uns vorstellen können, daß der Freihandel für die 
Menschheit sehr vorteilhaft wäre, so ist es doch fraglich, ob ein freier und 
unbehinderter Verkehr unter dem Schutz eines gemeinsamen Gesetzes die 
Entwicklung der Produktivkräfte in gleicher Weise fördern könnte wie der 
jetzt stattfindende Wettstreit. 

Doch wie dem auch sei, jener Zustand, der einen freien, unbeschränkten 
Handel erlauben würde, ist nicht der derzeitige Zustand der Welt, und so­
lange die menschliche Gattung in unabhängige Nationen aufgeteilt ist, wird 
die politische Ökonomie ebenso oft von den kosmopolitischen Grundsät­
zen abweichen, wie die Individualökonomie von der politischen Ökonomie 
abweicht. Beim gegenwärtigen Stand der Dinge würde eine Nation unklug 
handeln, wenn sie bestrebt wäre, die Wohlfahrt der ganzen menschlichen 
Gattung auf Kosten ihrer eigenen Stärke, Wohlfahrt und Unabhängigkeit zu 
fördern. Das Gesetz der Selbsterhaltung gebietet, den eigenen Fortschritt an 
Macht und Stärke zum ersten Grundsatz der Politik zu machen, und je mehr 
eine Nation im Vergleich zu anderen Nationen an Freiheit, Zivilisation und 
Industrie fortgeschritten ist, um so mehr muß sie den Verlust ihrer Unab­
hängigkeit fürchten, um so stärker sieht sie sich veranlaßt, alle möglichen 
Anstrengungen zu machen, um ihre politische Stärke durch Vermehrung ih­
rer Produktivkräfte zu fördern. 

Mr. Cooper ist nicht dieser Meinung. Da er das Wesen der Nationen gänz­
lich leugnet, zieht er logischerweise folgenden Schluß: 

"Kein Handelszweig, keine Industrie ist einen Krieg wert. Ich neige zu 
der Auffassung, daH, wenn ein Kaufmann die Küsten seines eigenen Landes 
verläßt und überall Handel treibt, er dies auf eigenes Risiko tun sollte, und 

es ihm nicht gestattet sein sollte, den Frieden der Nation aufs Spiel zu 
setzen und einen Streit zwischen Nationen auf Kosten der friedlichen Kon­
sumenten daheim vom Zaun zu brechen. Seine Tätigkeit ist den Schutz nicht 
wert, den sie verlangt." (Seite 12081 ) 

Unsere großen Seehandelskauf1eute können diesem Auszug entnehmen, 
daß auch sie dem vom kosmopolitischen System beabsichtigten Selbstmord 
nicht entgingen. Mr. Cooper liefert ihre Schiffe gerade so der Gnade des Bey 
von Tunis und des Dey von Algier82 aus, wie er die Manufakturen der Gna­
de der englischen Konkurrenz ausliefert. Er glaubt, daß beide des Schutzes 
durch die nationale Macht nicht wert seien. Mr. Cooper glaubt nicht an ei­
nen nationalen Handel oder an nationale Manufakturkraft; er sieht nichts 
als Individuen und individuellen Gewinn. Was wäre denn nun die Folge ei­
ner solchen Politik? Das erste in einem fremden Meer straf10s aufgebrachte 
Schiff wäre das Signal zu einer Jagd auf das Eigentum aller amerikanischen 
Kaufleute; wir hätten binnen kurzem keine Schiffe mehr; wir könnten mit 

The same may be said of the industrial contest between nations. Though 
we may imagine free trade would be beneficial to mankind, it is yet to be 
questioned whether a free and uninterrupted intercourse under a common 
law would promote the development of the productive powers Iike the 
existing contests. 

But be that as it may, that stage of things, under which free, unrestricted 
trade possibly might exist, is not the actual state ofthe world, and as long as 
the division of the human race into independent nations exists, political 
economy will as often be at variance with cosmopolitical principles, as 
individual economy is at variance with political economy. In this present 
state of things, a nation would act unwisely to endeavour to promote the 
welfare of the whole human race at the expense of its particular strength, 
welfare and independence. It is a dictate of the law of self-preservation to 
make its particular advancement in power and strength the first principles 
of its policy, and the more it is advanced in freedom, civilization, and 
industry, in comparison with other nations, the more it has to fear by the 
loss of its independence, the stronger are its inducements to make 
possible efforts to increase its political power by increasing its productive 
powers, and vice versa. 

Mr. Cooper is not of this opinion. After having denied entirely the 
character of nations, he reasons quite 10gicaIly as foIlows: 

"No branch of commerce, no manufacture, is worth a war. I incline to 
think that when a merchant leaves the shores of his own country and trades 
everywhere, he ought to do this at his own risk, and ought not to be 
permitted to jeopardize the peace of the nation and induce anational 
quarrel to be carried on at the expense of the peaceable consumers at home. 
His occupation is not worth the proteetion it demands." (Page 1 

Our great shipping merchants may leam from this extract that they too, 
would not escape the national suicide intended by the cosmopolitical 
system. Mr. Cooper pIaces their ships at the mercy of the Bey of Tunis and 
ofthe Dey of Algiers,82 as he places the manufactures at the mercy of English 
competition, and thinks they both are not worth protection by national 
power, Mr. Cooper believes not in anational commerce, or anational 
manufacturing power he sees nothing but individuals and individual 
gain. What then would be the consequence of such a poIicy? The first ship 
taken in a foreign sea, with impunity, would be the signal to hunt after the 
property of aIl American merchants; our tonnage would in a short time be 
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ausländischen Nationen nur in ausländischen Schiffen Handel treiben und 
wären abhängig von ausländischen Vorschriften und Interessen; wir wären 
der Gnade der englischen Flotte ausgeliefert; kurzum, unsere ganze Unab­
hängigkeit wäre verloren. Es verlangt einige Selbstbeherrschung, nicht mit 
den entsprechenden Bezeichnungen gegen solch ein System nationalen 
Selbstmordes zu wettern. 

Wie der Handel eines Landes Schutz gegen Angriffe von augen verlangt 
- selbst wenn es dem Land groge Kosten bereitet und selbst auf das Risiko 
eines Krieges hin ebenso müssen, selbst wenn es von den meisten Indivi­
duen Opfer fordert, Landwirtschaft und Manufakturen gefördert und ge­
schützt werden, wenn erwiesen ist, daE die Nation ohne solche 
maEnahmen nie die nötige Vollkommenheit erlangen würde bzw. eine 
erworbene Vollkommenheit nicht sichern könnte. Das kann bewiesen wer­
den, und ich will es beweisen. Und wenn die Lehrer und Schüler der kos­
mopolitischen Theorie von dieser Notwendigkeit nicht überzeugt sind, so 
ist dies kein Beweis dafür, daE diese nicht existiert, sondern es beweist nur, 
daE sie die wahre Natur der politischen Ökonomie nicht verstehen. 

Eine Manufakturmacht kann ebenso wie eine Seemacht (darunter ver­
ich nicht nur die Flotte, sondern das ganze Schiffahrtswesen eines 

Landes) nur durch langwierige Anstrengungen aufgebaut werden. Es 
benötigt eine lange Zeit, bis die Arbeiter in den verschiedenen Berufen 
ne gewisse Fertigkeit erlangt haben und die nötige Anzahl von Arbeitskräf­
ten in jeder Sparte verfügbar ist. Hinzu kommt, dag je mehr Kenntnisse, Er­
fahrung und Können für einen Beruf erforderlich sind, desto Men­
schen dazu bereit sein werden, ihn zu ergreifen, wenn sie nicht die volle Ge­

haben, daE sie damit ihr ganzes Leben lang ihren Unterhalt ver­
dienen können. 

Jeder neue Gewerbezweig muE, da es an Erfahrung und Können noch 
mangelt, ganze Zeitlang Verluste hinnehmen. Der Fortschritt jeder Art 
von Manufaktur hängt auEerdem von vielem anderen ab: von der richtigen 
Konstruktion der Gebäude und Werkstätten und von Geräten und Maschi­
nen. Die damit verbundenen Probleme erschweren das Anlaufen eines neu­
en Unternehmens sehr, da sich die Unternehmer auEerdem einem Mangel 
an erfahrenen Fachkräften gegenübersehen. Bei der Gründung eines neuen 
Unternehmens entstehen die höchsten Kosten, und die Löhne der ungelern­
ten Arbeiter sind in der Phase der Industrialisierung eines Landes höher als 
die Löhne der Facharbeiter in Ländern, die schon seit längerem industriali­
siert sind. All diese Kosten verdoppeln die Preise, und jeder Fehler zu Be­

verursacht schwere Verluste und manchmal das MiEUngen des ganzen 
Unternehmens. Überdies besitzen die Unternehmer in den meisten 
keine genügende Kenntnis der Mittel und Wege, vorteilhaft in den Besitz der 

reduced to nothing we could not trade with foreign countries but in 
foreign ships, and depending upon foreign regulations and interests - we 
would be placed at the mercy of the English navy - in short our whole 
independence would be lost. It requires some self-government not to break 
out with suitable epithets against such a system of national suicide. 

As the commerce of a nation wants protection against foreign aggress­
ions, even at the great expense of the country, and even at the risk of a war, 
so the manufacturing and agricultural interest must bc promoted and 
protected even by sacrifices of the majority of the individuals, if it can be 
proved that the nation would nevcr acquire the necessary perfection, or 

never secure to itself an acquired perfection without such protective 
measures. This can be proved, and I will prove it. And if the masters 

of the cosmopolitical theory are not convinced of this necessity, 
that is no argument that it does not exist, but proves only that they do not 
understand the true nature of political economy. 

A manufacturing power, like a maritime power (under which name I 
comprehend not only the navy, but the whole shipping of a country), is only 
to be acquired by long exertions. It takes a long time uutil the labourers are 
experienced in the different workmanship and accustomed to it; 
the necessary number for every business is at all times to be had. The more 
knowledge, experience, and skill are wanted for a particular business, the 
less individuals will be willing to devote themselves to it, if they have not a 
full assurance of their being able to make a living by it far their whole 
lifetime. 

Every new business is connected with great by want of experience 
skill for a considerable time. The advancement of every kind of 

manufactories, depends upon the advancement of many other kinds, upon 
proper construction of houses and works, of instruments and 

machinery. All this makes the commencement of a new undertaking 
extremely difficult, whilst the undertakers have to contend with a want of 
labourcrs of skill and experience; the first cost of starting a business is the 
heaviest of all , and the wages of the unskilled labourers in countries which 
commence manufactories, are higher than the wages of the skilIed on es in 

manufacturing countries. All cost double prices, and every 
the business causes heavy losses, and sometimes the failurc of 

whole undertaking. The undertakers possess moreover, in most cases, not a 
sufficient knowledge of the ways and means to get the first materials 
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besten Materialien zu gelangen, und während sie mit all diesen Schwierig­
keiten zu tun haben, müssen sie große Anstrengungen unternehmen, um 
Kunden zu bekommen, und oft die VorUJieile ihrer Landsleute bekämpfen, 

nach dem Gesetz der Trägheit an der alten Art, Geschäfte zu betreiben, 
festhalten und in den meisten Fällen ausländische Manufakturen begünsti­
gen. 

sie es Im 
trotzdem müssen ihre Waren teurer 
warten, daß die Konsumenten 
stützen, indem sie schlechtere Waren zu höheren 
wenn sie überzeugt sind, daß sie, wenn sie sie 
durch in die Lage versetzen, ihre Produkte zu verbessern und nach eini­
ger Zeit billiger herzustellen als ausländische Manufakturen. 

All diese Umstände sind die Ursache dafür, daß so viele neue Unterneh­
mensgründungen fehlschlagen, wenn man sie sich selbst überläßt. Jeder 
Fehlschlag richtet einen Mann zugrunde, weil der größte Teil der Ausgaben 
für die Installation von Maschinen, für die Beschaffung von Arbeitern aus 
dem Ausland etc. verloren ist. Ein einziges Beispiel eines solchen Fehl­
schlags läßt vor weiteren Neugründungen zurückschrecken, und auch das 
vorteilhafteste Geschäft kann später keine Kapitalgeber mehr finden. 

In Ländern, die schon länger Manufakturen besitzen, beobachten wir das 
genaue Gegenteil. Da sind genug gelernte Arbeitskräfte in allen Berufen zu 
günstigen Löhnen zu bekommen. Alle Gebäude, Maschinen, Werkzeuge 
sind in bestem Zustand; die Ausgaben dafür sind zum größten Teil bereits 
durch Gewinne amOJiisiert. Aufgrund der bereits erworbenen Erfahrung und 
Qualifikation kann der Fabrikant ständig seine Gebäude und Werkzeuge mit 
geringem Kostenaufwand verbessern. Er kann Ausgaben sparen und seine 

verbessern. Der Fabrikant besitzt selbst Qualifikation, Unterneh­
kann nicht dadurch in Verlegenheit geraten, daß 

mungen 
geber 
tritt eines der drei zum 
Manufakturen sind kredit­
sitzer ebenso leicht, an weitere Kredite von Kapitalgebern 
wie es für einen neuen Unternehmer schwer ist. Die Vertrauenswürdigkeit 
in seine Betriebe und sein Absatzmarkt sind gesichert; er kann zu mäHigen 
Preisen Qualitätswaren produzieren und außerdem noch seinen Kunden 
großzügig Kredit gewähren. 

profitably, and whilst they are struggling all these difficulties, they 
have great exertions to make to get customers, and often to contend with 
the prejudices of their countrymen, who, not willing to leave their old way 
in doing business, are in most cases in favour of the foreign manufactories. 

Often they may be right. New establishments are seldom able to pro eure 
such finished articles in the first and second year, as they would in the third 
and fourth, if supported, and nevertheless their articles must be sold higher. 
It cannot be expccted that the consumers, as individuals by their own 
accord, should support a manufactory, by purchasing less accomplished 

at 11igher prices, even if convinced that, in purchasing them, they 
encourage the manufactures to improve thcir products, and to 
them after a while cheaper than foreign manufactures. 

circumstances are the cause why so many new establishments 
if breaks a man, because the greater part of their 

in procuring labourers from abroad, etc. expenditure 
all otheris lost. One example 

new undertakings, 
afterwards a support 

In old manufacturing countnes we 
plenty of skilled labourers for every kind 
be had. All buildings, machinery, implements. are in the best condition; the 
expenditure for them is for the greater part reimbursed by gains already 
made. On the basis of the already acquired experience and skill, the 
manufacturer can improve daily his buildings and instruments at moderate 
expenses; he can save expenditures and perfect his manufactures. The 
manufacturer hirnself is possessor of skill, undertaking and capital, and he 
cannot be exposed to embarrassments by the withdrawal of one of these 
essential parts, as is the case with new undertakings, where often the 
undeJiaker, and the performer, and the possessor of capital are different 
men. and the whole business can be stopped by the withdrawal of one of 
them. Credit and confidence of the old manufactures are established, it is 
therefore as easy for the possessor to get new support from capitalists, as it 

a new undertaker. The credit of his manufactures and his 
he can produce finished articles at moderate prices, 

customers a 
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Das ist der natürliche Unterschied zwischen einem alten Manufakturland 
und einem Land, das gerade erst mit der Manufaktur beginnt. Solange sich 
das alte Land seine Freiheit, seine Kraft und seine politische Macht 

es im freien Handelsverkehr immer eine aufstrebende Manufaktur­
niederhalten. Die Niederlande wären nie ihrer überlegenen Manuf­

akturkraft von den Engländern beraubt worden ohne die Verfügungen 
Eduards 11., Elisabeths und der folgenden Regierungen und ohne die Tor­
heiten der Könige von Frankreich und Spanien. Ein neues Land ist überdies 
um so weniger in der Lage, gegen die Manufakturmacht eines alten Landes 
anzukämpfen, je mehr der heimische Markt dieses alten Landes durch Zöl­
le geschützt ist und je mehr seine Konkurrenz in dem neuen Land durch 
Zollrückvergütung und durch das Fehlen von Zöllen an den Auslands­

begünstigt wird. Welchen Effekt diese künstlichen Mittel haben, 
im nächsten Brief behandeln. 

Ihr sehr ergebener 
Fr, 

Such are the natural differences between an old manufacturing country 
and a new country just entering into business. The old country, as long as it 
preserves its freedom, its vigour, its political power, will, in a free inter­
course, ever keep down a rising manufacturing power. The Netherlands 
would never have been deprived 01' their superior manufacturing power by 
the English, without the regulations of Edward, Elizabeth, and the following 
governments, and without the follies of the kings of France and Spain. A 
new country is, moreover, the less able to contend against the manu­
facturing power of the old country, the more the interior market of this 
country is protected by duties, and the more its competition in the new 
country is supported by drawbacks, and by an absence of duties in the 
foreign markets. The which these artificial means are producing, I 

treat in my next letter. 

yours, 
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III. Politische Ökonomie ist nicht kosmopolitische Ökonomie 

si­
gegen Preisschwan­

jegliche Veränderungen der politischen und ökonomischen Ver­
hältnisse in anderen Nationen Denn es können Ereignisse eintre­
ten, durch die eine andere Nation in die versetzt wird, ihre Produkte 
eine Zeitlang billiger zu verkaufen, als die Inlandsfabrikanten sie herstellen 
können. Mag es sich dabei auch um einen vorübergehenden Zustand han­
deln, so kann er dennoch Auswirkungen auf das Fabrikationspotential un­
serer Nation haben, weil eine Stagnation von wenigen Jahren im Fabrikati­
onsgeschäft den Ruin der Betriebe bewirken kann: Die Gebäude verfallen 
oder werden zweckentfremdet; der Maschinenpark verkommt oder wird als 
Alteisen oder Brennholz verkauft; die Arbeiter verlassen entweder das Land 
oder wenden sich einem anderen Industriezweig zu; das Kapital fließt ins 
Ausland oder wird anderweitig angelegt; die Kunden gehen verloren und mit 
ihnen das Vertrauen der Kapitalgeber. 

Eine einzige im Ausland gemachte neue Erfindung, die nicht sofort nach­
geahmt werden kann, weil sie geheimgehalten wird, kann in einem offenen 
Land [ohne wirtschaftliche Schutzgesetze], in kurzer Zeit einen ganzen Fa­
brikationszweig vernichten, während ein Schutzsystem ihn bewahren und 
außerdem garantieren würde, daß nach Aufhebung der Geheimhaltung die 
neue Erfindung unsere eigene Produktivkraft erhöht. 

2. Indem wir den heimischen Markt den heimischen Manufakturen si­
chern, ist die Manufakturkraft zur Versorgung unseres eigenen Bedarfs nicht 
nur für alle Zeiten vor Ereignissen im Ausland und einer Veränderung der 
dortigen Verhältnisse geschützt, unsere Fabriken werden auch in der Kon­
kurrenz mit anderen, die diesen Vorteil in ihrem eigenen Land nicht ge­
nießen, erheblich begünstigt. Es ist derselbe Vorteil, den ein Volk genießt, 
das durch natürliche und künstliche Befestigungsanlagen gegen ein Nach­
barvolk, das in einer offenen Gegend lebt, abgeschirmt ist. Alle Kämpfe wer­
den für solch ein ungeschütztes Volk nachteilig sein; selbst seine Siege wer­
den es ruinieren; es wird nie die Vorteile vollständiger Sicherheit genießen; 
der Feind, der heute unter Verlusten von seinen Grenzen fortgetrieben wur-
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III. Political Economy is not Cosmopolitical Economy 

tariff are 
1. By securing the interior market to our national industry, 

manufacturing power is secured against all events, fluctuation of prices, and 
against all changes in the political and economical conditions of other 
nations. Events may happen whereby a foreign nation would be enabled to 

manufactures, for a time, cheaper than the interior manufacturers could 
make them. This state of things, though transitory, may nevertheless affect 
the manufacturing power of the nation, because astagnation of a few years 
in manufacturing business, may effect the ruin of the establishments: the 
buildings would fall to ruin, or would be put to other purposes; the 
machinery would get out of order, or be sold for old iron or firewood; the 
labourers would either leave the country or apply themselves to another 
branch of industry; the capital would go abroad or find other employments; 
the customers would be lost, together with the confidence of the capitalists. 

A single new invention made in a foreign country, and not imitated 
immediately, because yet kept secret, would destroy, in a free country, a 
whole branch of the manufacturing industry in a short time, whilst a 
protective system would preserve it until the secrecy is revealed, and our 
productive power increased by it. 

2. By securing the home market to home manufactures, not only the 
manufacturing powerforthe supply of our own wants is for all times secured 
against foreign changes and events, but an ascendancy is thereby given to 
our manufacturing powers in competition with others, who do not enjoy 
this advantage in their own country. It is the same advantage that a people 
enjoys in being defended by natural and artificial fortifications against a 
neighbouring people living in an open country. All contests will be 
disadvantageous to such an unprotected people; it will even be ruined by its 
victories; it will never enjoy the fruits of perfect security; the enemy, driven 
to-day with a loss from their borders, may repeat his aggressions tomorrow, 
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de, kann morgen seinen Angriff wiederholen, und in jedem Fall wird das 
Land verwüstet. Genau dasselbe gilt für ein kluges, durch ein Zollsystem ge­
schütztes Land im Vergleich zu einem anderen, das die Grundsätze des Frei­
handels befolgt. 

Jeder, der mit dem Fabrikationsgeschäft vertraut ist, weiß: Die Existenz 
eines Unternehmens hängt davon ab, daß die hergestellten Güter rasch und 
in genügender Menge verkauft werden, damit die Kapitalzinsen bezahlt und 
die Produktionskosten gedeckt werden können und dabei noch ein ange­
messener Gewinn für den Unternehmer übrig bleibt. Solange eine Fabrik 
diesen Punkt nicht erreicht hat, kann das Geschäft nur in der Hoffnung, ihn 
zu erreichen, betrieben werden, und wenn sich diese Erwartung nach kür­
zerer oder längerer Zeit nicht erfüllt, wird das Unternehmen bankrott gehen. 

Jedermann weiß ferner, daß die Produktionskosten im Fabrikationsge­
schäft zum großen Teil von der Menge der erzeugten Produkte abhängen. 
Ein Mann kann 1000 Yards (ca. 900 m) Tuch pro Jahr erzeugen, ein Yard für 
sechs Dollar verkaufen und dabei Geld verlieren; er kann hingegen 20 000 
Yards von derselben Qualität erzeugen, nicht mehr als vier Dollar pro Yard 
bekommen und Geld dabei verdienen. Dieser Umstand hat einen starken 
Einfluß auf das Anwachsen und Abnehmen der Manufakturkraft. 

Wenn die Belieferung des heimischen Marktes zu einem großen Teil ei­
ner englischen Fabrik zugesichert wird, dann ist dem Fabrikanten damit ein 
ständiger Absatz der Menge an Gütern gewiß, die zur Aufrechterhaltung sei­
nes Unternehmens nötig ist. Er kann zum Beispiel sicher sein, jährlich 
10000 Yards Tuch für sechs Dollar pro Yard im eigenen Land zu verkaufen, 
um die Unkosten seines Betriebs zu decken und daneben noch eine ausrei­
chende Summe für sich zu behalten. Durch diesen heimischen Markt wird 
er in die Lage versetzt, weitere 10000 Yards feinen Tuches für den auslän­
dischen Markt herzustellen und die Preise den im Ausland herrschenden Be­
dingungen anzupassen. Da seine Betriebsausgaben schon durch den Ver­
kauf im Inland gedeckt werden, sind die Produktionskosten weiterer 10 000 
Yards für den Außenmarkt erheblich geringer, und er kann auch dann noch 
Profit machen, wenn er sie für drei oder vier Dollar pro Yard verkauft; und 
falls er im Augenblick nichts dabei gewinnt, so kann der Profit sich in der 
Zukunft einstellen. Wenn er sieht, daß die Fabrikanten eines anderen Lan­
des sich in einer Notlage befinden, kann er einige Jahre lang ohne Profit ver­
kaufen - in der Hoffnung, sieben oder acht Dollar pro Yard zu bekommen, 
sobald die Fabriken dieses anderen Landes in Konkurs gegangen und aus­
geschaltet sind, um dann für geraume Zeit 20000 oder 30000 Dollar im Jahr 
einzustreichen. 

Er führt diesen Konkurrenzkampf mit vollkommener Ruhe; er verliert 
nichts, und die Hoffnung auf einen zukünftigen Gewinn ist ihm sicher, 

and in all cases the country will be laid waste. This is exactly the ca se in a 
country protected by a wise tariff system, and another following the 
principle of free trade. 

Every man acquainted with manufacturing business, knows that the 
existence of an undertaking depends upon a sufficient and speedy sale of 
such quantity of manufactured goods, as will cover the interest of the 
capital, the costs of production and a reasonable gain for the undertaker. As 
long as a manufactory has not reached that point, the business can only be 
carried on in the hope of attaining it, and if this expectation is not fulfilled 
after a longer or shorter time, the undertaking will go to nothing. 

Everybody knows moreover, that the cost of production in manu­
facturing business, depends a great deal on the quantity that is manufac­
tured. A man may manufacture 1000 yards of broad cloth a year, and sell a 
yard for six dollars, and he may lose money; but he may manufacture 20,000 
yards of the same quality, and get not more than four dollars a yard, and he 
may make money. This circumstance has a mighty influence on the rise and 
fall of manufacturing power. 

If the large supply of the horne market is secured to an English 
manufactory, a steady sale of that quantity which is necessary to sustain his 
establishment, is secured to hirn thereby. He is, for instance, sure to sell ten 
thousand yards of broad cloth a year in his own country for six dollars a 
yard, to cover thereby the expenses of his establishment, and to clear besides 
a sufficient sum of money for hirnself. By this horne market he is enabled to 
manufacture yet other ten thousand yards of broad cloth for the foreign 
market, and to accommodate his prices to the existing circumstances 
abroad. The expenses of his establishment being already covered by the sales 
at horne, the costs of producing other 10,000 yards for the market abroad, 
come by far less high, and he may still profit by selling them for three or four 
dollars a yard; he may even profit in future if he gains nothing at present. 
Seeing the manufacturers of a foreign country lying in distress, he may sell 
for some years without any profit, in the ho pe to get seven or eight dollars 
a year, and to clear $ 20,000 or $ 30,000 a year for a long time after the 
foreign manufactures are dead and buried. 

He carries this contest on with perfect tranquillity; he loses nothing, and 
the hope of future gain is certain to hirn, whilst the manufacturer of the open 
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ungeschützten Landes gegen einen 
< _ die ihn 

einen sicheren, unvermeidlichen und gründlichen Ruin 
dieses unglücklichen Mannes ist ganz anders als die seines 
Konkurrenten. Er kämpft mit all den Schwierigkeiten, die mit 
eines neuen Unternehmens verbunden sind. Alles verschwört sich 
so daß er nicht verkaufen kann, nicht einmal zu einem Preis, der zu­
mindest nach einigen Jahren einen gewissen Profit abwerfen würde; er 
kämpft gegen die Vorurteile seiner eigenen Landsleute; er verliert an Kre­
ditwürdigkeit; das Wenige, das er verkauft, macht sein Produkt teurer und 
seine Verluste größer. Er ist gezwungen, im ersten Jahr seine Preise zu er­
höhen, während sein Konkurrent senken kann. 

Es muß, insbesondere bei Tuch, am Anfang mit Preisunterschie­
von SO bis 80 Prozent werden. Dieser Konkurrenzkampf kann 

ohne staatliches Eingreifen nicht lange geführt werden; aus dem Geschäft 
dieses unglücklichen Mannes wird daher nichts, und es 
schreckenden Beispiel für all seine Mitbürger, daß man in einem Lande, wo 
man für die nationalen Interessen kein Verständnis hat, lieber Un­
ternehmungsgeist zeigt, daß man das Kapital lieber in Geschäften anlegt, 
welche die Produktivkräfte der Nation niederhalten, oder daß man lieber 
überhaupt nichts tut und alles so laufen läßt, wie es läuft. Genauso erginge 
es den Seekaut1euten, wenn der Seehandel nicht durch Schiffahrtsgesetze, 
durch eine Flotte sowie dadurch geschützt wäre, daß jeder ausländische An­
greifer einen Krieg riskierte; denn dann wären ihre Schiffe (wie Mr. Cooper 
es emDfiehlt) der Gnade des Dey von Algier ausgeliefert. Dann wäre es bes­

in den Wäldern den Boden umgraben und ihre Anker in 

Say zu Unrecht MonopoleOJ genannt werden. ~le SInd nur 
kosmopolitischem Sinne Monopole, indem sie einer ganzen Nation ein 

Privileg für gewisse Industriezweige sichern. Aber in der politischen Öko­
nomie sind sie es nicht, weil sie jedem Individuum der Nation das gleiche 
Recht verschaffen, an den Vorteilen des nationalen Privilegs teilhaben zu 
können. Und das der englischen Nation von der englischen Regierung ver­
liehene Privileg, ihren heimischen Markt beliefern zu dürfen, beeinträchtigt 
die amerikanische Nation nur so lange, wie die amerikanische Regierung 
ihren eigenen Bürgern nicht das gleiche Privileg einräumt. 

3. Wie ein weiterer alter Gemeinplatz der kosmopolitischen Theorie, daß 
man "im Ausland kaufen (soll), wenn man dort billiger einkaufen als 
selbst produzieren , dieser Argumentation standhalten soll, kann 
ich nicht be!!reifen. Nur fahre lan!! kaufen wir billi!!er in anderen 

country is struggling against a daily loss, nourishing a vain hope, leading him 
at last to a certain, inevitable, and radical ruin. This unhappy man is in quite 
a different situation from that of his projected competitor. He struggles, as 

before, with all the difficulties of establishing a new business. 
conspire so that he cannot seIl, even for such aprice as after so me 

years render hirn a fair profit; he struggles against the prejudices of 
his own credit is shocked: the little he seils makes 
produce pnces 
the first years, 

There must be. in the commencement particularly in broad cloth a 
difference of from fi1'ty to eighty per cent. This contest cannot last long 
without national interference. His business is going to nothing, and affords 
a warning example to all his fellow-citizens - not to have enterprizing spirit 
in a country where the national interests are not understood - rather to 
employ the capital in depressing the productive powers of the nation ­
rather to do nothing at all- to let everything alone just as would be the 

the shipping merchants if their industry were not protected by 
laws, by the expense of a navy, or by his runnin!! the risk of a 

war, in case 01' 1'oreign aggressions. if 
advises) should be placed at the mercy 
then do better to dig the ground in the backwoods, 
anchors into ploughshares. 

Hence we learn that duties, drawbacks, navigation laws, by Mr. Smith 
and Say, are improperly called monopolies.83 They are only monopolies in 
a cosmopolitical sense in giving to a whole nation a privilege of certain 
branches of industry. But on the ground of political economy they lose this 
name, because they proeure to every individual of the nation an equal right 
of taking a share in the benefits of the national privilege. And the privilege 

to the English nation by the English government of supplying the 
to the American nation. as its 

3. How 
from abroad if we can buy cheaper than manufacture",84 may stand 
against such an exposition, I cannot conceive. We buy cheaper from 1'oreign 
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Ländern, aber Menschenalter lang kaufen wir teurer; wir kaufen billig in 
Friedenszeiten, aber wir kaufen teuer in Kriegszeiten; wir kaufen scheinbar 

wenn wir die Preise nach ihrem augenblicklichen Geldwert schät­
zen, aber wir kaufen unvergleichlich teurer, wenn wir die Bedingungen ver­

zu denen wir in Zukunft kaufen. Bei unseren eigenen Lands­
leuten könnten wir unser Tuch im Austausch für unseren Weizen und unser 
Vieh kaufen; in anderen Ländern können wir das nicht. Unser Verbrauch an 

ist infolgedessen durch die Mittel beschränkt, welche andere Nationen 
an Zahlungsstatt 
Verbrauch an in der 
unsere Produktion von _ 
schöpf1ich sind, und wie unsere Bevölkerung, die 
pelt. 

Solch gewaltige Irrtümer begehen weise und gelehrte Männer, wenn ih­
re Theorie auf falscher Grundlage ruht, wenn kosmopolitische Prinzipi­
en für politische halten, wenn sie sich auf die Wirkungen des Produktenaus­
tausches konzentrieren, anstatt die Ursachen für das Anwachsen und Ab­
nehmen der Produktivkräfte zu untersuchen. Smith und Say raten uns, lie­
ber billiger zu kaufen, anstatt selbst zu höheren Kosten zu produzieren. Sie 
sehen dabei nur den Gewinn an Sachwerten beim Austausch von Produk­
ten gegen Produkte. Vergleicht man aber den Gewinn an Sachwerten mit 
dem Verlust an Produktivkraft, wie steht es da mit dem Gleichgewicht? Wir 
werden sehen: 

Smith und Say85 selbst schätzen den Umfang der einheimischen Industrie 
beträchtlich höher ein als den des Außenhandels; sie wagen keine genaue 
Berechnung, sagen nur, in allen Ländern sei der Außenhandel im Vergleich 

der einheimischen Industrie von geringerer Bedeutung (Say B. I. Kap. 
IX). Aber andere französische Autoren schätzen den Umfang der einheimi­

auf das 20- bis 30fache des Außenhandels. Mr. Cooper86 

ihn auf das Zehn- bis Zwölffache. Wir wären nicht weit von der 
Extreme 

Wenn wir nun unter Nr. 2 ohne bewiesen haben, daJ~ dIe aus­
ländische Industrie mit Hilfe eines produktiven Systems, die ganze Tuchfa­
brikation unseres eigenen Landes zerstört, wird dann nicht der Vorteil. für 
acht Millionen Dollar feines Tuch ungefähr oder drei Millionen 
von England kaufen zu können, als wir selbst es in den ersten zwei oder drei 
Jahren erzeugen könnten, durch Aufopferung einer Manufakturkraft er­
kauft, womit, wenn sie nach der Methode eines nationalen Systems aufge­
baut würde, für immer zwölf mal mehr Tuch produziert werden könnte, als 
wir einführen, d.h. für 72 Millionen Dollar feines Tuch oder, nachdem wir 

countries only for a few years, but for ages we buy dearer; we buy cheap 
the time of peace, but we buy dear for the time of war; we buy cheaper 
apparently if we estimate the prices in their present amount of money, but 
we buy incomparably dearer if we estimate the means wherewith we can buy 
in future. Prom our own countrymen we could buy our cloth in exchange 
for our wheat and cattle; from foreign countries we cannot. Our con­
sumption of cloth is consequently restricted by our means which foreign 
nations take for payment which are diminishing every day: our consump­
tion of horne made cloth would increase with the increase of our production 
of provisions and raw materials, which are almost inexhaustible, and with 
our population which doubles itself every twenty years. 

Into such gross errors fall and learned men, if their theory has a 
wrong basis, i1' they take cosmopolitical for political principles, if they treat 
the effects 01' exchange of matter instead of treating the cause of the rise and 
fall of productive Smith and Sav advise us to buv cheaoer than we 
can manufacture ourselves, in 
exchanging matter for matter. But 
power, and how stands the balance? Let us see. 

Smith and Say85 themselves estimate the amount 01' internal industry a 
great deal higher than foreign commerce; they do not venture an exact 
calculation, they say in all countries external commerce is of small con­
sequence in competition with internat industry. (Say, B. I. Chap. IX) But 
other French writers estimate internat industry to exceed foreign commerce 
from twenty to thirty times. Mr. Cooper86 estimates it from ten to twelve 
times higher. We would not be far out of the way if we should take the 
medium between the two extremities (twenty times) but to be quite 
moderate we will follow Mr. Cooper. 

If we have now proved, under number 2 beyond a11 doubt that foreign 
aided by a productive system destroys the whole cloth manu­
power of our own country, will the benefit of buying eight millions 

of broad cloth about two or three millions cheaper from England than we 
it ourselves in the first two or three years not be acquired 

power which if brought up by the aid of 
forever twelve times more cloth than we 

or after havine doubled our 
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unsere Bevölkerung und unseren Verbrauch verdoppelt haben (nach 20 Jah­
ren), für 144 Millionen Dollar? 

Um diese Ausführung zu untermauern, müssen wir nur den Wert des im­
portierten feinen Tuches (nach dem Durchschnitt der drei letzten Jahre acht 
Millionen Dollar) unter die Einwohner unseres Landes verteilen. und das 
ergibt für drei Viertel eines Dollars 

jedes Individuum. Wären die angemessen 
gäbe es so wäre jeder Bewohner der Vereinig­
ten C;:t", '.1t"" gekleidet, wie er jetzt ernährt ist. In diesem Fall wür­

wenigstens für sechs Dollar feines Tuch und Wollwaren pro 
was eine Produktionskraft von 72 Millionen Dollar pro Jahr 

oder nach 20 Jahren von 144 Millionen Dollar jährlich bedeutet. Der jetzi­
ge Gewinn beim Tausch von Produkt gegen Produkt beträgt ungefähr zwei 
oder drei Millionen jährlich. Das ist der Unterschied, je nachdem, ob man 
seinen Überlegungen kosmopolitische oder wirklich zutreffende politische 
Prinzipien zugrunde legt 

4. Es gibt eine allgemeine Regel, die auf alle Unternehmungen anwend­
bar ist, welche aber von den Gründern und Schülern der kosmopolitischen 
Theorie gänzlich übersehen wird, obwohl von ihrer Übertragung in die Pra­

in den meisten Fällen der glückliche Erfolg sowohl individueller als auch 
nationaler Bemühungen abhängt. Diese Regel ist die Stetigkeit87 in der Bei­
behaltung eines bestimmten Industriezweiges. der 

_ _ an hrlahrung und Kennt­
la.U~~llU 1\.1~1l1~1l Dingen bei der Fabrikation, beim Kaufen und Ver­

Je länger ein Geschäft betrieben wird, um so einträglicher wird es, 
um so mehr wird das Herstellungsverfahren verbessert, um so mehr werden 
die erzeugten Artikel vervollkommnet, um so mehr und billiger kann man 
verkaufen. Das ist der Grund, warum wir so viele Leute prosperieren sehen, 
die genau die einmal eingeschlagene Richtung beibehalten, und warum wir 
so viele zugrunde gehen sehen, die dauernd etwas Neues anfangen. Diesel­
ben Folgen sind in der nationalen Ökonomie festzustellen. Es ist nichts ver­
derblicher für die Industrie einer Nation als Ereignisse und Umstände, wel­
che ungleichmäHig auf die Produktivkräfte einwirken, einmal einen Indu­
striezweig zu augergewöhnlicher Blüte bringen und ihn ein anderes Mal 
gänzlich lahmlegen. 

Wird ein Industriezweig außergewöhnlich stark ausgebaut. so zieht er Ka­
pital, Arbeiter und Qualifikation von anderswo ab; 

~l~lbt:ll, der Konsum 
der Kapitalbesitzer nehmen zu: 

population and our consumption (after twenty years) 144 millions? 
To justify this view we have only to divide the amount of the imported 

broad cloth. (on an average of the last three years 8 millions) amongst 
of our country, which for three quarters 

and woollen goods in general to every 

as he is now 
and were this the case, every individual would at least consume 

six dollars of woollens a year, which makes a manufacturing power of 72 
millions a year or of 144 millions after twenty years. The present gain in 
exchanging matter for matter is about two or three millions a 'year. Such is 
the diffcrence between reasoning according to cosmopolitical principles 
and reasoning according to true sound political principles. 

4. Therc is a general rule applicable to all undertakings which has bcen 
entirely overlooked by the founders and disciples of the cosmopolitical 
theory, though, upon its being put in practice, in the most cases a fortunatc 
success of individuals as weIl as national industry is depending. This rule is 
steadiness87 in prosecuting a ccrtain branch of industry once thought 
necessary and found practicable. Every new undertaking is connected 

expenses, with mi stakes and want of experience and 
in ~ 
on, thc more it 

thc more 
can be sold. This is the reason why we 

see prospcr so many men tOLlowmg cxactly the !ine they once entcred, and 
why we see so many running aground when in the habit of changing orten. 
The same consequences are to be pcrceived in national economy. There is 
nothing more pcrnicious to thc industry of a nation than cvents and 
circumstances which affect the productive power unsteadily, at one time 
raising a certain branch of industry to an uncommon height, at another 
stopping it cntirely. 

If such a branch is raised to an uncommon height, the business draws 
capital, labour, and skill from others; the uncommon profit raises property 
to an uncommon price; it raiscs wages, it increases consumption and the 
wants of the working people, as weIl as of the undertakers and capitalists; 
and such aperiod of uncommon prosperity, if merely momentary and 
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ehe Periode außergewöhnlicher Prosperität nur momentan und von kurzer 
Dauer ist und auf sie eine Periode des außerordentlichen Niederganges folgt, 
dann bewirkt dies genau das entgegengesetzte Extrem: Die Grund- und Bo­
den preise fallen nicht nur, Grund und Boden haben fast gar keinen Preis 
mehr; die Arbeiter verdienen mit ihrer normalen Arbeit nicht einmal das zum 
Leben Notwendige; für das Kapital gibt es 
Gebäude und Maschinen verfallen kurz, 
Elend sehen, und was zuerst allgemeine Prosperität zu 
weist sich als der erste Schritt zum allgemeinen 

Deshalb muß eine Nation bei 
auf achten, diese Stetigkeit 

nach 

_ _ G~ 

Konsum und bei den Bedürfnissen, bei Arbeitskraft und Unter­
nehmen erzielt (immer den Schritt nach vorne fördernd, den Rückfall ver­

um so mehr wird dieses Land seine Produktivkräfte entwickeln. 
Indem Smith die wirtschaftliche Prosperität Englands der Verfassung des 

Landes, dem Unternehmergeist, dem Fleiß und der Sparsamkeit seiner Be­
wohner zuschrieb und die heilsamen Auswirkungen der englischen Zollge­
setze leugnete, verbaute er sich ein korrektes Verständnis dieser Ursache na­
tionaler Prosperität. Seit der Zeit Elisabeths ist keine englische Tuchfabrik 
zerstört worden, weder durch Krieg mit einer anderen Macht auf englischem 
Boden noch durch ausländische Konkurrenz. Jede nachfolgende Generati­
on konnte über das verfügen, was die vorige aufgebaut hatte, und ihre Mit­
tel und Kräfte zum Ausbau und zur Verbesserung dessen einsetzen, was die 
vorige Generation bereits geschaffen hatte. Betrachten Sie dagegen Deutsch­
land; wie weit war es in jenen alten Zeiten entwickelt, und wie unbedeutend 
ist sein Fortschritt im Vergleich zum damaligen Stand der Dinge; Verände­
rungen im Ausland und ausländische Konkurrenz zerstörten oft zweimal in 
einem Jahrhundert, was frühere Generationen geschaffen hatten, und jede 
Generation mußte wieder von vorne anfangen. 

Sehen Sie sich, mein Herr, in dieser Beziehung das Schicksal Ihres 
nen Landes an. Wie oft wurden die Manufakturen und sogar 
schaft durch bestimmte Ereignisse gefördert, und wie 
ausländische Konkurrenz zum größten Unglück des 

Betrachten Sie nur die Periode vom letzten 

machte 


ermunterte zum Ackerbau und 
und Boden sowie die Löhne 

occasional, and followed by aperiod of uncommon decline, effectuates 
exactly the opposite extreme; property falls not only, but has no price at 
the labourers earn by their habitual business not even the necessaries of life; 
capital has no employment, houses and machinery fall to ruin - in 
bankruptcy and distress are to be seen and what first seemed to 
be oublic orosoeritv. turns out to have been onlv the first sten to 

to 

this means 
prices, wages and profits, in 

in labour and enterprise- (ever promoting the 
step forward, ever preventing the fall backwards) the more this nation will 
cffectuate the development of its productive powers. 

Mr. Smith, in ascribing the economkal prosperity of England to her 
constitution. to the enterprizing spirit and laborious as weil as parsimonious 
habits of her people, and in denying the salutary effects of the English tariff 
laws, was entirely destitute of correct views respecting this cause of national 
prosperity. Since the time of Elizabeth, no English cloth manufactory was 
destroyed, either by a foreign war on English ground, or by foreign com­
petition. Every succeeding generation could make use ofwhat the preceding 
generation built, and could employ its means and powers in improving and 
enlarging those buildings. Look at the contrast in Germany; how far was she 
advanced in those ancient times, and how tritling is her progress in 
comparison with that state of things; events and competitions from abroad 
destroyed often twice in one century the creations of the former generations, 
and every generation had to begin again from the commencement. 

Contemplate, sir, in this respect, the ofyour own country. How often 
was the manufacturing interest, and even the agricuItural interest, raised 
events, and how often dcpressed again by competition, to the utmost 
calamity of the country. Contemplate only the period from the last war till 
1l0W. The war made thc establishment of manufactures. and the wool 
growing 
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Friede und die Augenpolitik ließen all dies in einem Maße wieder abneh­
men, daß die Landwirte, welche während der vorhergehenden Periode ihren 
Verbrauch ihrem Einkommen angepagt und dem voraussichtlichen Wert ih­
res Grund und Bodens entsprechende Verbesserungen vorgenommen hat­
ten, ruiniert wurden. 

Nun erleben die Fabriken wieder einen kleinen Aufschwung, aber die 
englische Konkurrenz ist im Augenblick dabei, sie wieder zugrunde zu rich­
ten. Sollte es im Laufe der Zeit wieder einen Krieg geben, so würden da­

zweifellos wieder einen Auftrieb erhalten, aber mit dem Frieden wären 
wieder ruiniert. Und in dieser Weise wird es jahrhundertelang 

hen: Zu einer Zeit bauen wir wieder auf, was in einer anderen zerstört wor­
den und was wieder zerstört werden 

Gesetze 

Schutz der Fabriken dieses Landes kann zu einer Zu­
nahme unserer Produktivkräfte führen, und zwar in einem Maße, das die op­
timistischsten Erwartungen noch überträfe. 

Ein Land, das seine Industrie dem geringsten Sturm von außen schutz­
preisgibt wie soll es mit einem anderen Land konkurrieren können, 

das seine Industrie für alle Zukunft geschützt hat? 

Hochachtungsvoll etc. 
Fr. List 

foreign policy reduced all this to such a degree, that the farmers who, during 
the preceding period, had accommodated their consumption to their 
revenue, who made improvements according to the presumed value of their 
land, etc., were ruined. 

Now are the manufactories again restored to a Httle animation, but 
English competition is at this moment about to prostrate them again. A war, 
if in the course of time we should have one, would undoubtedly enliven 
them again, but peace would destroy them again. And in that manner we 
will go through centuries in building up at one time what was destroyed 

be destroyed again if we erect not, bv iudicious laws, 
fortresses for securing our productive powers (as we erect 

against fnrpian 

slightest storm from abroad, how 
protects its establishments for 

Very respectfully, etc. 
Fr. List 
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9. Briet 

Politische Ökonomie ist nicht kosmopolitische Ökonomie 
(Fortsetzung) 

Reading. 26. Juli 1827 
Geehrter Herr! 

Können Sie nach Lektüre der vorangegangenen Briefe glauben, daB Mr. 
Canning und Mr. Huskisson von der Wahrheit der kosmopolitischen Theo­

von Smith und Say überzeugt waren? Nein, mein Herr; Mr. Canning war 
ebenso weit entfernt, von dieser Wahrheit überzeugt zu sein. wie Pitt es war. 

letzterer (wie uns Smiths Schüler triumphierend versichern) die Ge­
wohnheit hatte, einen Band von Adam Smith überall mit sich herumzutra­
gen. GewiB trug Mr. Pitt jenen Band zu keinem anderen Zweck in seiner 
Rocktasche, als um genau das Gegenteil von 
als Ratschlag angab; und Mr. Canning hat, so scheint es, diese Bände aus­

gelernt, um die Ansicht Adam Smiths anführen zu können, sooft er 
entgegen zu handeln beabsichtigt. Diese neue Art, einen 

steiler zu zitieren, ist sicherlich nicht für den Hausgebrauch erfunden wor­
den, sondern für den Export, wie ein aufgeweckter Amerikaner88 mit Witz 
bemerkte. 

Je mehr die englische Politik im gegenwärtigen Augenblick Slcn semst zu 
widersprechen scheint, je unheilvoller das mystische Dunkel, in welches sie 

hüllt, für dieses Land werden mag, und je mehr es andererseits für die­
ses Land nötig ist, dieselbe genau zu verstehen, wie wirklich ist, 
mehr hoffe ich auf Nachsicht, wenn mir mein Unterfangen, sie bloBzulegen. 
mißlingen sollte. 

Es ist in der Tat sonderbar anzusehen, wie die derzeitige Regierung Eng­
lands von den Ultras Frankreichs, Spaniens etc. gehaßt, vom König von 
England unterstützt und vom britischen Volk geliebt - sich zu einer Iws­
mopolitischen Theorie bekennt, die, wenn man sie wirklich in die Praxis um­
setzte, die englische Nation ihres bisherigen Monopols berauben 
Und dabei ist die englische Regierung doch eifersüchtig darauf bedacht, 
den Fortschritt anderer rivalisierender Länder, insbesondere der Vereinigten 
Staaten, zu verhindern. Da muB - das spürt jeder - ein Unter­
schied zwischen Worten und Taten bestehen. 

Wer wagte wohl, daran zu zweifeln, daß Mr. Canning ein edel denken­
freiheitlich gesonnener Mensch ist? Nichtsdestoweniger wissen wir aus 

seinem eigenen Geständnis, daB er zusah. wie die spanische Nation drei Un-

Letter 9 

Political Economy is not Cosmopolitical Economy 
(Continuation) 

Reading, 26, 1827 
Dear 

After having read the foregoing letters. can you believe that Mr. Canning 
and Mr. Huskisson became convinced of the truth of Mr. Smith's and Mr. 
Say's cosmopolitical theory. No, Mr. Canning was as far from 
convinced of this truth as Pitt was, though the latter (as the disciples of 

was in the habit of carrying everywhere along 
a volume of Adam Smith. Mr. Pitt certainly carried that volume in 

his pocket for no other purpose than to act quite contrary to the advice of 
the author; and Mr. Canning, it seems, has learned these volumes by heart, 
in order to allege the opinions of Adam Smith as often as he intends to act 
contrary to them. This new manner of alleging an author, has certainly not 
been invented for horne use, but for export, as a lively man88 of this 

observed. 
more English policy, in this moment, seems Lo be contradictory to 

itself, and the more the mysticalness with which it is covered may become 
injurious to this country, and on the contrary. the more it is necessary for 
this country to understand it plain Iy as it is, the more r hope to be excused, 
if I should fail in my undertaking to unveil it. 

It is indeed strange to see, at the same time, the present Ministry of 
England hated by the ultras of France and Spain, etc. and supported by the 
King of England, beloved by the British people, and nevertheless profess a 
cosmopolitical theory. which, if carried into effect, would deprive the 
English nation of the monopoly hitherto enjoyed, and yet jealously watch 
to prevent every progress of other riyal nations, particularly of the United 
States, There must be evervbodv feels it some difference between 

and _ 
Thai Mr. Canning is a noble, feeling, liberal man, who would venture to 

doubt; but nevertheless, we know, from his own acknowledgment, that he 
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geheuern, dem Despotismus, der Anarchie und der Besetzung, ausgeliefert 
wurde, damit die südamerikanischen Republiken ins Leben gerufen werden 
konnten. Und diese Tat entsprang sicherlich nicht uneigennütziger Frei­
heitsliebe und Menschlichkeit, sondern, wie er selbst zugab, dem Wunsch, 
für England unermeßliche Märkte zu erschließen. 

Es zeugt in der Tat von liberaler Gesinnung, Portugal89 eine freiheitliche 
_ zu (denn daß der Kaiser von Brasilien aus ei!!enem An­

diese Verfassung 
innerhalb von 24 Stunden mit einer Armee nach Portugal zu eilen, um die­
se neue Verfassung gegen die Angriffe spanischer Fanatiker zu verteidigen: 
Aber selbst eingedenk der Tatsache, daß England die Pflieht hat, die Verfas­
sung seines Verbündeten zu unterstützen, kann bei der großen Eile und dem 
großen Eifer, mit dem der Feldzug durchgeführt wurde, niemand Zweifel he­
gen, daß ein Teil Eigeninteresse dahinter gewesen sein muß. Im Moment 
führt Mr. Canning Verhandlungen über den Abzug der Truppen aus Spani­

Zweck? Falls das Ungeheuer "Besatzung" von dem Lande 
aUllC;I~<;;) wäre es 

Mr. Canning mag in Europa den 
Gründe für seine verschiedenen politischen Maßnahmen angeben, je nach­
dem, wie es seinen Interessen entspricht. Aber hier in diesem Land steht es 
uns frei, die Absichten eines Mannes nach seinem Verhalten zu beurteilen, 
und nicht nach den Vorwänden, die er erfinden mag, um die wahren Be­
weggründe seiner Handlungen zu verschleiern. Wir haben uns angewöhnt, 
zuerst das Ziel eines Menschen herauszufinden, und manchmal ziehen wir 
zu diesem die Geschichte zu Rate. Aus der Geschichte lernen wir, 

im Laufe von Menschenaltern und Jahrhunderten, ebenso wie 
Einzelpersonen, irgendein Hauptziel verfolgen. Fragen wir nach dem Ziel 
Englands, so sich, daß dieses darin besteht, die eigene 
Handels- und Seemacht so weit zu stärken, daß kein anderes Land mehr mit 
England konkurrieren kann. 

Wir sehen, daß es, um dieses Ziel zu erreichen, daheim liberale Grundsät­
ze unterstützt, in Asien den Eroberer spielt und die dortigen despotischen 
Mächte benützt und unterstützt, während es sich auf den westindischen In­
seln und in Kanada mit einer väterlichen Regierung, gemischt und versüßt 

Rechten und einigen freien Institutionen, begnügt. Wir sehen, 
wie es seinen früheren Bundesgenossen, die Republik Genua90, Mon­
archen _ 
gigkeit verhilft (um für seine Manufakturen 
zu haben); wir sehen, wie es Armeen gegen die französische Republik an­
wirbt und eine freie Verfassung für Sizilien fabriziert; wir sehen, wie es die 
Armeen der europäischen Monarchien mit Geld unterstützt, um Frankreich 

suffered the Spanish nation to 
anarchy, and foreign 
Ameriean Republics into existence. And this deed certainly 
in disinterested love of freedom and humanity, but in a 
confessed hirnself, to open for England immense markets. 

It is a very liberal act, indeed, to provide Portugal1l9 with a free con­
(for that the Emperor of Brazil would have given this constitution 
own accord nobody can believe), and to hasten with an army, on 

hours notice, to Portugal, in order to 
constitution against the aggressions 
acknowledge the duty of England to 
this expedition executed with so much haste and zeal, that nobOdy can 
doubt there must have been a good deal of selfinterest in it. In this moment 
is Mr. Canning treating for the evacuation of Spain. For what purpose? If 
the monster occupation should leave that country, it will be exposed to the 
monster anarchy. 

Mr. Canning may give different reasons in Europe to the different peop1e 
measures, as it may suit his interest. But in this 
to judge a man's intention by his conduct, not 

according to the pretexts he may invent to mask the true motives of 
actions. We are in the habit of finding out at first a man's aim and sometimes 
we consult history, from which we learn that nations, during ages and 
centuries, like individuals, are prosecuting some one principal aim. 
Inquiring after the aim of England, we find that it consists in raising her 
manufacturing, commercial, and naval power beyond the competition of all 
other nations. 


For reaching this aim we see her support at horne liberal principles ­
conqueror in Asia, and use and support there despotie powers 


contenting herself in the West India islands and in 
paternal government, mixed and sweetened with so me rights and some 
institutions. We see her give the republic of Genoa90 , her former ally, to a 
monarch, and restore the Hanse Towns to their former independence, (in 
order to possess staple places in Germany for her manufactures): we see her 
hire armies against the French Republic, and manufacture a free con­

for Sicily: we see her subsidize the armies of the European 
to conquer France, and convert the republic of Holland into a 
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zu erobern, und wie es die Republik Holland in ein Königreich umwandelt; 
wir sehen, wie es die Vernichtung einer freien Verfassung in Spanien91 dul­
det, eine Anzahl von Republiken in Südamerika92 ins Leben ruft, eine freie 
Verfassung für Portugal entwirft, dieselbe gegen die Angriffe der Fanatiker 
verteidigt und mit Frankreich über den Abzug der Truppen aus Spanien ver­
handelt. Wenn wir dieses Vorgehen nach Grundsätzen beurteilen, so gibt es 
nichts als Widerspruch; aber wenn wir uns Englands Ziel ansehen, so zeigt 
sich nichts als Kohärenz. 

Englands Ziel war es seit eh und je, seine Manufakturen, seinen Handel 
und gleichzeitig seine Flotte und seine politische Macht so weit zu stärken, 
daß kein anderes Land mit ihm konkurrieren kann, und immer paßte es sein 
Verhalten den Umständen an - indem es zu einer Zeit und an einem Ort li­
berale Grundsätze anwandte, dann wieder Macht oder Geld -, um entwe­
der die Freiheit zu fördern oder zu unterdrücken, wie es seinem Ziel dien­
lich war. Es heißt sogar, Englands Maßnahmen gegen den Sklavenhandel 
seien selbstsüchtigen Interessen entsprungen. da sie ihm einen Vorwand ga­
ben, die Kolonien anderer Länder daran zu hindern, sich mit Sklaven zu ver­
sorgen, während seine eigenen Kolonien schon mit einer ausreichenden An­
zahl von Sklaven versorgt waren. 

Kann irgend jemand mit gesundem Menschenverstand glauben, daß Mr. 
Canning Englands Ziel geändert hat oder daß dieses Ziel von ihm hätte 
geändert werden können, selbst wenn es seine Absicht gewesen wäre, na­
tionale Absichten und nationale Interessen zu opfern, um kosmopolitische 
Ansichten und Interessen zu fördern? Nein, Mr. Canning hat nur den ge­
genwärtigen Umständen entsprechend die Mittel geändert, um das nationa­
le Ziel Englands zu erreichen. Wenn es vor 15 oder 20 Jahren dem Interes­
se Englands dienlich war, halb Europa mit Geld zu unterstützen und Armeen 
dorthin zu senden, um Napoleons Kontinentalsystem auf dem Kontinent zu 
brechen, so stehen gegenwärtig ebendieseIben Mächte, die das Reich Na­
poleons stürzen halfen, nachdem sie nun selbst zum Teil wieder ein Konti­
nentalsystem errichtet haben, Englands Ziel im Wege. Denn sie drohen den 
Einfluß englischer Macht auf dem Kontinent zu vernichten und sich sogar 
einen Anteil am Handel mit Südamerika zu erobern. 

Dementsprechend hat England keine Verwendung mehr für die 
Grundsätze eines Lord Castlereagh;93 im Gegenteil, jetzt werden solche Mit­
tel und Grundsätze gebraucht, die darauf abzielen, den Einfluß Englands auf 
dem Kontinent zu vergrößern und der Politik der Kontinentalmächte ent­
gegenzuwirken. Mr. Canning gibt das recht deutlich in seiner berühmten Re­
de94 zu verstehen, in der er ausdrücklich die Riesenmacht betonte, die Eng­
land dadurch besitze, daß es auf dem Kontinent freiheitliche Ideen zu Bun­
desgenossen habe. Um seinen Drohungen den nötigen Nachdruck zu ver­

kingdom: we see her suffer the destruction of a free constitution in Spain,91 
call a number of republics into existence in South America,92 project a free 
constitution for Portugal, defend it against the aggressions of the fanatics, 
and treat with France for the evacuation of Spain. When we judge this 
conduct by principles, there is nothing but contradiction; but whpn we look 
at the aim of the country, there is nothing but conformity. 

Her aim was always and ever to raise her manufactories and commerce, 
and thereby her navy and political power, beyond all competition of other 
nations, and always she accommodated her conduct to circumstances ­
using at one time and in one place liberal principles, at another, power or 
money - either to raise freedom or to depress it, as it suited her. Even her 
measures against the slave trade are said to have originated from her 
interest, and gave her apretext to prevent other nations' colonies from 
supplying themselves, whilst her own possessed already the necessary 
quantity.

Can any man of sound mind believe this aim of England was changed by 
Mr. Canning, or could be changed even if he had the intention to sacrifice 
national views and national interests for promoting cosmopolitical views 
and interests. No; Mr. Canning has only changed the means of reaching this 
national aim according to present circumstances. If it suited the interests of 
England fifteen or twenty years aga to subsidize half Europe in order to 
destroy the continental system of Napoleon, and to send armies there, the 
same powers who aided to overthrow the empire of Napoleon having now 
partially revived a continental system themselves, stand at present in the 
light of her aim, threatening not only to destroy the influence of English 
power upon the continent, but even to take their share in the trade with 
South America. There is, consequently, no more use for the principles of 
Lord Castlereagh93 for England; on the contrary, there is now use for such 
me ans and principles as are calculated to raise the influence of England 
upon the continent and counteract the policy ofthe continental powers. Mr. 
Canning gives this pretty clearly to be understood, in his celebrated 
speech9", in alluding very expressively to the gigantic power which England 
possesses in having liberal ideas on the continent for an ally, To give his 
threatenings the necessary stress, he seems to have previously provided 
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leihen, scheint er jüngst Portugal mit einer freiheitlichen Verfassung aus­
gerüstet zu haben, um im äußersten Westen des europäischen Kontinents für 
seine neuen Verbündeten, die freiheitlichen Ideen, Boden zu gewinnen; sein 
Vorgänger95 Lord Castlereagh hatte zuvor in diesem Land Bajonette und 
Geld im Kampf gegen Napoleons Kontinentalsystem96 eingesetzt. 

üb Mr. Canning die Absicht hat, durch seine Drohungen die Kontinen­
talmächte zu zwingen, für sie ungünstige Handelsverträge einzugehen, oder 
ob er die Absicht hat, die öffentliche Meinung aufeinen Wettkampf zwischen 
absolutistischer Macht und freiheitlichen Ideen vorzubereiten, das kann 
mand sagen, der nicht mit den Geheimnissen der Kabinette aufs engste ver­
traut ist; aber sicher ist, daß Mr. Canning sein Ziel auf dem einen oder dem 
anderen Weg erreichen 

Seine Rede zeigt 
zösischen 

sein muK Er hatte kurze 
abgestattet, und es hieß da­

ein Handelsvertrag habe kurz vor dem Abschlug gestanden. Auch 
Haltung der englischen Zeitungen gab Grund dazu, einen solchen Schluß 
zu ziehen. Sie lobten zu jener Zeit mit ungewöhnlichem Eifer die groBen 
Vorteile, welche das kosmopolitische System von Smith und Say, wenn es 
in die Tat umgesetzt würde, für beide Nationen hätte, denn so könnte das 
Fabrikationsgeschäft der Engländer weiter prosperieren, und die Franzosen 
könnten ihren Weinbau ausweiten. 

Als Mr. Canning seiner Unzufriedenheit Ausdruck verlieh, so geschah 
dies sicherlich aus wichtigeren Gründen, als nur aus dem Verlangen, sich 
persönlich Genugtuung zu verschaffen; ein englischer Minister würde es sich 
niemals erlau ben, Gefühlen persönlicher Enttäuschung Ausdruck zu verlei­
hen, wenn er Gefahr liefe, damit die Politik seines Landes zu beeinträchti­
gen. Mr. Cannings Drohungen wurden in Frankreich wohl kaum mißver­
standen; und die jüngste Forderung Englands, Frankreich solle seine 
pen aus Spanien abziehen, zeigt recht deutlich, daß Mr. Canning die Absicht 
hat, die ganze Pyrenäenhalbinsel als neuen Bundesgenossen zu gewinnen. 

Es ist jedoch nicht meine Absicht die 
Mir ging es 

Was dieses Land [die Staaten1betrifft, so hat Mr. Canning 
ne bereits vorhandene Industriemacht zu fürchten, wohl aber eine entste­
hende, welche die Interessen Englands als Industriemacht in dreifacher Wei­
se bedroht: erstens, indem den englischen Manufakturen den hiesigen 
Binnenmarkt wegnimmt; zweitens, indem sie sich mit England den südame-

Portugal with a liberal constitution, in order to gain ground on the western 
extremity of the European continent for his new allies, the liberal ideas; his 
predecessor,95 Lord Castlereagh, first took ground in that country with his 
bayonets and his money, in the contest against Napoleon's continental 
system.96 

Whether Mr. Canning has the intention to force the continental powers, 
by his threatenings, to enter into disadvantageous commercial treaties, or 
whether he has the intention to prepare the public mind for a contest 
between absolute power and liberal ideas, nobody can tell who is not 
intimately acquainted with the mysteries of cabinets; but so much is certain, 
that he intends to attain his aim 

bears 

ona 
. _ of commerce was about to be 

concIuded. We have so me reasons to draw such a conclusion, from the 
behaviour ofthe English newspapers, which were at that time uncommonly 
busy to praise the great advantages which the cosmopolitical system of 
Smith and Say, if put in practice, would have for both nations, in enabling 
the English to go on prosperously in their manufacturing business, and the 
French to increase the vineplanting business. 

In uttering such feelings of dissatisfaction, Mr. Canning acted certainly 
from greater motives than adesire of taking personal satisfaction; an English 
minister would never permit himself to express feelings of personal 
disappointment, at the risk of affecting by this conduct the policy of his 
nation. The threatenings of Mr. Canning were not likely to be misunder­
stood in France; and the late request of evacuating Spain from French troops 
shows pretty clearly that Mr. Canning has the intention to gain preliminarily 

whole Peninsula for his new ally. 
It is, however, not my intention to treat on European policy. I only went 

so far to state generally the aim of Mr. Canning's policy, which is to 
counteract the continental powers of Europe and to 

market. In respect to this countrv Mr. 
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rer Binnen- und 
Aufschwung unserer "t:t:lIläl:1l 

Nie gab es 

mit t.nglana gleIch zu 
entwickeln und un­

unsere Binnen- und Hochseeschiffahrt auswei­

paar Jahre so wird England im Süden ganz 
_ _ und seine Macht und seinen Reichtum durch Mr. Can­

nings Politik mehr vergrößert haben, als man es sich vorstellen kann. Dann 
wird es für Amerika nicht mehr möglich sein, sich mit England zu messen, 
weder was die Industrie noch was die politische Macht angeht. In den Be­
ziehungen zwischen zwei konkurrierenden Ländern, mein Herr, heilSt nicht 
an Stärke zuzunehmen, daß man schwächer wird. Wenn England doppelt 
so mächtig wird, wie es ist, während Sie stehenbleiben, dann werden Sie 
doppelt so schwach sein wie England. 

Es ist ganz klar, daß Mr. Canning großes Interesse daran hat, dieses Land 
an der Einführung eines nationalen Schutzsystems zu hindern. Aber weiche 
Mittel hat er, dies zu tun'? Auf unserem Kontinent [Amerika 1gibt es keinen 
Feind, der sich zu unserem Schrecken erheben könnte. Er kann nichts tun. 
außer die Interessen unserer Kommissionäre und die Verdrehtheit der soge­
nannten Theoretiker dazu zu benutzen, unsere Reeder und die Baumwoll­
pflanzer im Süden Igegen ein nationales Schutzsystem] aufzuwiegeln, indem 
man ihnen mit Hilfe falscher Beweisführung vorlügt. daß [damit] auf Kosten 
der Schiffahrt und der Baumwollpflanzungen die Individualinteressen eini­
ger Fabrikanten gefördert werden sollen. 

Wir werden später sehen, aus weichen guten Gründen dies rdie Förde­
rung der Fabrikanten I geschieht, und jeder Mensch mit gesundem Men­
schenverstand muß sich wundern, daß man sich derart aufregen kann über 
Maßnahmen, die doch letzten Endes allen Interessen dienlich 

Ihr sehr ergebener 
Fr. List 

of 
power of the 

States. in a few years wonderfully, and taking an equal standing in 
power and wealth with England by developing our interna! productive 
powers and extending our foreign commerce and our internal and externat 
shipping. 

Let only a few years pass and England will have taken exclusive ground 
in the south, and will have raised her power and wealth by Mr. Canning's 
policy beyond all conception. There will then be no possibility for an 
American competition with England neither in industry nor in political 
power. In the relations, sir. between two riyal nations, not to grow in 
strength and to become weak are synonymes. If England grows twice as 
powerful as she is, whilst you remain stationary you become twice as weak 
as England. 

It is quite clear that Mr. Canning had a great interest to check this country 
in executing a national system. But what means has he to do this'? On our 
own continent there is no foe to raise for frightening uso Nothing is to be 
done but to make use of the interest of our commission merchants and of 
the perversity of the soi-disant theorists to raise the feelings of our shipping 
merchants and of the southern planters, in deluding them with false 
demonstrations, as if the shipping and the cotton-growing interest would be 
depressed for the purpose of promoting the individual interest 01' some 
manufacturers. 

We shall see hereafter with what good reason this is done, and every man 
of sound mind must be astonished to see such an excitement against 
measures which promote at last all interests. 

Very respectfully yours, 

Fr. List 
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"List war ein Bürger zweier Welten, der alten und der neuen. Er hat 

nicht nur als erster Deutscher die Volkswirtschaft der Vereinigten 

Staaten wissenschaftlich durchforscht, sondern hat auch, als ein 

hervorragender Bildner am werdenden Kulturtypus Amerika, 

diesem sein Siegel aufgedrückt. Und in der Werkstätte der neuen 

Welt, wo man ihn vorurteilslos zur Mitarbeit willkommen hieß, hat 

er sich das Rüstzeug geschmiedet, um mit erneuter Kraft bahnbre­

chend in die Kulturarbeit der alten Welt einzugreifen. So ist List ein 

Mittler zwischen Deutschland und den Vereinigten Staaten: Beide 

haben ein Anrecht auf ihn und dürfen stolz auf ihn sein, beide sind 
ihm aber auch den größten Dank schuldig." 

(Aus der Einleitung zu Friedrich List, Werke, Bd. 2, S. 61) 

"List was a citizen of two worlds, the old and the new. He was not 

only the first German to have explored the economy of the United 

States scientifically, but, as an educator, he also made his own im­

pression upon the cultural type in America then in the process of 

generation. And in the workshop of the new world, where he was 

welcomed to collaborate without prejudice, he wrought the arma­

ments which enabled hirn to intervene in the cultural work of the 

old world with rekindled power. Thus, List is a mediator between 

Germany and the United States: both have a right to claim hirn, and 

both can be proud of hirn, but both also owe hirn the greatest 

gratitude. " 

(Introduction to Friedrich List, Werke, Vol. 2, p. 61) 
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Grundriß der amerikanischen 
politischen Ökonomie 
(Das amerikanische System) 

An den Herausgeber der National Gazette 

Professor List, welcher die beiliegenden Briefe an mich gerichtet hat, ist 
ein Mann von ehrenwertem Charakter und unschätzbaren Kenntnissen, der 
aus politischen Gründen aus Deutschland verbannt wurde und den Wunsch 
hegt, dieses Land [die Vereinigten Staaten] zu seiner Heimat zu machen. 
Nachdem er mehrere Jahre hindurch Professor der politischen Ökonomie an 
der Universität von Tübingen im Königreich Württemberg gewesen war, 
wurde er zum Rechtskonsulenten des Deutschen Handels- und Gewerbe­
vereins gewählt, der ein deutsches System der Nationalökonomie erreichen 
will. In dieser Eigenschaft als Rechtskonsulent besuchte er verschiedene Hö­
fe in Deutschland und nahm am Kongreg der deutschen Minister in Wien 
(1820) teil. Dann wurde er zum Mitglied des Abgeordnetenhauses des Kö­
nigreiches Württemberg gewählt, wo er den Versuch unternahm, das Ge­
schworenengericht und die Öffentlichkeit des gerichtlichen Verfahrens in 
Kriminal- und Zivilprozessen in seinem Land gesetzlich einzuführen. Da 
seine Reformpläne der Regierung verhagt waren, wurde Herr List des Hoch­
verrats angeklagt und ins Gefängnis geworfen. Nach mehreren Jahren straf­
rechtlicher Verfolgung erlaubte man ihm schliemich, Württemberg mit ei­
nem Pag zu verlassen und eine wissenschaftliche Reise in die Vereinigten 
Staaten von Amerika anzutreten. Hier kam er vor ungefähr zwei Jahren an, 
in mehreren Empfehlungsschreiben von General Lafayette als Mann der 
Wissenschaft und verbannter Patriot herzlichst empfohlen. 

Er wohnt nun hier in Reading in diesem Staate; da er sich zur Zeit seiner 
Professur in Deutschland mit Studien und Vorlesungen über die Lehren der 
politischen Ökonomie beschäftigt hatte, verfolgte er den letzthin in Harris­
burg abgehaltenen Kongreg aufmerksam und richtete dann eine Reihe von 
Briefen an mich. 

Indem ich Ihnen diese Briefe zur Veröffentlichung unterbreite, entspre­
che ich seinem Wunsche, seinem neuen Vaterlande, das ihn aufgenommen 
hat, einen Dienst zu erweisen und seine Sachkenntnisse in höchst interes­
santen und viel umstrittenen Fragen allgemein bekannt zu machen. Einige 
von Ihren Korrespondenten dürften vielleicht Professor List als einen Geg-

Outlines of American 
Political Economy 
(The American System) 

To the editor 0/ the National Gazette 

Professor List, by whom the accompanying letters were addressed to me, 
is agentIeman of respectable character and attainments, exiled by political 
proscription from Germany, and desirous of making this country his horne. 
After having been for several years Professor of Political Economy at the 
University of Tübingen, in the kingdom of Wirtemberg, he was elected 
counsel of the society of German merchants and manufacturers for 
obtaining a German system of national economy, in which capacity he visit­
ed the different courts of Germany, and attended the congress of German 
Ministers at Vienna in 1820. He was then chosen a member of the House of 
Representatives of the kingdom of Wirtemberg, where he attempted to 
introduce, by law. the trial by Jury and the publicity of judicial proceedings 
in criminal and civil controversies. His plans of reform proving obnoxious 
to the government, Mr. List was accused of high treason and thrown into 
prison. After undergoing several years of prosecution, he was finally 
permitted to leave that country with a pass port to visit the U. States of 
America on a scientific voyage: and arrived here about two years ago, warm­
ly recommended by General Lafayette, in letters of introduction, which 
describe hirn as a proscribed patriot and man of science. 

He now resides at Reading in this state; and having during his German 
professorship, studied and lectured on the doctrines of political economy, 
the late Convention at Harrisburg drawing his attention to that subject, he 
voluntarily addressed aseries of letters to me. 

In submitting them to you for publication, I comply with his desire to 
render a service to his adopted country, by communicating his knowledge 
of matters of great interest and much controverted. Some of your corres­
pondents may perhaps consider Professor List an antagonist worthy of their 
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ner betrachten, der ihrer Aufmerksamkeit wert ist. Und für diesen Fall er­ notice, in which case he authorises me to assure you that any candid andmächtigt er mich, Ihnen zu versichern, daß ihm jegliche redliche und wohl­ well informed contradiction of his tenets, will afford hirn pleasure, as theunterrichtete Erwiderung auf seine Lehrsätze ein Vergnügen sein wird, weil occasion for fairly discussing topics which cannot be examined too muchsie Gelegenheit zur fairen Diskussion von Fragen bietet, die mit Rücksicht for public information.auf die öffentliche Belehrung nicht oft genug erörtert werden können. 

Ihr ergebener Diener I am, very respectfully, your humble servant,C.]. IngersolF 
C.]. IngersolJl 

Professor List ist der Öffentlichkeit als ein Mann von hochstehenden Professor
Charaktereigenschaften bekannt, der im Parlament seines Heimatlandes 

name having been brought before the publlC, as a
gentleman of high character and standing, in the legislative councils ofhohes Ansehen genoß. Daher ist es zweifelsohne höchst interessant, das

mit der eigenhändigen Unterschrift des "Gastes der Nation" versehene 
his native country, it cannot faU to prove highly interesting to have under
his own signature, the testimony of the "Nation's Guest" in favour of theZeugnis zugunsten des Professors vor sich zu haben. Professor. The following letter, addressed to Mr. List, from on board theDer folgende von Bord der"Brandywine" an Herrn List gerichtete Brief Brandywine, speaks for itself, and precludes the necessity of an apologyspricht für sich, und seine Veröffentlichung braucht keine Rechtfertigung. for giving it to the public. 

An Bord , den 7. Sept. 1825 On board the Brandywine, Sept. 7, 1825. 

geschätzter Herr Professor Professor List, 

Ich verlasse diese geliebte Küste mit dem Bedauern, daß es nicht in mei­ I leave this beloved shore with the regret not to have it in my power, toner Macht liegt, Ihnen die Dienste zu erweisen, die Ihrem Verdienste, Ihren tender to you services adequate to your merit, to your sufferings in the causeLeiden für die Sache der Freiheit und dem Interesse angemessen wären, wel­ of liberty, to the interest which the most distinguished men of learning, andches die ausgezeichnetsten Männer von Bildung und edlem Empfinden inEuropa Ihnen entgegenbringen. Ihre Fähigkeiten als Professor, Ihre Hinge­
good feelings in Europe take in your behalf. Your talent as a professor, your
devotion to freedom, as a representative (so they call it, in the legislativebung an die Sache der Freiheit als Abgeordneter (so nennt man es im Parla­ house of Wirtemberg), and the strange persecutions directed against you,
ment von Württemberg) und die gegen Sie gerichteten absonderlichen Ver­ would attract upon you not only the notice, but the good and active wishes
folgungen würden nicht nur die Aufmerksamkeit, sondern die guten und
herzlichen Wünsche vieler Freunde in Amerika auf Sie lenken, wäre es nicht 
of many friends in America, was it not in this country a necessary condition,

before you undertake something, to speak the English language.in diesem Lande eine nötige Vorbedingung, die englische Sprache zu spre­

chen, ehe man irgendetwas unternimmt. Be assured of my friendly concern in you and your family's welfare. -Seien Sie meiner freundlichen Teilnahme an Ihrem und Ihrer Familie

versichert. Übermitteln Sie meine Grüße an Frau List. 

Present my respects to Mrs. List, and believe me most sincerely 


Yours
Lafayette2

Lafayette2 
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10. Brief 

Politische Ökonomie ist nicht kosmopolitische Ökonomie 
(Fortsetzung) 

Reading, den 27. Juli 1827 

Geehrter Herr! 

Eine Nation kann sowohl durch ihren Export als auch durch ihren Im­
port von anderen Nationen abhängig werden, und die Ausfuhr großer Men­
gen Rohstoffe und Nahrungsmittel in andere Länder kann häufiger eine 
Quelle des Unglücks werden, der Schwäche im Inneren sowie der Abhän­
gigkeit von anderen Mächten, als der Prosperität. 

Angesichts des großen Interesses, das England daran hat, das Manu­
fakturinteresse dieses Landes niederzuhalten und den südamerikanischen 
Markt zu monopolisieren, würde Mr. Canning davon bin ich überzeugt 
- unserem Weizen sicher bereitwillig die Häfen Englands öffnen, wenn er 
die Gutsbesitzer und Landeigner98 in beiden Häusern des Parlaments von 
der Vorteilhaftigkeit einer solchen Maßnahme überzeugen könnte. 

Es ist zweifelhaft, ob die Farmer dieses Landes [der Vereinigten Staaten] 
einen augenblicklichen Gewinn um eines künftigen und dauerhaften Vor­
teils willen zurückweisen würden; und wahrscheinlich würde Mr. Canning 
durch eine solche Maßnahme die hiesigen Grundbesitzer für seine 
Freihandelstheorie einnehmen. 

Was wäre aber die Folge einer solchen Maßnahme? Die Fabriken dieses 
Landes wären, der freien Konkurrenz überlassen, sofort ruiniert. Der größ­
te Teil des in den Manufakturen angelegten Kapitals wäre verloren, und al­
les, was gerettet werden könnte, würde dann in die Landwirtschaft investiert. 
Arbeitskräfte, Fachkompetenz und alle in den Manufakturen eingesetzten 
produktiven Kräfte kehrten in die Landwirtschaft zurück. Der Preis für Wei­
zen und Getreide stiege auf eineinhalb Dollar, der Bodenpreis und die Löh­
ne stiegen im gleichen Verhältnis, und der Landwirt würde wieder aufgrund 
des erhöhten Profits, den er erwirtschaften könnte, seinen Konsum und sei­
ne Investitionen in die Landwirtschaft erhöhen. Das Geschäft der Banken 
würde im gleichen Verhältnis zunehmen. In der Zwischenzeit würde Eng­
land seine Manufakturkraft immens vergrör~ern und die südlichen und alle 
anderen Märkte monopolisieren. 

Das wäre ja noch ganz gut, hätte England es nicht in der Hand, in einer 
einzigen Stunde unserer gesamten Industrie einen tödlichen Schlag zu ver-

Letter 10 

Political Economy is not Cosmopolitical Economy 
(Continuation) 

Reading, 27, 1827 
Deal' Sir-

A nation may become dependent by Hs exports as weIl as by its imports 
from other nations, and a great sale of raw materials and provisions to 
foreign countries may oftener become a source of calamity and of wealmess 
in the interior and of dependence upon foreign powers, than of prosperity. 

Mr. Canning, aware of the great interest of England, to keep down the 
manufacturing interest of this country and to monopolize the South 
American market, would, I am convinced, readily open the ports of England 
for our wheat, could he persuade the landed interest98 in both Houses of 
Parliament of the expediency of such a measure. 

It is dubious wh ether the farmers of this country would refuse a 
momentary gain for a future and permanent advantage; it is probable Mr. 
Canning would gain by such a measure the landed interest of this country 
far his free - trade theory. 

would be the consequence of such a measure? The manufactories 
left at the mercy of free competition would be immediately 

ruined. The greatest part of capital invested in manufacturing business 
would be lost, and all that would be saved would be invested in farming 
business. Labour, skill, all productive powers engaged in manufactures 
would return again to farming business. The price of wheat and grain would 
enhance to 1 1/2 dollars, the price of land and wages would rise in an equal 
proportion, and the farmer would again accommodate his consumptions 
and improvements to the increased profits he could make. The banks 
increase their business in an equal proportion. In the me an time England 
would increase her manufacturing power immensely, and monopolize the 
southern and all other markets. 

would be weIl enough, had England not in her power to give a 
mortal blow in one hour to this whole industry. Any change in the mind 
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setzen. Irgendein Umschwung in Mr. Cannings Denken oder in der Verwal­ Mr. Canning or in the administration, or in the government, or in bothtung oder in der Regierung oder in den beiden Häusern des Parlaments Houses of Parliament, could produce such a destructive eifect. After havingkönnte derart vernichtende Folgen haben. Nachdem England seine Manu­ improved her manufactures, she would very likely take up again the old planfakturen ausgebaut hat, würde es sehr wahrscheinlich wieder seinen alten of improving the condition of her land proprietors by reviving the corn Iaws;Plan zur Verbesserung der Lage seiner Grundbesitzer mit einer Neuaut1age a war could happen betwcen the two countries, or a hostile feeling of ader Korngesetze in Angriff nehmen; es könnte auch zwischen den beiden minister could inspire him with the plan ofweakening the wealth and powerLändern ein Krieg ausbrechen, oder ein Minister könnte aufgrund eines of the United States, and of disturbing their tranquillity and internal peace,feindseligen Gefühls sich in den Kopf setzen, Wohlstand und Macht der Ver­ by excluding again the American grains and by giving the preference to theeinigten Staaten schwächen und den inneren Frieden des Landes stören zu produce of Prussia, Poland, etc. etc., as it was the case last year respectingwollen, indem wieder das amerikanische Getreide Ivom englischen MarktJ the English possessions in the West Indies.
verbannt und den Erzeugnissen Preugens, Polens etc. ete. der Vorzug gege­
 Certain is this that from the day of such an economical dependence theben würde, wie es letztes Jahr hinsichtlich der englischen Besitzungen in majority of the inhabitants of the United States would have to trembleWestindien der Fall war. before every new opening of the English Parliament, having more to fear andSicher ist, daE von dem Tage einer solchen ökonomischen Abhängigkeit to expect from the proceedings and regulations in Westminister than froman die Mehrzahl der Einwohner der Vereinigten Staaten vor jeder neuen Er­ those in Wafihington 1 and that the independence of interests and of feelingsöffnung des englischen Parlaments zu zittern hätte, da sie von den Vorgän­ in the Unitcd States would be lost. For what would bc the consequence ofgen und Erlassen in Westminster mehr zu fürchten und zu erwarten hätte als every check of exports of our grain? What you have seen thc last fourteenvon jenen in Washington, und daH es in den Vereinigten Staaten keine Un­ years99 - a fall of wages, oi profit, oi capital and of land prices, a dis­abhängigkeit der Interessen und Meinungen mehr gäbe. Denn was wäre die proportion between an habitual consumption and a diminished income,Folge jeglicher Exportschwierigkeiten bei unserem Getreide? Das, was man between improvements and rent, and in consequence, bankruptcy, sheriffs'den letzten 14 Jahren'l'l gesehen hat: ein Sinken der Löhne, der Gewinne, sales, broken banks, and national calamity. Would it not have been better, ifdes Kapitals und der Bodenpreise, ein MiHverhältnis zwischen gewohntem we had not sold a single grain of corn to England? Would it not stand at theKonsum und vermindertem Einkommen, zwischen wertsteigernden MaH­ mercy 01' a ioreigner, of a rival, of a hostile power, to break down ournahmen und Zinseinkünften und infolgedessen Bankrott, Zwangsverkauf, national prosperity in one hour, and to throw it backwards for a wholeBankenzusammenbruch und nationales Unglück. Wäre es da nicht besser century?+gewesen, wir hätten kein einziges Getreidekörnchen an England verkauft? Here, sir, is the proper place to mention an intimate connection betweenWären wir so nicht der Gnade eines Fremden, eines Rivalen, einer feindli­ our present banking system, and the system of our national economy, which,chen Macht preisgegeben, die unsere nationale Prosperität in einer Stunde I believe, has heretofore been but imperfectly understood. This bankingniederschmettern und um ein ganzes Jahrhundert zurückwerfen könnte?+ system stands, rises, and falls, with the price of land and property. BanksHier, mein Herr, ist der richtige Ort, den engen Zusammenhang zu er­ issue generally a great deal more notes than they possess cash. Mr,wähnen, der zwischen unserem derzeitigen Banksystem und dem System CooperlOO allows them a threefold amount of their cash to issue in notes,unserer Volkswirtschaft besteht, und welcher, wie ich glaube, bisher nur un­ wherefrom I conclude that they at least issue that much. If only a third partvollständig verstanden wurde. Dieses Banksystem steht und fällt mit dem of these circulating notes represent cash, what do the other two partsPreis von Grund und Boden. Die Banken geben in der Regel ein gut Teil represent? For, being nothing more by themselves than stamped rags,mehr Noten aus, als sie Bargeld haben. Mr. CooperlOO gestattet ihnen, den
dreifachen Wert ihres Barbestandes in Noten auszugeben, woraus ich
schlieHe, daE sie auch mindestens soviel ausgeben. Wenn nur der dritte Teil
ihrer umlaufenden Noten Bargeld repräsentiert, was repräsentieren dann die
anderen zwei Drittel? - Denn, da sie an und für sich nichts anderes sind als 

+ In der Gesamtausgabe der List-Gesellschaft heißt es irrtümlich ,.country" statt "cemury". The List Society's edition writcs "country" instead of 
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gestempelte Zettel, würde sie niemand benutzen, wenn sie nicht 
nen Wert repräsentierten. Sie repräsentieren den Wert von Grund 
den. Aber der wirkliche Wert von Grund und Boden 

Bodens ab; wenn dieser Preis steigt, so steigt 
noten; wenn er fällt. so fällt ihre Sicherheit. Wenn Preis rea­
lisiert werden Bargeld 

ist in dem 
Bank darstellt. 

zu verwandeln, steigt 
Weizenpreis hoch ist. so 
wenn das Produkt kaum 

man die Arbeitskräfte bezahlen kann, so wäre 
Weizenanbauland zu bezahlen. Daher bewirkt 

jede Ursache, die ein Fallen der der Rohprodukte zur Folge hat, daß 
die Bodenpreise in gleicher Weise fallen und sich die Geschäfte der Banken 
auf dem Land verschlechtern, und umgekehrt. Grundvoraussetzung für ein 
Banksystem wie ist daher, daß der Markt für landwirtschaftliche Er­
zeugnisse eine Stetigkeit aufweist. Diese Stetigkeit kann mit einem nationa­
len System erreicht werden, das größere Schwankungen verhindert. Dies 
kann nur dadurch erreicht werden, daß den landwirtschaftlichen Produk­
ten durch eine heimische verarbeitende Industrie ein Absatzmarkt im eige­
nen Land gesichert wird. Unter diesen Umständen wirkt ein Banksystem als 
Produktivkraft, während in einem offenen Land [ohne wirtschaftliche 
Schutzgesetze ] von Zeit zu Zeit die Voraussetzung für die Industrie, der Kre­
dit, zunichte gemacht wird. 

Man schaue 14 Jahre zurück: Hätte die Regierung der Vereinigten Staa­
ten unmittelbar nach dem letzten Krieg die Industrie geschützt, so wären 
Weizenpreise, Löhne, Bodenpreise und Profite niemals so tief gefallen, die 
Banken wären nicht ruiniert und es wäre nicht ein Zehntel der Bürger von 
Haus und Hof vertrieben worden. Dieses Elend so vieler Landeigentümer 
entstand nicht in erster Linie durch die Banken, wie man allgemein glaub­
te, sondern weil es eine Revolution bei den Erzeuger- und Bodenpreisen gab, 
die durch unsere Abhängigkeit von ausländischen Märkten, Preisschwan­
kungen sowie vom Ausland erlassenen Verordnungen und Beschränkungen 
verursacht wurde. Es mag sein, dag Bankenschwindel und Fehler in der Ge­
setzgebung das Unglück vergrößerten;lOl aber die Folgen - der Ruin vieler 
Grundbesitzer hätten nur verhindert werden können, wenn die Haupt­
ursache durch ein nationales System ausgeschaltet worden wäre, und die 
Folgen werden sich solange wiederholen, wie es die Ursache 
entstünden auch dann, wenn es in den Vereinigten Staaten gar keine 
banken gäbe. 

land depends upon the market price 
the of the paper rises - if it falls, the 

If no price at all can be realized, there is no possibility to 
into cash, and the security is lost to the holders of the 

notes, insomuch as the bank is founded on land and property. The price of 
land, and the possibility of converting it into money, rises and fails with the 
price ofthe produce. If the price of wheat is high, the price of wheat-Iand is 
high too; and if the produce will scarcely bring so much money as to pay the 
labo!.!r, nobody would be so great a fool as to give much money for wheat-

Every cause, therefore, which effects a fall of the prices of the raw 
products, effects likewise a fall of the land prices and of the country bank­
business, and vice versa. The principal condition or a banking system like 
this is, therefore, steadiness of the market of the agricultural products, 
effectuated by a national system, which prevents great fluctuations, which 
can only be attained by securing a home market to the products by a 
manufacturing industry. Under this condition, a banking system works as a 
productive power, whilst in an open country it destroys from time to time 
the roots of industry - credit. 

Look fourteen years back: Had the United States government, 
immediately after the last war, protected manufacturing industry, wheat, 
wages, land prices, profits, would never have sunk so low banks would 
never have been ruined not the tenth part of the citizens would have been 
expelled from house and home. This distress of so many land proprietors 
arose not chiet1y from the bank mania, as it was generally believed, but from 
a revolution in the prices of produce and land, caused by the dependence 
on foreign markets, foreign t1uctuation of prices, foreign regulations and 
restrictions. It may bc that swindling bank schemes and the faults of the 
legislature added to the distress; 101 but the effect the ruin of a number of 
land proprietors, - could not have been prevented otherwise than by 
preventing the chief cause by a national system, and this effect will as often 
return as the cause will reappear, even if is no countrybank at all in 
United States. 
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Ein Steigen der Bodenpreise infolge ungewöhnlichen Ansteigens der Ge­
treidepreise wird, wenn es keine Bank gibt, die Grundbesitzer veranlassen, 
ihr Land für nominelle Summen zu verkaufen; sie werden zufrieden sein, 
wenn Drittel oder Viertel des Kaufgeldes in bar erhalten und sie 
werden für den Rest Sicherheiten und Hypotheken auf das von ihnen ver­
kaufte Land annehmen. Menschen ohne Grundbesitz, die über Bar­
geld verfügen, werden froh sein, auf diese Weise in den Besitz von Land zu 

Dabei hoffen sie. auf Grund der hohen Getreidepreise bald in der 
Lage zu die Hypothek abzulösen. Der grögte Teil derienil!en. die auf 
dem Erbschaftsweg Grund und Boden übernommen haben, 
Teil besagen, werden sich in gleicher Weise mit ihren Miterben einigen. An-

die ihr Land nicht verkaufen, werden entsprechend der Wertsteigerung 
Bodens VerbesserungsmaEnahmen durchführen und Hypotheken auf­

nehmen. Wenn ein solcher Zustand nur einige Jahre andauert und es 
auf einmal zu einem Zusammenbruch kommt. so wird dies immer für die 
Mehrheit der Bürger ein schwerer Schlag und die Moral, das Engage­
ment und die Kreditwürdigkeit des Landes für ein halbes Tahrhundert zu­
nichte machen. 

In Deutschland sahen wir dieselben Auswirkungen als Folge derselben 
Ursachen, ohne dafS Landbanken existierten. Solange viel produziert wur­
de und die Bodenpreise infolgedessen hoch waren, gab es große Landver­
käufe; die Kreditmöglichkeiten nahmen zu: man konnte mit wenig Geld 
hochwertiges Gelände kaufen und den Rest mit Hypotheken finanzieren. 
Durch Erbschaft, Käufe, Verträge etc. wechselte mehr als die Hälfte Lan­
des den Eigentümer und wurde infolge der hohen Bodenpreise mit 

belastet. Der Eigentümer einer Hypothek baute auf die Stabilität der 
Getreide- und Bodenpreise und hatte keine Angst davor, sein Geld nicht 
wieder zurückzubekommen, und selbst wenn er Geld brauchte, verlangte er 
es selten von seinem Schuldner; er konnte es leichter bekommen, wenn er 
den Schuldschein an Kapitalisten verkaufte, die ihr Geld anzulegen wünsch­
ten und in die für Schuldschein vorhandene Sicherheit Vertrauen setz­
ten. 

Aber dann setzte die sogenannte Restauration ein, und der Freihandel 
wurde eingeführt. Auf dem Wege des Freihandels konnte England mit der 
Einfuhr seiner Manufakturwaren nach Deutschland die deutschen Manu­
fakturen vernichten und gleichzeitig, indem es mit Hilfe der Korn- und Woll­
O"""T,'p. die Einfuhr deutschen Getreides und deutscher Wolle nach 

die deutschen Grund- und Landbesitzer ruinieren. Infolgedes­
sen sanken die Preise von Grund und Boden. das Vertrauen in Schuldschein 
und Papierwerte war verloren und ebenso die Möglichkeit, Geld durch Ver­
kauf von Besitztum wiederzubekommen; und so wurden die Mehrzahl der 

A rise of land prices. by an uncommon rise of grain prices, will, if 
is no bank, induce land proprietors to sell their land for nominal sums; 
will be contented with receiving a third or a fourth part of the purehase 
1110ney in cash, and far the remainder they will readily take judgments and 
mortgages on the property they sold. Men without property and in 
possession 01' some cash, will be glad to get that way in possession of 

to be able to deliver it, by thc aid of the high corn prices, from the 
mortgage: the most part of those who by the way of inheritance get in 
possession of land of which they were only partially owners, will engage 
themselves in such a manner against their co-heirs. üthers, who seil not 
their land, will undertake improvements in proportion to increased 
value of the land, and enter mortgage obligations. If such astate of things 

lasts for some years, and then breaks at once, it will always break 
of the citizens, and destroy the morals, the industrv and the 

the country. for half a century. 
In Germanv we saw the same effects from the same causes without 

As long as produce, and in consequence, land prices were 
high, there were great sales of land; credit increased, a man with 
companltively a small sum of money could buy high-valued estates, in giving 
mortgages for the remainder. By inheritance, sales, contracts, etc., etc., more 
than the moiety of the country changed proprietors, and was mortgaged 
under the high prices, The owner of a mortgagc, trusting to thc steadiness 
of grain prices and land prices, was not anxious to recover his money, and 
even if he wanted money, he asked rarely the debtor für it; he could effect 
this easier by selling his paper to capitalists desired to employ their money, 

had confidence in the security. 
But with the moment of what was called the restauration, with the 

moment of free trade, by which free trade the English were allowcd to 
destroy the German manufactories, by importing their manufactures and 
dcstroy thc landed interest or Germany, by prohibiting the importatiün of 
German grain and wool in their country, by corn and woollen bills. thc 

of land and of propcrty sank, confidence in the paper was 
as the possibility of recovering the money by selling the property, 

the same ruin of thc maiaritv offarmers followed, like in this country, In the 
.-" 
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Bauern ruiniert, genau wie in diesem Land [den Vereinigten Staaten]. Zur 
Zeit ist der Preis für die Höfe dort derart niedrig, daH mit den Einnahmen 
aus dem Verkauf eines Hofes noch nicht einmal die Hypothek bezahlt wer­
den kann. 

Die Begründer des kosmopolitischen Systems haben ganz und gar ver­
gessen, etwas über die Ursachen des Steigens und Fallens der Bodenpreise 
und die daraus entstehenden Folgen zu sagen. - Dies ist um so erstaunli­
cher, als die Prosperität überwiegenden Teils einer Nation von der Sta­
bilität der Preise für Grund und Boden abhängt (der den größten Teil des 
Reichtums einer Nation ausmacht). Die Ursache für diese Unterlassung 
ist jedoch offensichtlich. 

In jenen Ländern, in welchen Smith sein System schuf, ist der größte Teil 
des Bodenbesitzes nicht im freien Handel, da ein lebenslängliches Herr­
schaftsrecht auf den Grundbesitz besteht, und daher nahm Smith nur die 
Änderungen des Pachtzinses und nicht die Änderungen der Bodenpreise 
wahr. Say, der in einem Land lebt, in dem fast alle Grundstücke frei 
werden können, übersicht dies, da er seinem Meister - ausgenommen in 
nigen Dingen von geringerer Bedeutung - blind folgt, wie er es immer tut. 
In diesem Land [den Vereinigten Staaten] wechselt Grund und Boden häu­
figer den Besitzer als in irgendeinem anderen Land, und deshalb können wir 
auf einen besonderen Mangel der berühmten Theorie hinweisen, welcher, 
wenn er von einer Nation übersehen wird, mindestens alle 25 Jahre die 
Grundbesitzer eines Landes in den Ruin treiben kann. 

Je mehr ich bei der Entwicklung der Grundsätze, die ich in meinen frühe­
ren Briefen zum Ausdruck brachte, fortschreite, um so mehr bin ich geneigt, 
Says System für gänzlich mimungen zu erklären, da es eher darauf berech­
net ist, den gesunden Menschenverstand in der politischen Ökonomie zu 
zerstören und das Gedeihen jener Nationen, welche seine hohlen Phrasen 
als tiefe Weisheit betrachten, zunichte zu machen. 

Ihr sehr ergebener etc. etc. 
Fr. List 

present moment, the value which can be recovered by selling properties 
there amounts not to the sum of the mortgages. 

The founders of the cosmopolitical system forgot entirely to say anything 
the causes of the rise and fall oI land prices, and about the 

consequences of it. This is the more astonishing, as the prosperity of the 
greater part of a nation depends upon the steadiness of the prices 01' land 

property (wh ich forms the greater part of the riches of anation). The 
cause of this omission is however obvious. 

In those countries in which Mr. Smith composed his system, the greater 
of land property, forming life estates, is not in free commerce, and 

therefore he only perceived alteration in rents and not in land prices. Mr. 
Say, who lives in a country in which nearly all real estates are in free 
commerce, overlooks the omission by blindly following his master, as he 
always does, except in some matters of HUle consequence. In this 
there is more exchange in real property than in any other, and here we can 
point out a particular deficiency of the celebrated theory, which, if 
overlooked by a nation, may at least once in twenty-five years break 
the l~md proprietors of a country. 

Indeed, the more I advance in developing the principles I expressed in 
my former letters, the more I am inclined to declare Mr. Say's system a total 
failure, calculated rather for destroying COlnmon sense in political economy 
and the prosperity of those nations who contemplate its hollow phrases as 
profound wisdom. 

Very respectfully yours, etc., 
Fr. List 

./ 
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11. Briet 

Politische Ökonomie ist nicht kosmopolitische Ökonomie 
(Fortsetzung) 

Reading, den 29. Juli 1827 

Geehrter Herr! 

Wie ein Getreidemarkt im Ausland, der jederzeit durch die Verfügungen 
einer fremden Macht zerstört werden kann, eher eine Quelle des Elends und 
der Schwäche als der Prosperität und der Macht ist, so ist dies auch der Fall 
bei einem Baumwollmarkt, der von einem Land wie England abhängig 
Denn England ist aufgrund seiner dominierenden politischen Macht inner­
halb kurzer Zeit in der Lage, seinen Bedarf an Baumwolle auch aus ande­
ren vom ihm unterworfenen Ländern zu beziehen, sobald es dies aufgrund 
seiner Rivalität zu diesem Land [den Vereinigten Staaten] für nötig hält. Die 
Redner102 aus dem Süden täten sicherlich besser daran, ihre Mitbürger da­
zu aufzurufen, sich auf ihre Vernunft anstatt auf ihre Waffen zu verlassen, 
was diese sicherlich auch tun werden, wenn sie die Sache kühl und mit Be­
dacht betrachten. 

Zunächst einmal wollen wir sehen, wer der dumme Junge ist, der die Gans 
tötete, die goldene Eier legte, und dem ein bekannter Staatsmann 103 des Sü­
dens jüngst so emphatisch Beifall spendete. Ich bin gezwungen, mich zu die­
sem Zweck auf das zu beziehen, was Präsident Co oper mit einem gewissen 
Vergnügen "den jährlichen Unsinn der Finanzberichte104<> (Seite 4) nennt, 
woraus ich nichtsdestoweniger etwas einigermaßen Sinnvolles zu entneh­
men wage. In den Verzeichnissen des Schatzamtes ist folgendes aufgeführt: 

Export 
1816: 81 Mio. Pfund Rohbaumwolle brachten 24 Mio. Dollar 
1826: 204 Mio. Pfund Rohbaumwolle brachten 25 Mio. Dollar 

Zweieinhalb Pfund Baumwolle brachten demzufolge im Jahre 1826 ge­
nau so viel ein wie ein Pfund im Jahre 1816, weil Europa die Anzahl von 
Baumwollballen nicht verdauen konnte, die ihm die Südstaaten zu 
schlucken gaben. Hätte jeder Baumwollpflanzer die Hälfte seiner Ernte in 
den Mississippi geworfen, so hätte er für die andere Hälfte unzweifelhaft 
ebensoviel Geld erhalten, wie er nun für das Ganze bekam, und er hätte sich 
außerdem die Mühe des Packens bei der Hälfte der Ballen erspart. So wahr 

Letter 11 

political Economy is not Cosmopolitical Economy 
(Continuation) 

Reading, 29th 1827. 

Dear 

As a foreign grain market which may be destroyed every day by the 
regulations of a foreign power, is rather a source of calamity than of 
prosperity, rather a source of weakness than of power, so it is with a foreign 
cotton market depending on a country which, like England, by its 
predominant political power is enabled, and by its rival feelings against this 
nation, induced to pro eure its supply after a short time from other subjected 
countries. The southern orators102 would certainly do better to call their 
fellow citizens to stand by their reason, instead of by their arms, and 
will certainly do it if they investigate the subject coolly and deliberate1y. 

In the first place let us see who is the silly boy, who killed tbe goose laying 
golden eggs, whom an eminent statesman 103 of the south toasted late so 
emphatically. I am obliged to refer for that purpose to what President 
Cooper is delighted to style "the annual nonsense of Finance Reports"104 
(page 4), from which I nevertheless venture to draw something oftolerably 
good sense. The tables of the treasury give the following result: 

Exports
1816: 81 millions of pounds raw cotton, brought $ 24,000,000 
1826: 204 millions of pounds raw cotton, brought $ 25,000,000 

Two arid a half pounds brought consequently in 1826, just as much as 
one pound in 1816, because Europe could not digest the number of cotton 
bales which the Southern States gave her to swallow. Bad every planter 
thrown the half of his cotton crop into the Mississippi, he would 
undoubtedly have received as much money for the other half as he now got 
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es ist, daß Menschen für nichts arbeiten können, daß eine Produktivkraft 
sich selbst zerstören und daß eine Produktion, die für die Menschheit wohl­
tätig ist, für ein einzelnes Land verderblich sein kann, genauso wahr ist es, 
daß Individualökonomie nicht politische Ökonomie und politische Öko­
nomie nicht kosmopolitische Ökonomie ist. 

Der Pf1anzer, der im Jahre 1825 wegen der niedrigen Baumwollpreise sehr 
wenig Gewinn machte, gedachte diesen Verlust durch Vergrößerung der 
Erntemenge auszugleichen, was eine sehr gute Individualökonomie war. 
Aber alle Pf1anzer hatten den gleichen Plan; die Menge des Baumwollertrags 
insgesamt wuchs daher entsprechend, während die Nachfrage auf den eu­
ropäischen Märkten nur wenig angestiegen war; die Preise fielen demzufol­
ge in demselben Verhältnis, in dem die Menge sich vergrößert hatte, und die 
Pflanzer erhielten trotz der größeren Menge nicht einen Cent mehr als im 
vorangegangenen Jahr. Wir sehen hier klar und deutlich anhand der Zahlen, 
daß, wenn in der materiellen Produktion 2 mal 2 vier macht, dies bezogen 
auf die Erhöhung des Wertes manchmal nur 1 1/2 oder auch weniger erge­
ben kann; und ich wage vorauszusagen, daß die Baumwollpt1anzer jedes 
Jahr dieses Resultat erzielen und schließlich 300 Millionen Pfund pflanzen 
und nicht mehr als 25 Millionen Dollar oder weniger dafür erhalten werden, 
bis sie merken, daß jedes Angebot mit der Nachfrage übereinstimmen muß. 
Kosmopolitischen Grundsätzen zufolge jedoch ist es ohne jede Bedeutung, 
welchen Reingewinn die Baumwollpflanzer durch ihren FleiI~ erzielen. Der 
Reichtum der Welt wurde vermehrt, und alles ist gut. Aber ich frage mich, 
ob nicht die Pflanzer aus dem Süden es vorzögen, lieber den Luxus der 
Menschheit ein wenig zu vermindern und dafür ihr privates Einkommen et­
was zu vergrößern. 

Der große Verlust, unter welchem die Südstaaten jetzt zu leiden haben, 
und die Probleme, welche die Getreide anbauenden Staaten jetzt nieder­
drücken, haben die gleiche Ursache; die einen bauen zu viel Getreide an, die 
anderen zu viel Baumwolle. Beiden fehlt eine angemessene Arbeitsteilung. 
Dort wie hier muß ein Teil der Bewohner eine andere, eine einträglichere 
Beschäftigung suchen. Dies ist das ganze Geheimnis, so kann die Lage bei­
der Länder verbessert werden. 

Aber wie sonst können die Südstaaten ihre Sklaven gewinnbringend be­
schäftigen?+ Einige sagen, sie sollten Seidenraupen züchten, andere, sie soll­

der Sklaverei und der Leibeigenschaft für eine Voraussetzung 
zur Entwicklung der Nationen (vgl. Nationales System. 2. Buch. 12. Kap.), Und er weiß. 
daH aus Sklaven binnen kurzer Zeit Lohnarbeiter würden. wenn man sie mit Erfolg in Ma­
nufakturen beschäftigte. Doch hier geht es ihm erst einmal darum. die Ballmwollfarmer in 
den Südstaaten überhaupt für die Einrichtung von Manufakturen und das Schutzzollsv­
stem einzunehmen. 

for the whole, and he would besides have saved the trouble of bagging one 
the number of bags. So true is it that men may labour for nothing, and 

that a productive power may destroy itself, and that a production which is 
beneficial to mankind may be destructive for a particular country - so true 
is it that individual economy is not political economy, and political not 
cosmopolitical economy. 

The planter receiving in 1825 very small interest for his capital, on 
account of the low cotton prices, thought to make up this loss by increasing 
the quantity of his crop, which was very good individual economy. But all 
planters had the same plan; the quantity of the whole cotton crop 
consequently increased in the same proportion, whilst the demand in the 
European markets had but little increased, the prices fell in consequence in 
the same proportion in which the quantity had increased, and the planters 
received not a cent more for their increased quantity than in the preceding 
year. We see here in clear numbers, that if in material production twice 2 
makes 4, it may make in production ofvalue sometimes 1 1/2 or something 
less; and I venture to predict that the cotton planters will every year produce 
this result, and that they will at last plant 300 millions of pounds, and not 
receive more than 25 millions, or something less, until they perceive that 
every supply must correspond to the demand. According to cosmopolitical 
principlcs, it matters not, howevcr, how much thc cotton planters cleared 

their industry. The riches of the world were increased, and all is weiL But 
I incline to doubt whether the southern planters would not prefer to lessen 
the comforts of mankind a little, by increasing their private income. 

The cause of the great disadvantage from which the southern states now 
are suffering, is just the same cause which depresses the grain-growing 
states; these raise too much grain, those too much cotton. Both want a 
proper division of labour. There and here apart of the inhabitants must seek 
for another- for a more profitable employment. This is the whole secret for 
improving both countries. 

But what else can the southern states do with their slaves in a profitable 
manner?+ So me say they ought to raise silk; others to plant vines. r, for my 
part, believe that neither the one nor the other would yield, for the present, 
a sufficient profit to supply their losses, which opinion I shall justify in 
another place. But why should they not be able to make coarse cotton 

'List considers the abolishmcnt of slavery and serfdom as a precondition for the develop­
ment of nations (see N alional System. b.2, ch.12). Ami hc Imows that, onee slIcessfully cm­
ploycd in manufactures, the slaves wOllld turn inlo wage-earning workers within a short pe­
riod of time, In this letter. howevcr. he primarly aims at winning aver the cotton farmers of 
the Southern states to raising manufactures and aeeepting protcctive tariffs. 
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ten Wein anbauen. Ich für meinen Teil glaube, daß für den Augenblick we­
der das eine noch das andere einen genügenden Profit abwerfen würde, um 

Verluste wettzumachen eine Meinung, die ich an anderer Stelle be­
gründen werde. Aber warum sollten sie nicht imstande sein, einfache Baum­
wollstoffe herzustellen (grobe Baumwollhemden. gestreiften Baumwollstoff 

Ich sehe keinen Grund, warum das nicht möglich wäre. Sind 
Maschinen aufgestellt, so übersteigt die Arbeit des Spinnens und Webens der 
groben Baumwolle sicher nicht die Fähigkeiten der Sklaven. Der Pascha von 
Ägypten hat seine Sklaven mit Erfolg für diese Art von Arbeit eingesetzt; 
die alten Griechen betrieben alle ihre Manufakturen mit Sklavenarbeit. Sind 
die Maschinen erst einmal in Gang gebracht, so böten sich den Bewohnern 
des Südens sogar besondere Vorteile: Erstens könnten sie ihre Arbeiter von 
frühester Jugend an in einem bestimmten Gewerbe einsetzen. und ihre Fach­
kompetenz bliebe so der Fabrik während ihrer ganzen Lebenszeit erhalten; 
zweitens könnten sie die Arbeit der Frauen und Kinder. die jetzt für sie von 
sehr geringem Nutzen ist, in den Spinnereien besser verwenden; drittens wä­
re für sie die Baumwolle billiger und der südamerikanische Markt näher; 
viertens könnten sie mit einheimischen Pf1anzenfarben, insbesondere 
go, ohne besondere Vorbereitung färben." 

Wir wollen sehen, was dabei herauskäme, wenn sie mit einem Viertel ih­
rer in der Baumwollpf1anzung beschäftigten Sklaven nur ein Achtel 
Baumwolle zu grober Ware verarbeiteten. 

Sie pf1anzen jetzt 204 Mio. Pfund 
Werden ein Viertel ihrer Sklaven in der 
Fabrikation einfacher Baumwollstoffe 
eingesetzt, verringert sich die angebaute 
Rohbaumwolle um 51 Mio. Pfund 

Es bleiben also 153 Mio. Pfund 

Davon verarbeiten sie selbst ein Achtel 20 Mio. Pfund 
Es bleiben 133 Pfund 

Für diese verminderte Menge erhalten sie 
der Menge und dem Preis von] 820 (als sie 127 

Pfund für 22 1/2 Mio. Dollar106 
verkauften) 24 Mio. Dollar 

':'Anm. Lists: Über das wichtige Thema. wie man die Arbeitskraft von Sklaven in Manufak­
turen einsetzen kann. werde ich mich in einem besonderen Briefe äu(\crnW5 

(coarse sl11rtmgs, gingharns, etc.)? I cannot see the reason why not:" After 
machineries are erected, the labour of spinning and weaving coarse 

cotton certainly exceeds not the faculties of the slave. The Pacha of 
does very weil in applying his slaves to this kind of work; and the ancient 
Greeks carried all their manufacturing on with slave labour. After having 
started the machinerics. the inhabitants of the south would even 
peculiar advantages; - first they could apply their labourers from thc prime 
01' their youth to a certain branch of business, and their skill would be 
secured to the manufactory for their whole lifetime; secondly, for the 
spinning mills they could turn the labour of thc females and of the children, 
who are now of very little use for them. to a better account; thirdly, they 

have the cotton cheaper, and the South American market nearer; 
fourthly, they could dye with horne raised colour plants, particularly indigo, 

any preparation. 
Let us see what the result would be, if, with the fourth part of their 

cottonplanting slaves, they would only convert the eighth part of their 
cotton into coarse goods. 

plant now 
For cmploying th
cotton manufacto

e fourth part of 
ries they 

slaves in co
less raw cotto

arse 
n 

204,000,000 

51 

From this they work up 
153,000,000 

20,000,000 

Remain 133,000,000 

For this reduced quantity they will receive, according 
to the quantity and price of 1820 (when they sold Dollars106 

127,000.000 Ibs. for 221/2 millions of dollars) 
24,000,000 

-,/ 

.\ List's nore: On that important subjecL how to usc slave-labour in manufacturing, I will 
exposc my opinion in a particular lctterlll5 .) 
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Für die 20 Mio. Pfund Rohbaumwolle, die 
3 1/2 Mio. Dollar verarbeitet wurden und deren 
Wert sich dadurch verseehsfacht, erhalten sie 21 Mio. Dollar 

Macht zusammen 
anstatt 25 Mio. Dollar im 

45 Mio. Dollar 

Die Manufakturarbeit bedeutete also einen deutlichen Gewinn, und ob­
sie nicht mehr als ein Viertel der früher mit dem Baumwollanbau be­

schäftigten Arbeitskräfte umfaßte, brächte sie fast so viel ein wie die ande­
ren drei Viertel zusammen. 

Daraus können die Pflanzer in den Südstaaten lernen, daß für all ih­
re Probleme mit der Sklavenhalterei und für all ihren Boden 
zigsten Teil von dem Wert bekommen, der in Europa mit der Verarbeitung 

Rohbaumwolle erzielt werden kann. Wahrlich, wahrlich, die Pflanzer 
im Süden werden ebenso wie die französischen Ultras ihr eigenes Ziel ver­
fehlen, wenn sie gegen die Anforderungen der Gegenwart hartnäckig oppo­
nieren, statt ihnen in vernünftiger Weise zu entsprechen. Die guten alten Zei­
ten können nur durch gute neue Ideen, die in die Praxis umgesetzt werden, 
wiederbelebt werden, indem man auf Maschinen setzt, nicht auf Waffen. 

Während die Südstaatler die Früchte ihrer Arbeit vernichten, indem sie 
sich selbst Konkurrenz machen, sieht England sich ganz sicher bereits nach 
Lieferungen aus anderen Ländern um, die mehr unter seinem Kommando 
stehen als die Vereinigten Staaten. England will, daE Brasilien und andere 
südamerikanische Länder in die Baumwollproduktion einsteigen. Der Zu­
sammenbruch des türkischen Reiches107 - das, wenn es nicht von außen 
niedergeworfen wird, aller Wahrscheinlichkeit nach unter seinem eigenen 
Gewicht zusammenbrechen wird - wird überdies riesige Baumwolländer 
unter seine Oberhoheit bringen. In einern solchem Fall wird England es 
wahrscheinlich auf Ägypten und Kleinasien abgesehen haben, nicht nur 
bezug auf die Baumwolle, sondern auch, um einen Zugang zum Roten Meer 
und damit nach Ostindien zu bekommen. 

Das Beispiel der Südstaaten lehrt uns, daß ein Land mit Hilfe von Skla­
ven und einem entsprechenden Boden Baumwollproduktion uner­

erhöhen kann. England wird dann immer mehr auf die amerikani­
sche Baumwolle verzichten und die Südstaaten mit seinen ßaumwollgeset­
zen in dieselbe Lage bringen, in die es damals mit seinen Korn- und Woll­
gesetzen die Getreide- und Wollanbauländer gebracht hat. 

Das Unglück, das aus solchen Maßnahmen erwächst, kann nur vermie­
den werden, wenn man zur rechten Zeit Vorkehrungen dagegen trifft. In sei­
ner gegenwärtigen Lage kann England die amerikanische Baumwolle 

And 20,000,000 lbs., manufactured at 3 1/2 
and the value six times increased 

21,000,000 

Total 
lnstead of twenty-five millions, a year. 

45,000,000 

the whole manufacturing labour would be dear and though 
not more than the fourth part of the cotton planting it would 

nearlyas much as the other three-fourths. 
ßy this the southern planters may learn that they receive for all their 

slaveholding trouble, and all their land, not the twentieth part of the value 
that may be produced in Europe from their raw cotton. Verily, verily the 

planters will, as well as the French ultras, fai! of their aim 
resisting the wants ofthe present time obstinately, instead of complying with 
them reasonably. The good old times are not to be revived otherwise than 
by good new ideas, carried into effect by standing at machinery, not by arms. 

the Southerners destroy the fruits of their labour, by self­
competition, it is quite certain that England is looking about for supply to 

countries, standing more under their command than the 
Smtes. They intend to encourage Brazil and other South American 
countries in this business. The downfall of the Turkish Empire107 , which in 
all orobability, if not overthrown from abroad, must sink under its own 

will moreover bring vast cotton countries under their suzerainty. In 
a case they probably aim at Egypt and Minor Asia, not only in this 

respect, but to get the key to the Red Sca and consequently to East India. 
The example of the Southern States itself tcaches that with the aid of slaves 
and of a proper soil a country may increase its cotton produce immensely. 
Then they will more and more exdude American cotton and place 
Southem States with their cotton bills in the same situation as they did 
grain and wool growing countries with their com and wool bills. 

The calamity arising from such a measure can only be avoided by taking 
precaution in due time. In her present situation England cannot dispense 
with American cotton; she must buy it. By commencing now to raise a 
cotton manufacturing industry, the South will by and by diminish 
quantity of raw cotton and increase horne manufactories. Whilst they gain 
thus in a double way they will moreover secure their cotton market in 
England. This is effected in the following manner: If the Americans raise 
cotton manufactories they will rival in foreign countries the English 
manufactories; should then the English exclude or onerate the importation 
of American Cotton. the prices of raw cotton would be raised 
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entbehren; es muß sie kaufen. Wenn die Süd staaten nun beginnen, 
baumwollverarbeitende Industrie aufzubauen, so wird nach und nach die 
Menge der Rohbaumwolle vernlindert werden, und die Zahl der Fabriken 
im eigenen Land wird zunehmen. Während sie so in doppelter Weise ge­
winnen, werden sie sich überdies den Baumwollmarkt in England 
Das wird folgendermaßen erreicht: Wenn die Amerikaner Baumwollfabri­
ken aufuauen, werden sie im Ausland mit den englischen Manufakturen in 
Konkurrenz treten; sollten dann die Engländer die Einfuhr amerikanischer 
Baumwolle verbieten oder erschweren, so würden sich die Preise für Roh­
baumwolle in ihrem Land erhöhen, und die amerikanischen Baumwollfa­
briken könnten im Ausland ihre Waren im Vergleich zu England billiger ver­
kaufen. Der allergrößte Vorteil, den die Südstaaten von amerikanischen 
baumwollverarbeitenden Manufakturen hätten, bestünde jedoch darin, daß 
sie durch diese Maßnahme, England in ein Dilemma brächten, was sich so 

so zu ihren Gunsten auswirken würde, während sie, wenn sie ihren al­
ten Kurs beibehalten, auf jeden Fall entweder durch Überproduktion im ei­
genen Land oder durch vom Ausland verhängte Maßnahmen verloren sind. 

Mr. Niles hat in seinem ausgezeichneten Aufsatz über die amerikanische 
Landwirtschaft108 nachgewiesen, daß die Südstaaten in Europa noch einige 
Millionen weniger mit ihrer Baumwolle erwirtschaften würden, wenn sie 
nicht eigene Manufakturen 109 hätten, welche bereits 60 Millionen 
Baumwolle jährlich 110 verarbeiten. Daß diese Mengenangabe richtig ist, 
wurde von einigen Gegnern der heimischen Industrie bezweifelt, aber mei­
ner Überzeugung nach ohne ausreichenden Grund. 

Denn, wie der Leiter der französischen Zollverwaltung Graf de St. 
Crique ll1 erklärte, betrug der Verbrauch Frankreichs im letzten Jahr nicht 
weniger als 20+ Millionen Kilogramm oder 64 Millionen Pfund Baumwolle, 
während der Verbrauch des vorhergehenden Jahres nur 24 Millionen 
gramm oder 48 Millionen Pfund betragen hatte; der Verbrauch Frankreichs 
stieg demzufolge in einem Jahr um 16 Millionen Pfund. Auf den einzelnen 
Einwohner umgerechnet beträgt der Verbrauch zwei Pfund pro Jahr. 

Frankreich, wo jedermann Hemden usw. aus Leinen trägt. ist Baumwol­
le nicht halb so gebräuchlich in den Vereinigten Staaten; wir können da-

Durchschnittsverbrauch in den USA auf mindestens vier Pfund pro 
schätzen, was eine Menge von 48 Millionen ausmacht, den Export 

nicht mitgerechnet. 

Die List-Gesellschaft merkt an: .,Es muß ,30 Millionen Kilogramm' heigen, oder die fol­
gende Reihe ist falsch." So stimmt die Reihe aber auch nicht ganz. Entweder man legt ame­
rikanische Pfund (1Ib.=453,6 g) zugrunde, dann sind 30 lbs, und 24 kg=52 lbs,: oder 
man rechnet 500 g pro Pfund, dann lautet die Reihe 32. 64, 24, 48. 

and the American cotton manufactories could seil cheaper in 
foreign countries. This is yet the greatest 01' all advantages which will grow 
out of an American manufacturing industry for the Southern States, that 
they place by this measure England in a dilemma which cannot faH in one 
ca se or in the other to turn out to their advantage, whiist in following their 
old course they will be lost in every way either by their own over-production, 
or by foreign measures. 

Mr, Niles, in his excellent essay on American Agriculture 108, has with 
good reason shown that the Southern States would yet receive some 

less for their cotton in Europe, were it not for the home manu­
, wh ich already consume the quantity of 60 million pounds a 

year llO , This quantity has been questioned by some opponents of domestic 
industry, but, I am confident, with litt1e reason. 

According to the statements of the Count de St. Crique,lll Director 
French customs, the consumption of France last year was not than 

20+ millions of kilograms, or 64 millions of pounds, and the consumption 
of the preceding year was not more than 24 millions of kilograms, or 48 

of pounds; the consumption of France had consequently increased 
in one year 16 millions of pounds. This consumption makes for each 
inhabitant two pounds a year. But in France, where everybody wears linen 
for shirts, etc., cotton is not half so much in use as in the United States: we 
can, therefore, at least estimate the average consumption at four pounds per 
head, wh ich would make a quantity of 48 millions, without exports. 

+ Thc List notes: "It should say correctly '.30 millions 01' kilograrns', otherwise thc 
serics is wrong," But also thus, the series is not quite correct. Either you hase the calculati­
on on American pounds (1 Jb,=45.3,6 g), then 30 kg=66Ibs. and 24 Ibs; or you cal­
culate 500 g per pound, and you get the series 32, 64, 24, 48. 
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Ich bedaure sehr, daß ich nicht im Besitz der statistischen Tabellen Eng­
lands bin, aus welchen ich den Verbrauch jenes Landes ersehen könnte. Die 
Gesamteinfuhr an Rohbaumwolle wurde letztes Jahr auf 200 Millionen 

geschätzt, wovon sicherlich zwei Fünftel in England verbraucht wer­
den. 

Diesem Beispiel entsprechend kann damit gerechnet werden, 
seinen Verbrauch in den nächsten zehn Jahren auf 100 

Pfund erhöhen wird, und das gleiche gilt auch für die Vereinigten Staaten. 
Das wäre dann nahezu das Doppelte der Menge, die wir jetzt nach England 
verkaufen. Deutschland und die Schweiz, welche sich auf dem Weg über Ha­
vre de Grace ll2 zu versorgen beginnen, werden ihren Verbrauch im gleichen 
Verhältnis steigern. In der Zwischenzeit während auf diesen Märkten die 
Nachfrage zunimmt kann England ohne amerikanische Baumwolle nicht 
auskommen, und infolgedessen ist nichts verloren, aber alles zu gewinnen. 

Frankreich ist weder im Besitz einer überwältigenden Seemacht, noch 
hat es das Ziel, die Welt mit seinen Manufakturwaren zu überschwemmen; 
es wird immer ein guter, sicherer Markt für amerikanische Baumwolle sein. 
Es besteht Grund anzunehmen, daß Frankreich auch gerne verstärkt ande­
re Produkte aus den Vereinigten Staaten einführen würde, namentlich Ta-

Schinken, Speck und Talg, wenn die Vereinigten Staaten geeignete 
Maßnahmen träfen, mehr aus Frankreich zu importieren. Die richtige Poli­
tik bezüglich Englands und Frankreichs einzuschlagen, ist sicherlich zu lan­
ge vernachlässigt worden. Die Vereinigten Staaten erwarben sich ihre poli­
tische Unabhängigkeit, indem sie sich von England trennten und mit Frank­
reich zusammentaten, und auf diesem Weg, nur auf diesem We2. können sie 
auch ihre wirtschaftliche Unabhängigkeit gewinnen. 

Ihr sehr ergebener 
Fr. List 

I regret very much that I am not in possession of the statistical tables of 
England, from which I could derive the internal consumption of that 
country. The total import of raw cotton was estimated last year at 200 

from which quantity certainly two-fifths are consumed in England. 
According to this example, France may increase her consumption in the 

course of the next ten years to 100 millions of pounds, and so may the 
United States, which would make nearly the double of the quantity we seil 
at present to England. The interior of Gemlany and Switzerland, which 
begin to supply themselves by the way of Havre de Grace1l2 will increase in 
an equal ratio their consumption. In the meantime, while these markets 
increase their demand, England cannot do without American cotton, and 
consequently nothing can be lost, whilst all may be gained. 

France is neither in possession of an overwhelming naval power, nor has 
she the aim to inundate the world with her manufactures; she will ever be a 
good and sure market for American cotton. There are strong reasons to 
believe that France would readily increase the importation of other products 
from the United States, particularly tobacco, harn, lard, and tallow, if the 

States would take proper measures to increase their importation 
from France. The true policy of this country respecting England and France, 
has certainly too long been neglected. The United States acquired their 

olitical independence by separating from England, and by uniting with 
France - and in that way - only in that - they can acquire their 
economical independence. 

respectfully yours, 

Fr. List 
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12. Brief 

Politische Ökonomie ist nicht kosmopolitische Ökonomie 
(Schluß) 

Reading, den 27. Juli 1827 

Geehrter Herr! 

Nachdem ich in den beiden letzten Briefen gezeigt habe, daß die Getrei­
de- und Baumwollfarmer durch den Aufschwung der Industrie gleicher­
maf~en Vorteile haben, bleibt noch zu bemerken, daß auch das Trans­
portwesen und der Handel nicht weniger von diesen nationalen Verbesse­
rungen profitieren. Ich verweise auf die vorherigen Ausführungen über den 
immensen Aufschwung, den die inländische Produktion und Verarbeitung 
von Schaf- und Baumwolle etc. durch die Förderung der heimischen Ma­
nufakturen nimmt. Mit dem Austausch von Rohstoffen und Nahrungsmit­
teln gegen Manufakturwaren im Inland nehmen im gleichen Maße der 
nenhandel sowie die Küsten-, Fluß- und Kanalschiffahrt zu. IIinzugerech­
net werden müssen außerdem noch das Anwachsen der Exporte von Ma­
nufakturwaren ins Ausland und die durch die verstärkten Exporte hervor­
gerufenen erhöhten Importe. Selbst Adam Smith stellt fest, daß große In­
dustriestaaten bei weitem mehr ausländische 'Waren verbrauchen als ein 
armes Agrarland'. 

Ein einziger Blick auf England wird diese Behauptung besser als jedes an­
dere Argument bestätigen. Was wären Handel und Schiffahrt dieses Landes, 
wenn sie nur für den Austausch von Rohstoffen gegen Industriegüter aus 
dem Ausland da wären? Wie sieht die heutige Wirklichkeit aus? So groß 
Englands Außenhandel auch ist, er wird doch vom Binnenhandel zehnmal 

Anm. Lists: Wealth of Nations. 3. 13uch. 3. Kap.: ,.Kein grolSes Land. das mulS hier festge 
halten werden. konnte jemals oder kann überhaupt ohne inländische industrielle Verar­

überleben: und wenn von einem solchen Land behauptet wird. es habe keine [n­
dustrie. ist das so zu verstehen. dalS es keine feineren. veredelteren Waren oder solche her­
stellt. die sich für einen weiteren Transport eignen. In allen grogen Staaten wird der Bedarf 
an Bekleidung und Haushaltsgegenständen zum grögten Teil durch die einheimische In­
dustrie abgedeckt. Das trifft in noch größerem Umfang für arme Länder zu. von denen man 
gemeinhin sagt. sie hätten keine verarbeitende Industrie. als für reiche. von denen es heil~t. 
sie hätten sie im Überflug.ln del/letzleren wird mal/. sowohl was Kleidung. als auch was 

ltsgegenstände betrifft, auch bei der lI17terstell Bel'ölkemngsschicht eillell grö(.\e 
ren AI/teil ausländischer Produkte finden als il/ deli ersterel/." 

Letter 12 

Political Economy is not Cosmopolitical Economy 
(Concl usion) 

Reading, ]uly 27, 1827 

Dear Sir-

After having shown by the two foregoing letters that the grain growers 
and the cotton growers are equally benefited by raising a manufacturing 
industry, it remains yet to mention that the shipping and commercial 
interests in general will not less gain by this national improvement. I 
to the preceding expositions of the immense increase of our internal 
production and consumption 01' woollen, cotton etc. which would be 
effected by fostering domestic manufactories. The internal exchange of raw 
materials and victuals for manufactories would increase in an equal ratio 
internal trade, and coast, river, and canal shipping. Ta this must be added 
the increase of our exports of manufactured goods, and the increase of the 
imports produced by our greater exports. Adam Smith hirnself contesses 
that great manulacturing countries COf/sume by tar a greater quantity 01 
toreign goods than a poor agricultural country.' 

A single glance on England will prove this assertion better than any other 
argument. What would the commerce and the shipping of that country be, 
if it would only consist in an exchange of raw produce for foreign manu­
factures? And what is it now? Great as her external commerce is, yet it is 
exceeded by her internal commerce tenfold, great as her shipping to foreign 
countries is, yet the tonnage of her coast, river and canal shipping is 

List's note: Wealth of Nations. 1300k IlL Chap. IJI: "No large country it must be observed 
ever did or could subsist without some sort of manufactures being carried on in it; and when 
it is said of any such country that it has no manufactures it must always be understood of 
the finer and more improved. or of such as are fit for distant sale. In every country both 
the clothing and household furniture 01' the far greater part of thc people are the produce 
of their own industry. This is even more universally the ca se in those POOf countries which 
are commonly said to have no manufactures. than in those rich ones that are said to abo 
und in them.117 tlle latter. YOli will gwerally find, both in the clotltes and hOllsehold fur­
nilure of Ihe lowest rank of people, a much greater proportion of foreigll prodllctiol/s 
thall il1 the former." 
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übertroffen, und so wichtig seine Seeschiffahrt in fremde Länder ist die Ton­
nage, welche über die englische Küsten-, FluE- und Kanalschiffahrt beför­
dert wird, ist doch unvergleichlich größer. Und basiert nicht selbst Englands 

AuEenhandel auf seiner verarbeitenden Industrie? Mit anderen 
Gesamttonnage. dem Handel und der Stärke zur See auf 

wie England 
sen unsere Industrie dem Niveau unserer 
unserer Bevölkerungszahl anpassen. 

Wozu nun all diese Geschäftigkeit? Warum der Lärm bei den Seekauf­
leuten und Baumwollpflanzern? Warum ihre turbulenten Versammlungen, 
ihre heftigen Reden, ihre aufreizenden Trinksprüche? Was für ein schmerz­
licher Anblick, wenn diejenigen 113, deren Pflicht es ist, die Jugend Prinzipi­
en, Vernunft und Gesetze zu lehren, ihre Lehrstühle verlassen und bei öf­

Veranstaltungen mit schärfsten Worten den Nutzen der Union l14 

nach deinen . du 
der 

hungen es ist geschützt durch einen dreifachen Schild der 
müssen die Blitze zurückprallen und dich selbst treffen. Wann 
seit der Vater dieses Landes sich zum letzten mal 115 an seine Kinder wandte, 
eine solche Sprache in diesem Land gehört? War es, als die Fabrikanten we­
gen mangelnder Unterstützung ruiniert worden waren, während die Baum­
wollfarmer im Überfluß1l6 schwammen? War es, als das Eigentum der Ge­
trcidefarmer in Pennsylvanien unter den Hammer des Sheriffs 117 kam? Nein. 
Eine solche Sprache wurde niemals zuvor gehört, nicht einmal von denje­

schwerer Mängel in der allgemeinen Gesetzgebung von 
in Mangel und Armut gestürzt 'wurden. 

worüber beschweren sich die Baumwollfarmer? Ihre 
Schwierigkeiten sind nur die Folge ihrer eigenen Überproduktlon. Und was 
haben von einer Ausweitung der verarbeitenden Industrie zu befürch­
ten? Nichts als die Befreiung von diesen Schwierigkeiten: einen sicheren, 
guten Markt für unbegrenzte Zeit Wenn Baumwollfarmer und Kaufleute ge­
gen derart vorteilhafte MaEnahmen sind, dann verkennen sie ihre eigenen 
Interessen. Sie haben sich durch falsche Darstellungen derjenigen verleiten 
lassen, die im Trüben fischen wollen. 

Laßt uns deshalb ganz nüchtern bleiben; Bewegung ist immer nur an der 
die Mehrheit der Farmer in den Südstaaten wird in Kür­

ze zu unseren Anhangern werden. Und die Scharfmacher - nicht das 
ergehen ihres Landes - überlaßt sich selbst. 
rungsgruppe, die letztendlich durch das amerikanische System NaChteile er­
leiden wird, die englischen Kommissionshändler ausgenommen; und aus 

incomparative greater amount. And are not even all her external commerce 
and shipping foundcd on her manufacturing industry? In one word, to raise 
the amount of our tonnage, and our commcrce, and our naval strcngth 
cqually with thc English, there is only onc way, we must bring our 
manufactories on a level with the resources of our natural means, and our 
population. 

\\'hose duty it is to teach the _ _ 
chairs to question before meetings of the 
language, the benefit of the Union. 1 J.f 

"Jupiter you put hand to your thunderbolts, yOll mllst be wrong!" This 
is thc country of reason and principles, not of terror and mcnaces ­
shiclded by a threefold shield of reason, they must fall back on your own 
head. When was ever such language heard in this Union, since the Father 

his Country addressed his children for thc last time?1I5 Was it when the 
want 

Was it 
growcrs of Pennsylvania was sold under the sheriffs -harilmer?1I7 No. 
language was ncvcr heard before, cven not from those who, by the great 
faults of the gencrallegislature, wcre reduced from abundance and wealth 
to povcrty and pcnury. 

And what are the cotton growers complaining for? Their present 
embarrassment is only produced by their overdone cotton production. And 
what have they to fear from a raising of manufacturing industry? Nothing 
but deliverance from that embarrassment - a certain and a good market for 
an infinite time. The cotton growers 
oppose to such beneficial measures, 

false expositions of such whose intention it is to fish in troubled waters. 
Let us, therefore, never oppose passionately; the motion is only on thc 

surface of the sea; the majority of the southern planters themselves will in a 
sho1't time become our adherents; and the violent - not the welfare of their 
country let alone. There is no dass of people which will ultimately lose 
by the American System, except the English commission merchants; and 
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dieser Ecke kommt all der Lärm, den wir zu hören bekommen, seit das ame­
rilmnische System zur Debatte 118 steht. Zuerst erschreckte man uns mit Dro­
hungen, daß England uns den Krieg erklären würde. Weil das offenbar nicht 
ausreichte, wird nun der Nutzen der Union in Zweifel gezogen. 

Ihr sehr ergebener 
Friedrich List 

from this quarter arises all the noise we heard since the American System is 
in question. 118 First we were frightened with threatenings tbat England 
would declare war. But seeing this would not do, tbe benefit of tbe Union is 
brougbt in question. 

Very respectfully yours, 
Frederick List 
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Anmerkungen zu Lists -r··.... ! 
" 

Grundriß der amerikanischen 
politischen Ökonomie+ 

Vorangestellte Briefe von Ingersoll und Lafayette 

1) ... Ingersoll; 
CharlesJared lngersoll (1782-1862), bekannter Jurist und Staatsmann in Phila­
delphia, Sohn von Jared Ingersoll, einem der Gründer der amerikanischen Uni­
on; Mitglied des Bundeskongresses 1813-1818 und 1841-1849; Bezirksstaats­
anwalt für Pennsylvanien 1815-1829. Auger Lafayette verdankte List in erster 
Linie Ingersolls Eint1uß und Wohlwollen die entgegenkommende Aufnahme in 
den Vereinigten Staaten und die mannigfaltigen Beziehungen zu maßgebenden 
Amerikanern. Ingersoll vermittelte auch die Veröffentlichung von Lists Grund­
riß in der Philadelphiaer National Gazette sowie Lists Beziehungen zur Penn­
sylvania Society. Ingersoll wurde am 16.1.1827 zum Vizepräsidenten der Penn­
sylvania Society erwählt und übernahm nach dem kurz darauf erfolgten Tode 
des Präsidenten Tilghman den Vorsitz und die Leitung der Geschäfte des Ver­
bandes. In dieser Eigenschaft zog er List zur Mitarbeit heran. 

2) ,.. Lafayette; 
der Marquis de Lafayette, mit dem List schon seit 1823 Briefe gewechselt haHe 
und mit dem er wohl durch Vermittlung des bekannten französischen Profes­
sors der Philosophie Victor Cousin im Jahre 1824 bekannt wurde, hatte List da­
mals eingeladen, ihn auf seiner Amerikareise zu begleiten. 

1. Brief 

3) ... Niles' Register; 

eine in Baltimore von 1811 bis 1849 erscheinende Wochenschrift, deren Grün­
der Hezekiah Niles dieselbe bis 1831 redigierte. Niles war Drucker, Verleger und 
Redakteur und neben Mathew Carey einer der eifrigsten Verfechter der Schutz­
zollpolitik. Sein Register. das weit verbreitet war und in der damaligen ameri­
kanischen Presse viel zitiert wurde, gab über alle Vorgänge in der Zollkontro­
verse ausführlich Bericht. List entnahm demselben fortlaufend kürzere Nach­

+ Eine redigierte Auswahl des weit umfassenderen Kommentars zum Grundriß in der List­
Gesamtausgabe der Friedrich-List-Gesellschaft. Bd. 2, Seite 349-404. 

~ 

Notes to List's Outlines 0/ 
American Political Economy+ 

Introductory letters by Ingersoll and Lafayette 

1) 	". Ingersoll: 
CharIes Jared Ingersoll (1782·1862), reputed Philadelphia jurist and statesman, 
son of Jared Ingersoll. one of the founders of the American Union. Member of 
the Federal Congress. 1813-1818 and 1841-1849: U.S. District Attorney for 
Pennsylvania. 1815-1829. It is to Ingersoll's inl1uence and generosity, in addi­
tion to that 01' Lafayette's, that List owes his kind welcome and many relation­
ships to important American personalities. Ingersoll also mediated the publica­
tion of List's Outlines in the Philadelphia National Gazette, as weil as List's 

Society. On ]anuary 16th. 1827, Ingersoll was elect­
01' the Pennsylvania Society, and following the death of the 

president, Tilghman, shortly thereat'ter. he took ovef the leadership of the 
business of the Society. It was in this capacity that he solicited the collaboration 
01' List. 

2) 	". Lafayette; 
the Marquis de Lafayette, with whom List had corresponded since 1823 and 
with wbom he became acquainted in 1824 through the mediation of the re­
nowned French professor of philosophy, Victor Cousin, had invited List at that 
time to accompany him on a tour of America. 

Letter 1 

Niles' Register: 
a weekly magazine appearing in Baltimore from 1811 to 1849, wbose founder, 
Hezekiah Niles, was also the editor until 1831. He was printer, publisher, and 
chief editor, and a!ong with Matthew Carey. one ofthe most zealous proponents 
of the policy of protective tariffs. His Register, wh ich was widely distributed and 
often quoted in the America press at the time. reported on every turn of events 
in the controversy over protective tariffs. List quoted from it regularly for short 

These nates are excerpted from the elaborate commentary in FLW Vol. Il, 'pp. 349-404 and 
translated from German by Gearge Gregory. 
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ri,ht,n fü, d,n Reading" MI", und bd d" G,ünd ung ,inigmdn"'p""en '.'.. 
Zeitschriften mag ihm die Anlage des Registers vorgeschwebt haben. , 

4) ... etc. etc.;· 
in dem an Ernst Weber in Gera gerichteten einleitenden Schreiben zu den "Mit­
teilungen aus Nordamerika" vom 8.9.1828 heißt es ähnlich, aber umfassender: 
"Da mein Schicksal wollte, daß ich (durch eine Aufforderung der 
sehen Gesellschaft für Beförderung der Manufakturen veranlaßt) an dieser Dis­
kussion (über ein Schutzzollgesetz) tätigen Anteil nehmen sollte, so habe 
in gewisser Art Berufs halber. alles, was darauf Bezug hat, gelesen ...". 

5) ... Adam Smith und Co.; 
List faßt unter diesem Ausdruck besonders Adam Smith, Jean Baptiste Say und 
Thomas Cooper zusammen. 

6) ... amerikanischen Systems; 
so wurde das Schutzzollsystem von dessen Anhängern damals genannt. Man 
bildete so einen Gegenbegriff zum .,alten Kolonialsystem" oder "britischen Sy­
stem", das mit dem Freihandel gleichgesetzt wurde. Historisch betrachtet bein­
haltete es jedoch eine völlig andere Weltanschauung; siehe auch das Nachwort 
von L. LaRouche. 

7) ... Say; 
Jean Baptiste Say (1767-1832), französischer Nationalökonom. 

8) ... Privatinteressen; 
gemeint sind die südlichen Baumwollpt1anzer, die Importeure Neuenglands und 
die Schiffahrtsinteressenten. 

9) ... Harrisburg; 

die "Allgemeine Versammlung der Landwirte und Fabrikanten und aller in 

Freundschaft zugetaner Förderer und Unterstützer des Aufbaus der heimischen 

amerikanischen Wirtschaft", allgemein als ,.Harrisburg-Versammlung" bekannt, 

tagte vom 30.7.-3.8.1827 in Harrisburg. Pennsylvanien. Diese erste in größerem 

Maßstab organisierte Massenkundgebung in Amerika zugunsten einer Schutz­

zollpolitik war von der Pennsylvania Society in die Wege geleitet worden. Die 

Wollzüchter und Wollmanufakturisten Pennsylvaniens und Neuenglands bil­

deten den Kern dieser Bewegung. Sie setzte sich für eine während der bevor­

stehenden Kongreßperiode neu einzureichende Schutzzollvorlage ein, nach­

dem im Februar 1827 die sog. "Mallory Woollen Bill" im Bundessenat durch die 

entscheidende Stimme des Vizepräsidenten abgelehnt worden war. An der Ge­

neralversammlung in Harrisburg nahmen 95 Delegierte teiL darunter C.J. In­

gersoll, H. Niles, M. Carey und Redwood Fischer. Ingersoll war Vorsitzender ei­

nes Ausschusses für die Abfassung einer Denkschrift an den Kongreß und Ni­

les eines solchen zur Ausarbeitung einer Rede an das Volk der Vereinigten Staa­

ten. In letzterer wird wiederholt gegen Dr. Cooper polemisiert. 

Lists Name findet sich nicht auf der offiziellen IEdlnehmerliste, aber aus einem 

Briefe Ingersolls an ihn vom 24.7. ist ersichtlich, daß List letzterem sein Er­

scheinen in Harrisburg zur Tagung in Aussicht gestellt hatte, und es ist nicht un­

wahrscheinlich, daß List nach Harrisburg reiste und dort als Berater Ingersolls 

an dem von letzterem unterzeichneten Dokument mitwirkte. 


news items in the Readinger Adler, and he may weil have had the layout of the 
Register in mind, when he later founded a number of magazines. 

4) ... etc .. etc.: 
in a similar vein, but more broadly in the letter accompanying the "Mitteilun­
gen aus Nordamerika" sent to Ernst Weber in Gera on September 8, 1828, List 
writes: "As my fate would have it, that I (induced by a summons of the Ameri­
can Society for the Promotion of Manufactures) should take part in this discus­
sion (on a protective tariff law), I have read everything there is on this subject, 
out of professional interest. as it were ... " 

5) ... Adam Smith and Co.; 
with this expression, List is referring, in particular, to Adam Smith, J.B. Say, and 
Thomas Cooper. 

American System: 
this was the name given at the time by its advocates to the system of protective 
tariffs. The expression was coined by analogy to that of "Old Colonial System" 
and in opposition to the "British System" and "free trade." In historical perspec­
tive. it encompassed, however, a totaliy different world view; see also L. La­
Rouches' epilogue. 

7) ... Say; 
'ean Baptiste (1767 -1832), French Dolitical economist. 

8) ." interests; 
the reference is to the southern cotton farmers, the importers of New England 
and the shipping interests. 

9) ... Harrisburg; 
the "General Convention of Agriculturalists and Manufacturers, and others 
friendly to the encouragement and support of the Domestic Industry of the 
United States," commonly known as the "Harrisburg Convention," met from 
Iy 30 to August 3, 1827, in Harrisburg. Pennsylvania. The Pennsylvania Society 
was the initiator of this first mass-meeting in America to promote the protective 
tariffs policy. The wool farmers and manufacturers from Pennsylvania and New 
England formed the core of this movement. The purpose of the whole move­
ment was to organize support for new protective tariff legislation, to be present­
ed to the new session of Congress, instead of the so-called "Mallory Woollen 
Bill," which had been voted down in the Senate shortly before that, when the 
vice-president voted against the legislation. There were 95 delegates to the Ge­
neral Assembly in Harrisburg, among them C.J. Ingersoll, H. Niles, M. Carey, 
and Redwood Fisher. Ingersoll was the chairman of a committee for drafting a 
memorandum to Congress. and Niles chaired a cornmittee to draft an address 
to the American people. The latter address repeatedly polemicizes against Dr. 
Cooper. 
List's name is not in the list of official participants. but it is dear from a letter of 
Ingersoll's to List of July 24, that I jst had planned to take part in the meeting of 
the Convention in Harrisburg, and that he collaborated, as an advisor to Inger­

in drafting the address, which Ingersoll signed. 

L 
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... Instituten; r. 

List bemühte sich während seines Aufenthalts in Amerika verschiedentlich, ein : . 
Lehramt für Nationalökonomie an einer höheren Lehranstalt zu bekommen.: ' 
Dahingehend hatte schon Lafayette seinethalben beim Gouvemeur Schulze Von H 
Pennsylvanien und anderen Erkundigungen eingezogen. . 

11) ... Dr. Cooper; 

Thomas Cooper (1759-1839), in London geboren, studierte in Oxford die Rech­
te und Medizin; während der französischen Revolution zusammen mit James 
Watt jr. Abgeordneter der Manchester Constitutional Society für die Jakobiner 
in Paris; sympathisierte mit den Girondisten und geriet wegen seiner republi­
kanischen Gesinnung mit Burke in Konflikt; wanderte 1795 mit seinem Freund 
]oseph Priestley nach Amerika aus, wo er 1800 wegen literarischer Angriffe auf 
Präsident John Adams mit Gefängnis bestraft wurde. Der Sieg der uni­


anti-Federalists verhalf ihm zu einem Richteramt in Pennsyl­
vanien; dann Professor der Chemie am Dickinson College und seit 1816 Pro­

fessor der Mineralogie und Chemie an der Universität of Pennsylvania. Seit 1819 

Professor der Chemie und Political Economy am South Carolina College in Co­

lumbia, South Carolina, und 1820 Präsident desselben. Cooper galt als der her­
vorragendste Vertreter der Freihandelslehre und der Bewegung für größere Be­
fugnisse der einzelnen Bundesstaaten. 

12) ... Seite 195; 


in Coopers Lectures on the Elements 01 Political Ecollomy heißt es auf Seite 

195: "Überhaupt scheint diese Vorstellung. neue Geschäftsgründungen zu 
schützen, indem man diejenigen besteuert. welche nicht anders können, als die­
se Waren abzunehmen, von Unverstand herzurühren." Auf der folgenden Seite 
196 zählt Cooper dann elf .,Fälle von Unverstand" auf. 

3) ... Lehrer; 

List hoffte wohl durch diese und ähnliche Außerungen auch für sich eine Er­

weiterung seiner praktischen Wirksamkeit anzubahnen. 

'" Bücher; 


gemeint sind Adam Smiths An InqulIY into the Nature and Causes 01 the 
Wealth 01 Nations und ).B. Says Traite d'economie politique. Von Smiths Werk 
erschien 1789 eine amerikanische Ausgabe in Philadelphia in drei Bänden. Von 
Says Werk erschien 1821 eine amerikanische Ausgabe: Treatise on Political 
Economy or the Production, Distribution, al1d Consumptioll 01 Wealth. 

15) ... Untersuchungen: 


List hatte schon während seines Aufenthalts auf seiner Farm bei Harrisburg 

1825-1826 nationaläkonomische Studien betrieben. Sein Tagebuch (List. Wer­

ke, Bd. 2) enthält auf Seite 258 den Entwurf eines Briefes an von Wangenheim, 

worin es u.a. he mt: "Ich führe jetzt hier das Leben eines amerikanischen Bau­

ern und sammle nebenher Materialien zu einer Schrift. die das Neuste und Wis­

senswürdigste aus der westlichen Welt enthalten soll... Es ist einer meiner lieb­

sten Gedanken, das, was ich durch meine Reisen in Frankreich und England, 

besonders aber in Nordamerika, dieser hohen Schule der Nationalökonomie 


10) ... auspices: 
his stay in America. List a number of times attempted to obtain a posi­

tion at an institution of higher learning as teacher of political economy, In this 
connection. Lafayette had made a number of requests to Governor Schulze of 
Pennsylvania and others. 

) ... Or. Cooper: 
Thomas Cooper (1759-1839), born in London, studied law and medicine at Ox­
ford. Ouring the French Revolution. he was a deputy of the Manchester Con­
stitutional Society. together with James Watt, Jr., for the ]acobins in Paris. He 
sympathized with the Girondists and came into confliet with Burke on account 
of his republican sentiments. Together with his friend, Joseph Priestly, he emi­
grated 10 America in 1795. where he was imprisoned in 1800 because of 
attacks against President Jolm Adams. The victory of the anti-Federalists enab­
led him to obtain a position as judge in Pennsylvania; he then became profes­
sor Ior chemistry at Oickinson College, and in 1816 professor ofMineralogy and 
Chemistry at the University of Pennsylvania. Since 1819, he was Professor of 
Chemistry and Political Economy at the South Carolina College in Columbia, 
South Carolina, and in 1820 he became president 01' that college. Cooper was 
thought to be the most prominent advocate of the States' Rights doc1rine and o[ 
free trade. 

page 195: 
on page 195 of Cooper's Lecfures , it says: "Upon the whole, it seems that the 
notion of protecting new establishments, by taxing those who are compelled to 

the article, arises from ignorance." On the following page, 196, Coo­
per then lists eleven ·'ignorances." 

1 

... teachers: 
'1'1: 

with this and similar statements, List apparently hoped to prepare the way for 
1 

1:11 

expanding his efficient practical [I
14) ... books; 

the reference here is to Adam Smith's An Inquiry infO the Nature and Causes 
of the Wealth 01 Nations and J.B. Say's lI'aite d'economie politique. An Ame­
rican edition of Smith's work was published in 1879 in Philadelphia, in three 
volumes. Say's work was published in an American edition in 1821: Treatise on 
Political Economy or the Production, Distribution, and Conswnptioll 
Wealth. 

15) ... researches; 
his stay at his farm near Harrisburg. 1825-1826, List devoted hirnself 10 

studies in political economy. In the draLt of a letter to von Wangenheim, in his 
(Germ an original in FLW Vol. 11. page 258) it says, among other 

"r am Iiving the life on an American farmer hefe, and in my spare time I am 
material for a book, which is to contain everything new and worth 

from the western world ... lt is one of my favorite ideas to use what I 
have learned horn my traveis in France ami England, but esoeciallv in North 
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, I 

und des politischen Lebens, gelernt habe, zum Besten meines Vaterlandes ver­
wenden zu können." I 
... Nordamerika; I 

die damals zur nordamerikanischen Union gehörenden Einzelstaaten waren: 
Delaware. Pennsylvania. New Jersey, Georgia. Connecticut. Massachusetts. 
Maryland, South Carolina, New Hampshire, Virginia. North Carolina. Rhode 
Island, Vermont, Kentucky. Tennessee. Ohio. Louisiana, lndiana, Mississippi. 
Illinois. Alabama, Maine und Missouri. Davon bereiste List während seines Auf­
enthalts in Amerika folgende: New York, New Jersey. Pennsylvania, Delaware, 

Virginia sowie den District of Columbia. 
... st. Pierre; 
CharIes Irenee Castei, Abbe de Saint Pierre (1658-1743). Publizist, Utopist und 

schrieb: Projet de Paix Perpetuelle, Utrecht 1713. drei Bände. 
... Freunde; 
über die Quäker veröffentlichte List einen Aufsatz im Readinger Adler vom 
17.4.1827. 

2. Brief 

19) ... Produktivkräfte; 

der Begriff kommt hier zum erstenmal in Lists amerikanischen Schriften vor. In 

seiner "Philadelphia-Rede" erklärt List. dieser Begriff sei .,einer jener reforma­

torischen Grundsätze, die ich in meinem Aufsatz als ursprünglich von mir stam­

mend hervorhob." 


20) ". Say; 
Say, Traite, Bd. 1,9, Seite 88: "Ein holländischer Schiffseigner verlangt. wie 

es heißt. für den Hanftransport von Riga nach Le Havre 35 FF pro Registerton­
ne. Kein anderer könnte das so wirtschaftlich tun ... Er schlägt der französischen 
Regierung vor, ... diesen Transport für 40 FF zu übernehmen." Ich vermute, daß 
die französische Regierung in dem Bestreben, die eigenen Reeder zu bevorzu­
gen, lieber französische Schiffe nimmt, bei denen der gleiche Transport 50 FP 
kostet, und die, um sich den gleichen Gewinn zu verschaffen. 55 FF verlangen. 
Was daraus'~ Die Regierung gibt 15 FF pro Registertonne mehr aus. Es er­

sieh, darauf hinzuweisen, daß ich bis zu diesem Augenblick den Schiff­
bau nur unter dem Aspekt der öffentlichen Mittel betrachtet habe. Ein anderer 
ist die Sicherheit" 

21) ". 
Say, TraUe, Bd. 1,9, Seite 89: "Daraus hat sich ergeben. daß in der Seefahrt 

immer militärische und politische Erwägungen neben industriellen und kauf­
männischen eine Rolle gespielt haben." 

22) ... Kongregmitglieder; 

der Abgeordnete I.C. Calhoun aus South Carolina dagegen sagte in seiner Re­

de über die Zollpolitik vom 16.4.1816: "Auf der anderen Seite ist es von den eif­

rigsten Vertretern anerkannt, daß kein Staat von einem anderen hinsichtlich sei-


America, this higher school of political economy and ofpoliticallife. forthe best 

oI my fatherland." 

... North America: 

the states which belonged to the North American Union at that time: Delaware, 

Pennsylvania, New Jersey, Georgia, Connecticut, Massachusetts, Maryland, 

South Carolina, New Hampshire, Virginia, North Carolina, Rhode Island, Ver­

mont, Kentucky, Tennessee, Ohio, Louisiana, Indiana, Mississippi, 

Alabama, Maine, and Missouri. During his visit in America, List traveled to the 

following of these states: New York, New Jersey, Pennsylvania, Delaware, 


Virginia, and the Distriet of Columbia . 
... St. Pierre's; 
Charles Irence CasteL Abbe de Saint Pierre (1658-1743), writer, utopian, and 

author of Project de Paix Perpetuelle, Utrecht 1713, in three 
volumes. 
... Friends: 
List published an essay on the Quakers in the Readinger Adler on April 
1827. 

Letter 2 

19) ... productlve powers; 
this is the first time that this notion occurs in List's American writings. In his 
Philadelphia speech, List said that this concept was "one of those reform 
ciples which I had emphasized in my article, as original to me." 

20) ... 
compare Say, TraUe, Vol. I, p. 88: "The transportation of hemp from Riga to Le 
Havre, it is said, costs a Dutch navigator 35 francs a ton. No one else could trans­
port it so economically ... He offers to the French government to undertake this 

far 40 francs a ton ... I suppose, though, that the French govern­
ment, wishing to help its nation's ship owners, woulc\ rather use French 
on which the same transportation will cost 50 francs and which will be charged 
55 francs in order to keep the same profit. What will the result be? The govern­
ment will have spent 15 francs per ton more. There is no need to warn here that 
until now I have only considered the shipping industrv in relation to 
wealth; it has a relation to 

21) ... 
compare Say, Traite, VoL I, 9, page 89. "It resulted that military and political 
considerations were always mixed in with industrial and trade views as concerns 
navigation." 

22) ... Congress; 
Congressman J.c. Calhoun from South Carolina said in a tariff speech on April 
16, 1816: "On the other hand, the most zealous proponents have acknowledg­
ed, that no country should be dependent upon another far its means of defen­
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,I
ner Verteidigungsmittel abhängig sein sollte, daß zum wenigsten unsere Mus­ se. that at least our muskets and bayonets or cannons and their bullets must be 
keten und Bajonette oder Kanonen und deren Kugeln im Inland hergestellt wer­ .~ produced domestically." 
den sollten." 

23) 	... Seite 15; 
vgl. Thomas Cooper. Lectures, Vorwort, Seite 15: "Mit Politik bezeichnet man 
jene Wissenschaft, die Institutionen schafft, welche die Nation am besten ver­
teidigen und schützen und im Ilmern eine Gesellschaftsordnung herstellen und 
aufrechterhalten können; und sie legt fest. wieviel Macht den Institutionen ein­
geräumt wird. ebenso deren Kontrollen und Befugnisse. die jede Abteilung des 
gesamten Regierungsapparates braucht. um bei geringstem Personal- und Ko­
stenaufwand das höchste Mag an Sicherheit für die Personen und deren Ei­
gentum zu aus denen sich eine Nation zusammensetzt. Das 

Ziel der Politik ist die Sorge um das größte Wohl der meisten." 

war Professor der Chemie und der pOlltlSCl1en UKOn0l111e am 
in Columbia, South Carolina. 

... harmonischer Zustand; 
dieser Gedanke findet sich öfters in der damaligen Zollkontroverse, die Re­
de des I.C. Calhoun vom 16.4.1816. ferner Alexander Hamilton, 

on 1\1anufactures, Seite 134: "Es ist dennoch ein aus Erfahrung ent­
standener und überall dort. wo ausreichende Erfahrungen gesammelt werden 
konnten, auch anerkannter Grundsatz, daß das Wohlergehen der Ma­
nufakturisten im mit dem Wohlergehen der Landwirte eng ver­
bunden ist." Über den Begriff des Gleichgewichts (equilibrium) vgl. auch Dani­
el Raymond. The Elements 01 Political Econol11Y in Two Parts. Bd. 1. Seite 216: 
,.Die universelle Erfahrung beweist, dalS die beiden Typen der Arbeit (d.h. in der 
Landwirtschaft und der Industrie) von gegenseitigem Nutzen sind. und daß 
ne Nationen am besten vorankommen und am wohlhabendsten werden. die 
zwischen bei den ein angemessenes Verhältnis bewahrt haben." Und Seite 218: 
"Jene Gemeinschaft gilt als die am besten regiene. in der Landwirtschaft und In­
dustrie einander im richtigen MaIS zuarbeiten. Wenn sich aber der eine Bereich 
übermäßig entwickelt was oft der Fall ist -, dann erwächst der 
daraus die Pflicht, den anderen Bereich zu stützen und zu schützen, um das 
Gleichgewicht wiederherzustellen:' Auch Mathew Carey schrieb ähnlich in The 
Neu; Olive Braneh, Philadelphia 1821 (Der neue Olivenzweig. oder ein Ver­

die Interessem!Ieichheit von Landwirtschaft. Industrie und Handel her-

in dem die Landwinschaft keine 
hat, ernähn nur den kleinsten "Ieil der Bevölkerun!.!.. der 

sonst ernähn werden kennt nur einen gro­
ben Lebensstil, ist von und Verbesserung ausgeschlossen: er 
ist nur halb zivilisiert,'· 

27) ... 
vgl. lIamilton, Report on Mallufactures. Philadelphia 1827. Seite 46: "Nicht 

23) ... page 15; 
compare Thomas Cooper, Leetures, Preface, page 15: 
"Politics is the name of that science. \vhich develops the institutions best cal­
culated for national defense and protection without, and for the establishment 
and maintenance of sodal order within a community; and it examines the 
powers necessary to be conceded. and the checks and limitations necessary to 
be applied to each branch of the apparatus of government, in order to produce 
with the smallest defalcation of personalliberty, and at the smallest expense, the 
greatest degree of for the persons and properties of the citizens who 
compose the nation. The aim of Dolitics is the greatest !.!.ood of the 
greatest number." 
... chemist: 
Thomas Cooper was Professor of Chemistry and Political Economy at Colum­
bia College in 

25) ... harmonious state; 
This idea occurs frequently in the debates at the time over tariffs. Compare the 
speech of Congressman J.e. Calhoun on April 16, 1816, also Alexander Hamil­
ton, Report on l'vfanufactures. page 134: "It is nevertheless a maxim. weil esta­
blished by experience, and gene rally acknowledged. that the aggregate prospe­
rity of manufactures and the aggregate prosperity of agriculture are intimately 
connected." On the concept of equilibrium, compare also Daniel Raymond, The 
Elements 01 Politieal Economy in Two Parts", Vol. I, page 216: "Universal ex­
perience proves, that the two of labour (agricultural and manufacturingl, 
are a mutual advantage to each other, and that those nations are the most f1ou­
rishing and prosperous, where a proper medium is preserved between them", 
and page 218: "That is the best community, where agriculture and ma­
nufactures bear a due proportion to each other and when one preponderates in 
too great a degree, as is often the case, it becomes the duty of the 
to interpose and restore the equilibrium, by encouraging and 
other". In a similar vein, Mathew wrote in The New Olive Braneh, or an 

to establish an idenlity interest between 
1821. 

page 207: "A canton in which 
can only feed the least amount of inhabitants that it could 
these inhabitants will onIv exoerience a coarse existence, without the 

half civilized." 

Report on Manufaclures, Philadelphia 1827, page 46: "Not 
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fl,\nur der Reichtum, sondern auch die Unabhängigkeit und Sicherheit eines Lan­
des scheint materiell mit dem Gedeihen der Industrie verbunden zu sein:' 

... Knechtschaft: 

über die Gefahr der Versklavung der minder entwickelten Nationen unter der 

Vorherrschaft von Großmächten, siehe Gnmdriß. 9. und 10. Brief. 


3. Brief 

29) ... etc.; 

vgl. Say, TraUe, Bd. 1, Vorwort, Seite LXV: .,Außergewöhnliche oder veraltete 

Ansichten", und Seite LXVI: "Die ersten unter den Dummen." 


30) ... die beiden Pitts; 

William Pitt, der erste Earl of Chatham (1708-1778) und der zweite Wil­
liam Pitt (1759-1806). 


31) ... 
Charles Fox (1749-1806), britischer Staatsmann und Redner, seit 1768 im 

Lord der Admiralität und des Schatzes: darauf zur Op­
holriirnnfta Pitt und wurde nach dessen Tod ans Staatsruder be­

rufen. 
32) 


vgl. Thomas Cooper, Lectures. Seite 21: "Ich kann mich ruhigen Gewissens auf 

zwei Personen des öffentlichen Lebens beziehen, die wegen ihres Talents als 

Parlamentsredner bewundert wurden, um meine folgenden Gedanken zu illu­

strieren und zu rechtfertigen: Es handelt sich um Mr. W. Pitt und seinen Ge­

genspieler Mr. C. Fox. Heide Männer kannten die wahren Interessen ihres Lan­

des im Sinne der hier behandelten Wissenschaft überhaupt nicht; und als Mi­

nister trugen sie ihren Unverstand bei ihren öffentlichen Handlungen nur allzu 

offen zur Schau." Ferner Seite 5: "Keiner in der Regierung oder bei der Oppo­

sition schien während der langen Amtsperiode (d.h. von Lord Chatham bis Pitt 

dem Jüngeren) je eine Silbe der wichtigen Themen, die von französischen Öko­

nomen und später von Adam Smith und dessen Nachfolgern abgehandelt wor­

den waren, studiert oder verstanden zu haben. Allen Politikern der verschiede­

nen war fast jeder nützliche Grundsatz, der zum wirklichen nationalen 

Wohlstand gänzlich unbekannt." Seite 173: ..Bis zur 2e2enwärti!2en Re­

hatte dieses Land keinen Mann an seiner 
was von politischer Ökonomie verstand. Herr Fox und Herr Pitt waren 
lieh Dementierer und verstanden von den Grundlagen der Wissenschaft nichts," 

33) ... 
List verweist in seinen späteren Schriften des öfteren auf die hier 

Persönlichkeiten als Vorbilder einer richtigen 

Edward III,: König von England 

Elisabeth: Königin von England (1533-1603). 

Colbert: Jean Baptiste Colbert (1619-1683). französischer Finanzminister. 

Turgot: Anne Robert }acques Turgot, Baron de I' Aulne (1 


the but the independence and security of a country appears to be 
materially connected with the prosperity of manufactures." 

28) 	... navy: 
on the danger of enslavement of Iess developed nations under the supremacy of 
larger powers: Outlines, Letters 9 and 10. 

Letter 3 

29) ... ete.: 

eompare Traite. VoL L 


"and page LXVI: 
... both the Pitts: 
William Pitt, First Earl of Chatham and the second son, William 
Pitt 
... Fox: 
Charles Fox (1749-1806), British statesman and orator, in tbe Lower 
House since 1768. later Lord of the Admiralty and of the before he 

to the opposition: fought against Pitt and was called to lead the state 
after Pitt's death. 

32) ... theory; 
cornpare Thomas Cooper, Lectures, page 21: "I may safely refer to the public 
lives of two men of admi rable talent as parliamentary orators, in illustration and 
justification of tbis remarl<: Mr. W Pitt and his antagonist Mr. C. Fox. 1wo men 
profoundly ignorant of the true interests of their country in all points where the 
science we are now treating of was concerned; and whose public acts as mini­
sters, were unhappily weIl calculated to show i1." And page 5: "Not a man in the 
ministry or in the opposition. during this long period (Le., from Lord 
the father of Pitt the son) ever appeared to have studied 01' understood one 
able of tbe important subjects treated by the French or subse­
quently by Adam and his successors in tbe same path, Of almost every 
useful maxim conducive to the national prosperity, all these 

were profoundly ignorant" Page 173: "Until the administra­
tion of that they have had no men at tbe helm, who had any of 
eal economy. Mr. Fox and Mr. Pitt. were mere 
the elements of tbe science." 

List often refers to those listed here (Edward 
as paradlgms of a correct economic policy. 

Edward III, ofEngiand (1312-1377). 
Elizabeth. Queen of England (1533-1603). 
Colbert: Jean Baptist Colbert, French Minister of Finance (1619-1683). 
Turgot: Anne Robert Turgot, Baron ofl'Aulne (1727-1781). 
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f
Ingersoll bezeichnete Turgot in einem Schreiben vom 24.7.1827 an List als den Ingersoll. in his lettcr to List on July 24, 1827, calls Turgot the father of 
" )Vater der politischen Ökonomie: "Es ist kein Irrtum. wenn in der letzten Rede 


Frankreich als Geburtsort der Wissenschaft der politischen Ökonomie be­

zeichnet wird, und Schottland als der ihres Schülers ... Ich betrachte Adam 

Smith nicht als ihren Vater, sondern Turgot, auf den sich die Bemerkung bezieht 

und dessen Abhandlung über die Entstehung von Wohlstand zweifellos Adam 

Smith zu dessen Arbeit über den Wohlstand 

mit dem Vater sei Smith und mit dem Schüler gemeint. Aber ich daß 

der Turgot der Vater und Smith der Schüler war... Das ist die zweifellos die 

Wahrheit, wenngleich sie nicht allgemein bekannt ist. .. Dies wurde die Veran­

lassung zu Lists näheren Beziehungen zu Ingersoll und der Pennsvlvania So­

ciety, sowie zu Lists Grul1driß. 

Friedrich II.: König von Preußen (1740-1786). 

Joseph 11.: Römisch-deutscher Kaiser (1741-1790). 

Pitt: Gemeint ist William Pitt der Ältere (1708-1778). 

Fox: siehe Anm. 31. 


821): wird von List in seinen amerikanischen 
Schriften öfters erwähnt. 

Washington erster Präsident der 
Staaten von Amerika. 
Jefferson: Thomas Jeffers(m (1743-1826). 
Hamilton: Alexander Hamilton (1757 -1804), amerikanischel' Staatsmann, Mit­
begründer der Vereinigten Staaten von Amerika, Haupt der Föderalisten. 1789­
1795 erster Finanzminister der USA. Verfasser des Report on the subject of ma­
nufactures. 

34) ... Wollgesetze; 

das Corn Law von 1815 verbot die Einfuhr ausländischen 

bis der Preis in England 80 shilling das Quarter (12,7 kg) betrug. Über das Can­


treidegesetz von 1827 berichtete List im Readinf!.er Adler vom 
24.4.1827. 

35) ... 

gemeint ist der im April 1819 in Frankfurt a.M. gegründete Allgemeine Deut­

sche Handels- und Gewerbeverein. Im Jahre 1819 übergab List dem Bundestag 

einen von 70 Kaufleuten und Fabrikanten unterzeichneten Aufruf zur Aufhe­

bung der Binnenzölle. Eine zweite. von Ernst Arnoldi in Gotha verfaßte Bitt­

schrift im AnschluE an die Listsehe war von 5051 Handwerkern, Kaut1euten 

und Fabrikanten aus Thüringen und den umliegenden Landschaften unter­


K.Th. Eheberg in dessen historischer und kritischer 
List Das Nationale Svstem der Dolitischen Ökonomie, 1883. 

bestand zuerst neben List aus dem Kaufmann ).). Schnell aus 
und E. Weber aus Gera. kam noch Streiber hinzu. Die 

ordneten Schnell, List und Weber besuchten zunächst die süddeutschen Höfe 
in München, Stuttgart und Karlsruhe. Später gingen Schnell. Streiber und We­
ber als Abgeordnete nach Berlin, um dann in Wien mit List zusammenzutref­

economy. "lt is not an error in the late Address which mentions France as the 
birthplace of the science of Political and Scotland as that of ils dis­
ciple ... I do not regard Adam Smith as the father. but Turgot, to whom the allu­
sion iso and whose essay on the Formation of Wealth no doubt suggcsted to 
Smith his Work on the Wealth of Nations You suppose that Smith is meant 
as father and Say as disciple ... Such is the truth no doubt tho' not gene rally 
known." This was the motivation for List's eloser relationship to Ingersoll and 
the Society, as weIl as for Lisfs Outlines. 
Frederick H, of Prussia 

n. Roman-German 
reference is to William Pitt the EIder 

Fox: see above. 
Napoleon Bonaparte (1769-1821): mentioncd often bv List in his American 
writings. 
Washington: Gcorge Washington (1732-1799), first Presidcnt of the United 
States of Amcrica. 
Jefferson: Thomas Jefferson (1743-1826). 
Hamilton: Alexander Hamilton (1757 -1804), American statesman, cofounder 
of the United States of America, leader of the Federalists, 1789-1795 Secretary 
of the Treasury. Author of the Report 011 the Subject 
... corn and woollen bills: 

the English Corn Law of 1815 prohibited the import of 

price of grain in England was 80 shillings per quarter. List 

Corn Bill of 1827 in the Readinger Adler on April 24, 1827. 


35) ... süciety of many thousands: 
the reference is tü the Allgemcine Deutsche Handels- und Gewerbevercin (Ge­
neral German Association of Trade and Industry), founded in Frankfurt am 
Main in 1819. In 1819. List presented the Bundestag an address signed by 70 
merchants and manufacturcrs für revocation of domestic tariffs. A sc­
cond address, authored by Ernst Arnoldi in Gotha. following that of 

5051 craftsmen, merchants and manufacturers from 
surrounding areas. Compare K. Th. Eheberg in his historical and critical intro­
duction to: Friedrich List, [Jas Nationale System, 1883. 

36) ... courts of Germany: 
in addition to List. thc delegation was comprised of the mcrchant J.J. Schnell 
from Nuremberg and E. Weber from Gera. Streiber joined later. Thc deputies 
Schnell, List. and Weber first visited the southcrn German courts in Munieh, 

and Karlsruhe. Later, Schnell, Streiber and Weber went as deputies to 
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fen. (List war im Oktober 1820 einige Tage in DarmstadL) 

... Hansestädte; 

Senator Hach, der Vertreter der freien Städte am Bundestag, war ein Gegner j 

Lists. Vgl. Max Hoeltzel, Friedrich List, 1919. J. Teil, Seite 38. 


38) ... Soden: 
Friedrich Julius Heinrich. Reichsgrafvon Soden (1754-1831), verfagte: Die Na­
tionalökonomie, ein philosophischer Versuch über die Quellen des Natio­
nalreichtums und über die Mittel zu dessen Beförderung. 9 Bde .. Leipzig und 
Aarau, 1805-1824. 

39) ... Wochenzeitschrift; 
gemeint ist das Organ für den deutschen Handels- und Gewerbestand. 

40) ... König von Bayern; 
Ludwig I. (1786-1868). Ähnlich rühmend äugert sich List in seiner 
phia Speech", in seinen "Mitteilungen aus Nord-Amerika" sowie in einern Brief 
an N.N. in München, in welchem List schreibt: "Bayern scheint mir jetzt der 
Punkt zu sein, nach welchem alle vernünftigen Hoffnungen der Deutschen sich 

und wenn der jetzige König noch länger lebt. wozu sein Alter Hoffnung 
und in dem System fortfährt, das er begonnen. da wird manches Schöne 

und Gute in Erfüllung gehen, an dem man vor einigen Jahren verzweifelte." 
41) ... Jahre: 

List war Konsulent des Handelsvereins vorn April 1819 bis Juli 1820. 
42) ... Chaptal; 

Jean Antoine Chaptal, Comte de Chanteloup (1756-1832), bedeutender fran­
zösischer Chemiker, Mitglied der Academie, Minister und später Directeur 
general du commerce et des manufactures. Verfasser mehrerer Werke über Che­
mie, besonders über die Anwendung in den Gewerben und in der Landwirt­
schaft. 

43) ." 1819; 
der Titel dieses Werkes lautet: De ['industrie franr;:aise. 2 Bde .. Paris 1819. Das 
hier genannte Kapitel XV befindet sich im Bd. 2, Seite 412ff und trägt die Über­
schrift: "Des Douanes". Davon erschien 1819 eine amerikanische Ausgabe und 
später eine englische Übersetzung, herausgegeben von der Pennsylvania Society, 
unter dem Titel: "Essay on Import Duties. translated from the French of the 
Count Chaptal, Philadelohia 1821". 

44) ... denjenigen; 
List bezieht sich hier auf Thomas Cooper, Lectures. Seite 14: "Die Überragen­
de Wahrheit dieser Wissenschaft (d.h. der politischen Ökonomie) hat sich ihren 
Weg bis in das Ministerkabinett jenes Landes (d.h. Grogbritannien) gebahnt 
und die fähigen Männer an der Spitze der gegenwärtigen Regierung überzeugt, 
dag sie das System ... von Restriktionen und Verboten befreien müssen ... Lord 
Liverpool, Herr Canning und Herr Huskisson haben das voll und ganz ver­
standen; und sie haben das Lob verdient, die aufgeklärteste Regierung genannt 
zu werden, die Grogbritannien je hatte:' 

45) .. , Canning und Huskisson; 
George Canning (1770- 1827), englischer Staatsmann, seit 1807 und 1822 

Berlin, and then met up with List in Vienna. (In October 1820, List was in Darm­

stadt for a few days.) 

... Hansetowns; 

Senator Hach. the representative of the free cities in the Bundestag, was an op­

ponent of Lisfs. Compare Max Hoeltzel, Friedrich List, 19] 9. Part I, page 38. 


38) ... Count Soden; 
Friedrich Julius Heinrich. Imperial Count of Soden (1754-1831), authored Die 
Nationalökonomie, ein philosophischer Versuch über die Quellen des Na­
tionalreichtums und über die Mittel zu dessen Beförderung, (Political Rcn­
nomy. a philosophieal investigation of the sources of national wealth and the 
means 10 its promotion), in tline volumes, Leipzig and Aarau, 1805-1824. 

39) ... journal; 
the reference is to the Organ für den deutschen Handels- und Gewerbestand. 

40) ... king of Bavaria: 
Ludwig I. (1786-1868). List expressed similar praise in his 
speech", in his "Mitteilungen aus Nord-Amerika" , as weil as in a letter to N .N. 
in Munieh. in which List writes: "Bavaria now seems to me to be the point to 
which all reasonable hopes of the Gernmns are directed, and if the present king 
lives longer, which one may hope because of his age. and continues in the sy­
stem which he has begun, many beautiful and good things will be fulfilled about 
which one despaired some years ago." 

41) ... years; 
List was consul of the Trade Assoeiation from April 1819 to July 1820. 

42) ... Chaptal: 
Jean Antoine Chapta!. Comte de Chanteloup (1756-1832), important French 
chemist. Member of the Academy. Minister and later Director General of the 
Ministry for Commerce and Manufactures. Author ofmany works on chemistry, 
particularly its application in industry and agriculture. 

43) ... 1819: 
the title of this work is: De I'industrie jranr;:aise, in two volumes, Paris 1819. 
The Chapter XV cited here is in Vol. II. page 412ff., and is titled "Des Douanes. 
An American edition appeared in 1819 and later an English translation, pub­
lished by the Pennsylvania Society, titled: "Essay on Import Duties, translated 
from the French of Count Chaptal, Philadelphia 1821." 

... those: 

List refers here to Thomas Cooper. Lectures, page 14: "The great truths of this 

Science (i.e.,. Political Economy), have forced theirway into the ministerial ca­

binet of that country (i.e .. Great Britain), and convinced the able men at the 

head of the present administration. that they must disentangle the ... system 

01... restrictions, and prohibitions ... Lord Liverpool, Mr. Canning, and Mr. Hus­

kisson have fully understood this: and they have fairly entitled themselves to the 

praise of being the most enlightened administration, Great Britain has ever had.·' 

... Canning ami Huskisson: 

George Canning (1770-1827), English statesman, since 1807 and 1822 Foreign 
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AuEenminister, ab 10.4.1827 Premierminister. 
keit berichtete List fortlaufend im 
Berichten der britischen 
Rell's 
zug waren, 

William Huskisson (1770-1830), englischer Staatsmann, Mitglied des Parla­

ments und Minister; Freund Cannings, Seit 182,3 Huskisson als Hauptver­

treter englischer Großhandelskreise im Parlament Durch Cannings Einflug 

zum Präsidenten des Board of Trade ernannt führte er wichtige handelspoliti­

sche Reformen durch, besonders in bezug auf die Schiffahrtsgesetze und die 

Senkung der Zölle auf Seide und Wolle, 


46) ". Paris; 
dies bezieht sich auf Cannings zweite Reise nach Paris im lahre 1827. Darüber 
berichtet List auch im Readinger Adler vom 23.1.1827. 
". de Villele; 

Comte de ViIlelc (1773-1854). französischer Staatsmann. 1821-1828 Mi-

Staatsmann. der als Sonderbotschafter 
abschloK Wird 

erwähne Schon Mathew behandelte den 
in ähnlichem Zusammenhang in seiner Schrift: National In­

terests (md Domestic Ivfanufaetures, Boston 1819. Seite 51. 
49) ... COllrier aus London; 

gemeint ist die Londoner Zeitung The Courier. List nennt im Readinger Adler 
vom 26.9.1826 den Courier "das bedeutendste Ministerialblatt" und zitiert es 
des öfteren auf der Grundlage von Wiedergaben in der Philadelphiaer National 
Gazette. 

50) ". Parlament: 
List bezieht sich hier auf die Parlamentsrede Cannings vom 12.12.1826. Er be­
handelt dieselbe. wohl aufgrund von Zeitungsnachrichten, erstmals in einem 
Leitartikel im Adler vom 2.3.1.1827. 
'" Präsident 
Thomas war Präsident des South Carolina in Columbia. South 
Carolina. 

52) ". Heilige Allianz; 
die nach dem zweiten Sieg der drei Monarchen Rußlands, Österreichs und 
Preußens über Frankreich am 26.9.1815 in Paris sog. "Heilige Al­
lianz". Die bei den von List hier erwähnten Invasionen Frankreichs geschahen 
1814 und 1815. 

53) ... Grotius ... Vattel ... Pufendorf ... Martens; 
Hugo Grotius (1583-1645). Jurist und Staatsmann. Sein Hauptwerk: Oe jure 
belli ae pacis. 
Emmerich de Vattel (1714-1767), Schweizer Jurist. Verfasser von: Le droit des 
gens.ou. de la lot nat1.lrelle, appliqlll?s ii la eonduite et aux atfaires 

National Gazette. 
statesman. Member of Parliament and 

Minister: a friend of Canning's. Since 1823, lluskisson was the chief represen­
tative of English wholesale trade circles in Parliament. He was named President 
of the Board of Trade through intluence. implemented important 
trade-policy reforms. particularly the Navigation Act::;, and lowered duties on 
silk and wool. 

46) ... Paris; 
this reIers to Canning's second trip to Paris in 1827. List reported about it on J a­
nuary 23. 1827. in the Readinger Adler. 
... de Villcle: 
Joseph. Comte de Vil!ele French statesman, 1821-1828 Prime Mi-

statesman. who concluded the 
tuguese (Methuen)lreaty on December 27.1703. as ambassador extraord 
Often mentioned in Lisfs works. Matthew Carey also discussed the Methuen 

" in a similar vein in his wor!<. National Interests and Domestic Manu­
factures. Boston 1819. page 51. 

49) ... Courier of London: 
the reference is to the London newspaper, The Courter. In the Readinger Ad­
ler on September 26. 1826. List called the Courier '·the most important mini­
sterial newspaper." and quoted it often on the basis 01' reports in the Philadel­
phia National Gazette. 

50) ... Parliament: 
List refers here to Canning's in on December 12. 1826. List's 
first discussion of this speech. on the basis of newspaper was 
in a lead article in the Adler on Tanuarv 2.3.1827. 
... President 
Thomas was President of South Carolina in \.....Ul111UU South 
Carolina. 

Alliance; 
the so-called Holy Alliance, concluded on September 26, 1815. by the three 
monarchs of Hussia. Austria and Prussia following the second victory over 
France. The two invasions of France which List mentions here were in 1814 and 
1815. 
... Grotius ... Vattel ... Pufendorf ... Martens; 
Hugo Grotius (1583-1645). jurist and statesman. His major worle De jure bel­
li ae paeis. 
Emll1erich Vattel (1714-1767), Swiss jurist. author of: Le droit des gens. ou, 

de la lot naturelle. aTJDliawis ii la eonduite et aux affaires des na­
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des nations et des souverains. (Das Menschenrecht oder Grundsätze des Na- r. 

turrechts, angewandt auf die Angelegenheiten der Völker und das Verhalten ih­
rer Herrscher), Neuchätel 1758. ; 

Samuel Freiherr von Pufendorf (1632-1694), Professor für Natur- und Völker- , 

recht in Heidelberg und Lund. Später als Hofrat in ßerUn. 

Georg Friedrich von Martens (1756-1821), Diplomat und Publizist. Sein Haupt­

werk: Recueil des traites. 

... Parlamentsreden; 

möglicherweise bezieht sich List hier insbesondere auf Cannings Haushaltsre­

de vom 1.6.1827, worin er eine Rede Pitts aus dem Jahre 1792 zitierend folgen­

des über Adam Smith sagt: "Ein Autor, dessen Schriften ... die besten Lösungs­

vorschläge für jede Frage aus der Handelsgeschichte lieferten ... Worte (d.h. die 

von Pitt) ... die ich gern ... als Richtschnur und Leitstern für meine eigene Poli­

tik ... übernehme." 


55) ... Smith; 

Adam Smith starb 1790. 


56) '" Revolution; 

der amerikanische Unabhängigkeitskrieg fand 1775-1783 statt. Während Lists 

Aufenthalt in Reading lebten dort noch zahlreiche Veteranen, die am Unab­

hängigkeitskrieg teilgenommen hatten, und List veröffentlichte wohl deshalb im 

Readinger Adler häufig Anekdoten aus jener Zeit. 


57) ... Republiken; 

im Readinger Adler veröffentlichte List fortlaufend Nachrichten über die von 

Simon Bolivar angeführte Unabhängigkeitsbewegung der südamerikanischen 

Staaten. 


58) ... Macht; 


über die Gefahr der Versklavung schwächerer Länder unter einem System der 

Handelsfreiheit vgl. Grundriß, 2. Brief. 


59) ... Esau; 

I. Moses 27. 

4. Briet 

60) ... Say; 
Traite Bd. 1, Kapitel XVII, Seite 177ff. 

... Smith und Say; 
vgl. Smith, Wealth ßd. 2, Kapitel 1II: "Der Fortschritt ist oft so langsam. daE die 
Verbesserungen über kurze Zeitspannen nicht wahrnehmbar sind und oben­

drcin noch der Verdacht entsteht. daG die Reichtümer und die Produktion des 

ganzen rückläufig sind." 

VgL Say, Principles Bd. 1, Kapitel II: "Der Kapitalzuwachs ist normalerweise 

langsam; denn er kann niemals ohne die tatsächliche Produktion an Werten statt­

finden, und die Schaffung von Werten hängt u.a. von Zeit und Arbeitskraft ab." 


62) ... Jonathan; 
diese von List öfters gebrauchte Kollektivbezeichnung für Amerikaner soll von 

tions et des SOUlJerains (Peoples' law, or Principles or Natural Law applied 
/0 the conduct ami the attairs of nations arzd of sovereigns), Neuchätel, 1758. 
Samuel Freiherr von Pufendorf (1632-1694), Professor of Natural and Interna­
tional Law in Heidelberg and Lund. Later as Court Counsel etc., in Berlin. 
Georg Friedrich von Martens (1756-1821), diplomat and writer. His major worle 
Recueil des traites. 

54) ... parIiamentary speeches; 
List is possibly referring here in particular to Canning's Budget Speech on June 
1,1827, in which he quoted a speech of Pitt's in 1792, speaking 01' Adam Smith 
as folIows: "An author whose writings ... furnished the best solution to every que­
stiem connected with the history of commerce ... wards (i.e., Pitfs) ... J am con­
tent... to adopt... as the guide and polc-star of my own policy." 
... Adam Smith; 
Adam Smith died in 1790. 
... revolutions: 
The American War of Independence took place 1775-1783. During List's visit 
in Reading, many veterans lived there. who had fought in the War oE Indepcn­
dence, and List thcre[ore often published anecdotes from this pcriod in the Rea­
dinger Adler. 

57) ... republies; 
List regularly published news about the indepcndcnce movement in the South 
American states lcd by Simon Bolivar in the Readinger Adler. 

58) ... power; 
on the danger of enslavement of weaker states under a system of free trade, co m­
pare Outlines. Lettcr 2. 

59) .. , Esau; 
I. Moses 27. 

Letter 4 

60) .. , Say: 

compare TraUe, Vol. I, Chapter XVII, page 177ff. 


61) ... Smith and Say; 
compare Smith, Weallh, Vol. II, Chaptcr IlI: "The progress is frequently so gra· 
dual, that, at ncar periods, the improvement is not only not sensible, but... there 
frequently arises a suspicion that the riches and industry of the whole arc de­
caying." 
Compare Say, Principles, Vol. 1., Chapter Il: ''The increase of capital is natur­

slow of progress, [01' it can never take place without actual production of 
and the creation of value is the work of time and labour besides other in­

gredients. " 
62) ... Jonathan: 

this collective term for Americans. which List often uses, was allegedly coined 
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George Washington stammen, der den Ausdruck auf Jonathan Trumbull an­
wandte, den Gouverneur von Connecticut. dessen Rat er sehr schätzte, 

63) '" Smith und Say: 
vgL Smith, Wealth, Rd, 2, Kapitel II: ,.Indem die Einfuhr von Waren, die auch 
im eigenen Land hergestellt werden können, mit hohen Zöllen oder absolutem 
Einfuhrverbot belegt wird, sichert man der einheimischen Industrie das 1\10no­
pol auf diese Waren," VgL Say, TraUe, Bd, L Kapitel XVII, 11. 

64) '" Theoretiker: 
vgl. Smith, 'W'ealth, Bd, 2, Kapitel V: Über die verschiedenen Verwendungs­
möglichkeiten von 

65) ... Geschicklichkeit; 
vgL Alexander Hamilton, Report NI'. 31 ... , Seite 21ff: "Wenn Manufakturbesit­
zer den mächtigen Lockruf von besseren Preisen für Tuche und Löhne vernäh­
men, von billigerer Lagerhaltung und billigeren Rohstoffen, der Befreiung von 
einem Großteil der Steuern, Lasten und Einschränkungen. die sie in der alten 
Welt zu tragen haben, größerer persönlicher Unabhängigkeit mit all ihren Fol­
gen durch eine mehr auf Gleichheit aller gerichteten Regierung und einer völli­
gen Gleichberechtigung religiöser Privilegien, die kostbarer als bloße Religi­
onsfreiheit ist, würden sie wahrscheinlich von Europa in die Vereinigten Staa­
ten strömen, um ihren eigenen Geschäften und Berufen nachzugehen." Eben­
da Seite 3.5: "Wenn der Kapitaleigner und Produzent Europas sich den vielen 
wichtigen Vorteilen zuwendet, die im Laufe dieses Berichts dargelegt wurden, 
kann er wohl nicht umhin, eine kraftvolle Motivation zu spüren, sich und sein 
Kapital in die Vereinigten Staaten zu verlegen." 

66) ... J efferson: 
dieser von List öfters zitierte Ausspruch Thomas Jeffersons findet sich in einern 
Briefe Jeffersons an Benjamin Austin , datiert Monticello, 9,1.1816. 

5. Brief 

67) ... Nation; 
Daniel Raymond, The Elements .... Seite 207: ,.Ob eine Arbeitskategorie ge­

winnbringender ist als andere, hängt ganz und gar von den Umständen der 
weiligen Nation ab." 

68) ... schwarzen Menschen; 
daß List sich eingehend mit dem Problem der Sklaverei und dem Schicksal der 
Schwarzen in den USA befagt hat, geht aus den häufigen Hinweisen auf diese 
Frage in seinen amerikanischen Schriften hervor. 

69) ... Manufakturen; 
vgl. zu dem folgenden Abschnitt Alexander Hamilton, Report .... Seite 61: "Rei 
der Frage, für welche Bereiche Gesetze erlassen werden sollten (z.B. bei den 

müssen fünf Aspekte besonders berücksichtigt werden: 
zitäten von Rohstoffen aus dem eigenen Land: das Ausll1ar~ der maschinellen 
Produktion als Ersatz für manuelle Fertigung: die Güte der Ausführung: die Ver­
wendungsmöglichkeiten der Produkte: der Nutzen für andere Interessen als die-

Washington, who applied the term to Jonathan Trumbull, governor of 
Connecticut. whose advice he esteemed 

(3) ... Smith and Say: 
compare Smith, Wealth. VoL Il, Chapter Il: "By restraining, either by high du­
ties, or by absolute prohibitions, the importation of such goods from foreign 
countries as can be produced at home, the monopoly of the home market is 
more or less secured to the domestic industry employed in producing them." 
Compare Say, Traite, Vo1. L Chapter XVI\, Ir. 

64) 	... theorists: 
compare Smith, Wealth, Vol. II. Chapter V: On the Different Employments of 
Capitals. 

compare Alexander Hamilton. Report N r. .3 L., page 21ff: "M anufacturers, who, 
(lis1ening to the powerful invitation 01' a better price for their fabrics or their la­
bour: of greater cheapness of provisions and raw materials; of an exernption 
from the chief part of the taxes, burdens and restraints which they endure in the 
old world; o[ greater personal independence and consequences, under the op­
eration of a more equal government; and of, which is far more precious than 

toleration, a perfect equality of religious privileges), would P1'o­
from Europe to the United States to pursue their own trades or 

professions," And page 35: "When the manufacturing capitalist of Eu[ope shall 
advert to the many important advantages which have been intirna1ed in the 
course of this report, he cannot but perceive very powerful inducements to a 
iransfer of himself and his capital to the United States," 
... Jefferson: 

this statement of Thomas Jefferson is in a letter of Jefferson's to Benjamin Aus­
tin. dated Monticello, Jan. 9, 1816. 


Letter 5 

... nation: 
compare Daniel Raymond. The Elements ... , page 207: "Whether one of 
labour is more beneficial than the others, depcnds entirelv on the circumstances 
of each particular nation." 

68) ... black people: 
that List studied the and the fatc of Rlacks in the USA is evi­
den1 from the references to this issue in his American writings. 

69) ... manuIactories: 
compare with the following passage of Alexander Hamilton, Report... , page 61: 
"In the selection oI objects (i.c. in the tariffs) five circumstances seem entitled 
to particular attention: the capacity of the country to furnish the raw material; 
the degree in wh ich the nature of the manufacture adrnits of a substitute for rna­
nuallabour in machinery: the fertility of execution; the extensiveness ofthe uses 
to which the artic1e can be applied; its subserviency to other interests, particu­
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jenigen der Käufer, nämlich besonders für die nationale Verteidigung:' Auch 

Daniel Raymond, The Elements, Bd, 2, Seite 95ffbehandelt diesen Gegenstand, 

... Maschinen; 


Daniel Raymond behandelt diesen Gegenstand in The Elements, Bd. 2, Seite 

104ff. 

71) ... Say; 

Traite, Bd. 1, Seite 23: "Die hergestellte Ware muß solange zum Unterhalt 
eines Erwerbstätigen beitragen. bis dieser seinen Anteil an der Arbeit der 'I 
Gesamtproduktion erfüllt hat. Die Ware, die er herstellt oder der Lohn, den er 
dafür erhält, soll wirklich diesen Unterhalt abdecken; aber er muß letzteren 
auch beständig ausbauen." 

~ 
Jt 

6. Brief 

72) ... Ökonomie; 

vgl. Daniel Raymond, The Elements, Bd. 1, Seite 42: "Der Wohlstand einer Na­
tion ist völlig getrennt zu sehen vom Wohlstand des einzelnen." 

73) '" Generationen; 

vgl. Daniel Raymond, The Elements, Bd. 2. Seite 24 ff: "Ein Zolltarif sollte im 
Hinblick auf die gewinnbringenden Folgen in der Zukunft, nicht auf die un­
mittelbare Wirkung erhoben werden... , im Hinblick auf ein künftig verbessertes 
Produkt..."; ferner Seite 250: 
zig Jahren aussehen wird." 

sollte untersucht werden, wie die Lage in fünf­

74) ... Gournay; 

Jean Claude Marie Vincent, Seigneur de Gournay (1712-1759), Großkaufmann 
und später Handelsintendant beim Pariser Handelsbüro; Freund Quesnays. 

75) '" Fulton; 

Robert Fulton (1765-1815), amerikanischer Mechaniker und Erfinder. beson­
ders bekannt durch das von ihm erbaute Dampfboot. 

76) ... Seite 19; 

die hier zitierte Stelle aus Thomas Cooper, l.ectures, Seite 19, lautet vollstän­
dig: "Viele Probleme und bedauerliche Fehler sind mit dem Begriff der politi­
schen Ökonomie verbunden. da die Meinung vorherrschte, eine Nation als le­
bendiges Wesen aufzufassen, das von der Gesamtheit der Einzelpersonen abge­
hoben existiert und Eigenschaften besitzt, die keinem einzelnen Mitglied der­
selben zukommen. Wir machen anscheinend einen Unterschied zwischen der 
Staatsmoral und der Individualmoral, die jeweils von ganz unterschiedlichen 
Prinzipien abhängen; und wir meinen wohl auch, daß die politische Ökonomie 
mit der Privatwirtschaft nichts zu tun hätte, ­ So entstand ein moralisches We­
sen, indem das als Nation bezeichnete grammatische Wesen mit Attributen aus­
gestattet wurde, die nur in der Einbildung von Leuten real existieren, die Wor­
te in Dinge verwandeln; die aus einer bloß grammatischen Erfindung ein real 
existierendes und intelligentes Wesen machen. Es ist wichtig, dars uns dieser 
Fehler bewußt ist: es handelt sich um Beschreibung und Umschreibung gram­
matischer Erfindungen und sonst nichts, genauso wie wir in der logischen Ar­
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the great one of national defence." Also Daniel Raymond, The Elements, 
Vol. II, page 95ff dealing with this subject . 

70) '" machinery; 
Daniel Raymond discusses this subject in: The Elements, Vol. H, page 104f1 

71) ." Say; 
compare TraUe, VoL L page 23: "The produets which must provide far the up­
keep of an industrious man until he has finished his part of labor in the Pro­
duction wark, The product he is concerned with or the priee he will get from it 
must in truth reimburse this upkecp; but he is constantly obliged to advance it." 

Letter 6 

72) ... Political Economy; 
compare Daniel Raymond, The Elements, Vol. I, page 42: "National wealth is 
something totally distinct from individual wealth." 

73) ... generations; 
eompare Daniel Raymond, The Elements, Vol. H, page 24ff: "A tariff should be 
laid with reference to the future beneficial etIects it is to produce, rather than to 
its immediate effects ... with a view to a future augmented product ... "; and page 
250: 'The inquiry should be made, how it will be fifty years hence?" 

74) ... de Gournay; 
Jean Claude Marie Vineent, Seigneur de Gournay (1712-1759), merchant and 
later trade director at the Bureau du commerce in Paris, a friend of Quesnay's. 
'" Fulton; 
Robert Fulton (1765-1815), American mechanic and inventor, known especial­
Iy for the steam-ship he built. 

76) 	... page 19; 
the cited passage from Thomas Cooper, Lectures, page 19, in its entirety: "Much 
difficulty, and deplorable mistake has arisen on the subject of Political 
from the propensity that has prevailed, of considering a nation as some existing 
intelligent being, distinct from the individuals who compose it; and possessing 
properties belonging to no individual who is a member of it. We seem to think 
that national morality is a different thing from individual morality, and depen­
dent upon principles quite dissimilar; and that maxims of Political Economy 
have nothing in common with Private Ecoflomy. Hence the moral entity ­
the grammatical being called a Nation, has been clothed in attributes that have 
no real existence except in the imagination of those who metamorphose a word 
into a thing; and convert. a mere grammatical eontrivance, into an existing and 
intelligent being. It is of great importanee that we should be aware of this mi5­
take: description and periphrasis-grammatieal contrivances and no more: just 
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die Z.,ich,n und Buch"ab'n d" Alg'b" w>W,nd'n "at! d" 1<0m- , 
plexeren Zahlen, für die sie stehen." , 

... Jugend; 

Thomas Cooper schrieb seine Leetures für den 


7. 	Brief 

... Wettstreit; 
Daniel Raymond in The Elements, Bd. 2, Teil II ("Die Wirkung des Krieges 

auf die nationale Industrie"), Seite 91: "Ein Krieg bei1ügelt die nationale Indu­
strie oft kräftig und fördert somit den Volkswohlstand ... Kaum eine Nation die­
ser Erde hat nicht im Laufe ihres Daseins ein Beispiel für die enorme Wirksam­
keit des geliefert, den nationalen Wohlstand sowie die Macht einer Na­
tion zu steigern. Aber zum Glück für die Menschheit hat der Krieg weder ge­
setzmäBig noch üblicherweise diese "7:_1 ... _ .. " 

79) ... 

Philipp 11., König von Spanien (1527-1598). Der Hinweis auf seine Henker be­

zieht sich auf die Schreckensherrschaft unter dem Herzog von Alba, 1567-1573. 


80) ... Krieg; 

der Krieg der amerikanischen Union gegen Emüand. 1812-1814. 


81) ... Seite 

der von List hier zitierte Passus aus Thomas Cooper, Lee/ures, Seite 120. be­


"Ich habe keinen Einwand gegen einen Krieg zur Verteidigung nationa­

ler Hoheitsgebiete. pro Aris et Focis: aber keine Handelsbranche ... ·· 


82) 	... Algier; 

um amerikanische Schiffe und Seeleute gegen fortgesetzte Angriffe von seiten 

nordafrikanischer Piraten zu schützen, hatte die amerikanische Regierung 1795 

einen Vertrag mit Algier abgeschlossen und seither eine jährliche Tributsumme 


Präsident Jefferson lieg später die Küste von Tripoli blockieren und er­
zwang 1805 einen Friedensvertrag. Lists Behauptung an dieser Stelle sowie im 
8. Brief geht etwas zu weit, denn die Stelle in Coopers Leetures, auf die er al­
lenfalls Bezug nehmen konnte, lautet (Seite 170): "Darüber hinaus ist die Ma­
rine Großbritanniens und dieses Landes (der USA. Anm. d. Red.) weniger zum 
Schutze ausländischer Handelsvertretungen notwendig (die niemals irgendwo 
die Gelder zu ihrem Schutz zurückzahlten) als zur Verteidigung der Nation," 

8. Brief 

83) ... Monopole; 

vgl. Smith, Wealth, 4. Buch, Kapitel IV "Über die Rückzölle", Kapitel V: 

Prämien zur Förderung der Wirtschaft". Kapitel VI: "Über Handelsverträge". 


auch Thomas Cooper. Lectures, Seite 14. Say, Traite, Bd. 1, Kapitel 
XVII: "Des effets des reglements de l'administration qui ont pour d'influ­
er sur la production" (Staatliche Vorschriften und ihre Auswirkungen auf die 
Entwicklung der Produktion). 

as we use the signs and letters of algebra to reason with, instead of the more 

complex numbers they represent." 

... youth; 

Thomas Cooper wrote his Lectures as a text book for schools. 


Letter 7 

... contest;
compare Daniel Raymond, The Elements, Vol. H. Seetion 1I ("The int1uence of 
War on National Industry"), page 91: "War often operates as a powerful stimu­
lus to national industry, and thereby prornotes national wealth ... There is scar'ce­
lya nation on earth that has not, during some period oi' its existence, afforded 
an example in proof of the powerful efficacy of war in promoting 
wealth. as weil as national power. But fm1unatelv for mankind. this is not the 

" and ordinary effect of war." 

79) ... Philip's;


Philip 11, King of Spain (1527-1598). The reference to Philip's hangman 

to the reign of terror under the Duke of Alba, 1567-1573. 


80) ." last war; 

the war of the American Union against Fngland. 1812-1814. 


81) ... page 120; 

the passage List quotes from Thomas Cooper. Leetures, page 120, begins: "I have 
no objection 10 a war of territorial defence, pro Aris et Focis: but no branch of 

commerce... " 

82) ... Algiers;


in order to protect American ships and sailors against continued attacks from 
north African pirates, in 1795 the American government concluded a treaty with 

and paid an annual tribute since that time. President Jefferson later 01' ­

dered a blockade of the coast oI Tripoli and forced a peace in 1805. List's 
assertion here as weil as in the 8th Letter go es somewhat too rar, since the pas­
sage of Cooper's Leetures, to which he might also have referred, actually says 
(page 170): "Moreover, the navy of Great Britain, and the navy o[ this country, 
are necessary, not so much for the protection of foreign commerce (wh ich has 
never yet anywhere repaid the pecuniary expense of its nrntcction l but for na­

tional defense." 

Letter 8 

83) ... 
Wealth. Book IV, Chapter IV "Of Drawbacks", Chapter V "Gr 

Bounties", Chapter VI: "Of Treaties of Commerce". Similarly also Thomas 
Leetures, page 14. Say, Vol. 1, Chapter XVII: "Des effets des 

reglements de l'administration qui ont pour objet d'influer sur Ja production." 
(The Effects of Administrative Rules whose Ohicct Is to Inl1uence Production.) 

[ 
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84) ... produzieren kann; 
vgl. Smith, Wealth, 4. Buch, Kapitel Il: "Wenn uns das Ausland mit Ge­
brauchsgütern billiger beliefern kann, als wir sie selbst herstellen können. kau­
fen wir sie besser dort ein und bezahlen mit einem Teil der Produkte aus heimi­
scher Fertigung, wobei die Abwicklung so geschieht, daE wir einen gewissen 
Vorteil davon haben." Thomas Cooper zitiert die obigen Worte Smiths zustim­
mend in seinen Lectures. 

85) ... Say; 
vgl. Smith, Wealth, 2. Buch, Kapitel V: "Eine Kapitalmenge wird im Binnen­
handel zwölf Umläufe erleben, oder bis zu zwölf Mal ausgegeben und wieder 
eingenommen bevor eine Kapitalmenge im ausländischen Konsumgü­
terhandel einmal wird. Bei gleichen Kapitalmengen wird die eine Ka­
. die Industrie 24mal mehr ermutigen und unterstützen als 
die andere. List behandelt diese Frage später öfter. vgl. ,.Über die Beziehu 
der Landwirtschaft zur Industrie und zum Handel", Werke, Bd. 5. 

Say, Traite Bd. 1. Kapitel IX, Seite 85f: "In jedem Land ist der Außenhan­
del verglichen mit dem Binnenhandel unerheblich ... AuEerdem ist der Binnen­
handel in jedem Land nicht nur am beachtlichsten, sondern auch am vorteil­
haftesten." 

86) ... Cooper; 
vgl. Thomas Cooper, Lectures, Seite 45: "Das Volumen des Binnenhandels ist 
in Großbritannien ungefähr achtmal größer als das des Außenhandels. In jedem 
anderen Land ist es zehn bis zwölfmal größer." 

87) ... Stetigkeit: 
das Prinzip der Stetigkeit wird hier von List erstmalig in seinen amerikanischen 
Schriften behandelt. Als systematisches Lehrprinzip behandelt List es später in 
Das Nationale System der politischen Ökonomie. Kapitel XXIV: "Die Manu­
fakturkraft und das Prinzip der Stetigkeit und Werkfortsetzung". In der ameri­
kanischen Tarifliteratur vor List finden sich mehrmals ähnliche Ansichten; 
Alexander Hamilton. Report ... , ll, Seite 7: "Wie man in Fällen neue 

und im ganzen betrachtet eine und 
für die Überschußprodukte aus der Landwirtschaft sicher­

Hinbliek auf den Absatz wird der Binnenmarkt bei weitem dem aus­
ländischen vorgezogen, da er naturgemäß bei weitem verläßlicher ist.'· Daniel 
Raymond, The Bd. 2, Seite 95: .,Alle Fluktuationen sind für den 
Wohlstand und das Glück einer Nation ungünstig - je dauerhafter die Nach­
frage für einen Artikel, desto besser." Auch Henry Clay in seiner .,Rede zur Ver­
teidigung eines amerikanischen Systems", Washingtnn 1824, Seite 25, spricht 
von einer "beständigen und dauerhaften Industrie als Grund für den Perfek­
tionsgrad englischer Manufakturen.". Hezekiah Niles in "Die Landwirtschaft 
der Vereinigten Staaten". 1827. Seite 9, betont das Ziel. "die Beständigkeit des 
Binnenmarktes aufrecht zu erhalten.". 

Bonk IV, Chapter II: "If a foreign country can 
than we ourselves can make it, better 

of our own 

with i1. in his Lectures. 
85) ... Smith and Say; 

compare Smith, Wealth. Book II. Chapter V: "A capital, employed in 
the home trade will sometimes make twelve operations, or be sent out and re­
turned twelve before a capital employed in the foreign trade of con­
sumption has made one. If the capitals are equal, therefore, the one will give 
four and twenty times more encouragement amI support tn the industry of the 
country than the other." List later discussed this issue frequently, compare, 

die Beziehungen der Landwirtschaft zur Industrie und zum Handel" (On 
the Relationship of Agriculture to Industry and to Trade), Werke, Vol. 5. 

Say, Vol. I, Chapter IX, pages 85, 86: "En tout pays, le com­
merce exterieur qui se fait est peu considerable, compare au commerce interieur 
... Outre qu'en tout pays le commerce interieur .... est le nlu" eonsiderable. c'est 

aussi le _ 
86) ... Mr. Cooper;

compare Thomas Cooper. Lectures, page 45; "The amount of the home trade 
even in Great Britain. is about eight times the amount of the foreign trade. In 
every other country from 10 to 12 times." 

87) ... steadiness; 
the principle of cnntinuity is discussed here for the first time by List in his Ame­
rican works. List discussed it later as a systematic theoretical principle in Das 
Nationale System der politischen Ökonomie (The National System of Politi­
cal Ecnnomy), Chapter 24: "Manufacturing power and the principle of conti­

and continuation of production." Similar views are expressed frequently 
in American ta riff literature before List; compare Alexander Hamilton, Report... , 
Il, page 7: "As to the Creating, in Snme Instances, a New and securing in All a 
More Certain and Steady Demand forthe Surplus Produce of the Soil." "For the 
purpose ofthis vent a domestic market is greatly to be preferred to a foreign one. 
because it in the nature of things, far more to be relied upon." Daniel Ray-

The VoL II, page 95: "All fluctuations are unfavorable to na­
tional wealth and happiness - the more permanent the demand for any 
the better." Also Henry Clay in his "Speech in support of an American 
Washington, 1824, page 25, speaks of a "steady and industry as a 
cause of the state of perfection of English manufactures". Hezekiah Niles in 
"Agriculture of the United States". 1827, page 9, emphasizes the objective, "to 
maintain steadiness in the horne marker'. 
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9. Brief 

88) ... 
gemeint ist Henry Baldwin (1780-1844), Vertreter Pennsylvaniens im Bun­
deskongreß; Associate Justice am Obersten Gericht der Vereinigten Staaten 
1830-1844. Tm Laufe einer von ihm am 21.4.1820 im Unterhaus des '! 

Rede über die "Zollrevision" Baldwin: "Dieses Gesetz (die Zöl- i 
'. 

so erinnern Sie sich bitte. entspringt nicht dem Zeitalter des um­
nachteten Unverstands, der Vorurteile oder unhaltbarer Theorien, noch stammt 
es von dem Mann, gegen den sich ganz Europa verbündete: sondern aus dem 
Jahre 1817 von einer Regierung, die durch eine gemeinsame Anstrengung wie­
derhergestellt wurde, und besteht seither im vollen Glanz des Lichtes. das von 
den eigenen wie von englischen Verfassern auf dieses Thema gerichtet worden 

die übrigens von den Regierungen, unter denen sie leben, gar nicht beach­
tet werden; sie schreiben für das Ausland, nicht für den Hausgebrauch, und ih­
re Bücher liegen in Ihrer Vorhalle zum Verkauf aus, um Sie über die Vorzüge 
dieses Gesetzes aufzuklären." (Annalen des Kongresses der Vereinigten Staa­
ten, 16. KongreR L Sitzung, Washington 1855, Seite 1926.) 
Das Reutlinger Archiv enthält (Faks, 40, Nr. 70) ein Schreiben von Baldwin an 
List, datiert: Pittsburg, 13.12.1828, in welchem es u.a. heißt: "Ich erhielt das Ta­

von Herrn Bellarmy Bucknow zusammen mit dem Bericht des Manu­
fakturenausschusses, und da Sie freundlicherweise meine Ansichten mit eini­
gen Anmerkungen versahen, fügte ich das ganze meiner Rede über die Missouri­
Frage hinzu, die sich zwar auf ein Thema bezieht, das mit Ihrer gegenwärtigen 
Anfrage nicht zusammenhängt. aber Sie wohl auch interessieren wird. In Niles' 
Register vom Januar. März und September 1921 finden Sie einige Seiten zum 
Tarif thema ... , wovon ich meine, daß sie hinsichtlich der Wortbedeutungen und 
Anwendung von Grundsätzen des Durchlesens wert sind. Sie finden darin auch 

nützliche Unterlagen bezüglich des Ausschußberichts. Sie sind in den 
des Repräsentantenhauses, 1820/21, enthalten. Ich schätze mich 

sehr glücklich, dalS sich ein Gentleman Ihrer Begabung und Ihres Rufes die Zeit 
nimmt. dieses interessante Thema nach amerikanischen Prinzipien abzuhan­
deln. Meine besten Wünsche für Ihren Erfolg begleiten Sie, und es wird mir ein 
Vergnügen sein. Ihnen von Zeit zu Zeit Informationen und lIinweise zuzusen. 
den, die für Sie nützlich sind." 
List erwähnt dies Diktum Baldwins mehrmals. VgL Nationales 
Seite 123: "Ein geistreicher amerikanischer Redner. Herr Baldwin, jetzt Ober. 
richter der Vereinigten Staaten, sagte mit treffendem Witz von dem Canning­
Huskissonschen freien Handelssystem: .es sei wie die meisten englischen Ma­
nufakturwaren nicht sowohl für den innern Gebrauch als für die Exportation 
fabriziert worden'." 

... Portugal; 

Kaiser Dom Pedro von Brasilien, nach dem Tode Jlmünns v L von r'ortugal zu 

dessen Thronfolge berechtigt. gewährte am 29.4.1826 Portugal eine Konstituti. 

Letter 9 

88) ... man; 
the rcference is to Henry Baldwin (1780-1844). 
Pennsylvania in Congress: Associate Justice of the United States Supreme Court, 
1830-1844. In the course of a speech held in the lower house of the Congress 
on April 21. 1820, "Revision ofthe tariff", Baldwin said: "This code the ta­
riff bill), remember, is not the offspring of the age of benighted ignoranee, pre-

or exploded theories, or of the man whom all Europe combined; 
but in 1817, by t he Government which has been restored by a common strugg­
le, existing in all the effulgence of the light which has been shed on the subject 
by their own and English writers on politieal economy, who are not regarded by 
the Governments where they whose books are for exportation, not for 
home eonsumption, and now for sale in your lobby. to enlighten you on the me­
rits of this bill." (Annals of the Congress of the United States. The Debates and 
Proceedings in the of the United States. 16th Congress. First Session. 

1855. page 
in Reutlingen has a copy (Facsimile 40, N r. 70) of a letter from Bald­

win to List, dated Pittsburg. Dec. 13, 1828, in which, among other things, he 
says: "I had by Mr. Bellarmy Bucknow the Tariff with the report of the Com­
mittee of manufactures and as you have been so kind as to put some notice on 
my opinions I have added to them my speech on the Missouri question a sub­

unconneeted with the subject of your present inquiries but one on whieh 
you may put some interest. In Niles' of 1821 oflanuary, March and Sep­
tember you will find aseries of pages on the subjeet of the Tariff written by me ... 
the meaning of words and application of principles which you may think worth 
the perusa!. There are also documents connected with the report of the Com­
mittee which you will find uscful. They will be found in the doeuments of the 
House of Representatives in the Session of 1820. 21. - I am very happy to find 
agentIeman of your talents and reputation devoting his time to this interesting 

and treating it on American principles. You have my best wishes 
success and it will give me great pleasure to give you from time to time any in­
formation or reference which may be useful to you." 
List mentions Baldwin's statement later quite frequently. Compare Nationales 
System. page 123: HA brilliant American orator, Mr. Baldwin, now Supreme 
Justice of the United States, said. with appropriate humor, about the Canning­
Huskisson free trade system, that 'Iike most English manufactures, it has not 
been made for internal consumption. but for export.'" 

89) ... Portugal; 
Don Pedro of Brazi!. following the death of John VI of Portugal, was 

heir to the throne, and granted Portugal a constitution on April 
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on, ]n einem an die Höfe in Paris, Wien und BerUn gerichteten Rundschreiben 
vom 11.7,1826 bestritt Canning jedwede Anteilnahme des britischen Gesand­
ten in Rio de Janeiro. Sir Charles Stuart. an dem Entschluß Dom Pedros, Can­
ning erklärte in dem Rundschreiben: ,.Seine kaiserliche Majestät entschied und 
handelte in jeder Hinsicht für sich selbst." 
Nach dem Bericht der Philadelphiaer National Gazette vom 13.1.1827 erklär­
te Canning in seiner Parlamentsrede vom 12.12.1826 u.a.: "Die Abdankung des 
Königs von Portugal zugunsten seiner ältesten Tochter geschah zusammen mit 
dem Angebot einer Urkunde für eine freie Verfassung. Es hieß darin, daß das 
auf Anraten Grogbritanniens geschah. Das war falsch, England hatte nicht da­
zu geraten." Vgl. hierzu: Harold Temperley, The Foreign Policy 01 Cannings, 
1822-1827, London 1925, Seite .365ff. - Über die damalige Politik Cannings ge­
genüber Portugal berichtete List fortlaufend im Readinger Adler. 

90) , .. Genua; 
Genua wurde 1815, gemäf.< dem Pariser Übereinkommen von 1814, dem König­
reich Sardinien zugeteilt. 
... Spanien; 
als im Jahre 1823 ein französisches Heer unter dem Duc d'Angouleme in Spa­
nien eindrang und den dortigen Aufstand unterdrückte, protestierte Canning 
zwar erfolglos, griff aber im Gegenzug zur Anerkennung der 
der spanischen Kolonien. Vgl. Anm. 92. 

92) ... Südamerika; 
Canning benachrichtigte Spanien in einer Depesche vom 31.12,1824 von seiner 
Absicht, die Unabhängigkeit von drei lateinisch-amerikanischen Staaten anzu­
erkennen. Vgl. Harold Temperley, a.aD., Seite 148ff. In seiner Parlaments­
rede vom 12.12.26 sagte Canning: "Glauben Sie, dag wir nicht für diese Beein­
trächtigung Englands entschädigt wurden? Glauben Sie, daß England wegen 
der Cadiz-Blockade nicht vollständig entschädigt wurde? Sir, ich betrachtete 
Spanien unter einem anderen Namen als Spanien. Ich betrachtete jene Macht 
als Spanien einschließlich Westindiens. Ich betrachtete Westindien und rief dort 
eine neue Welt ins Leben, womit ich das Mächtegleichgewicht wiederherstell­
te ... Das, Sir, ist meine Antwort auf die Besetzung Spaniens durch die französi­
sche Armee." 

9.3) 	... Castlereagh; 
Stewart Robert, 2. Marquis von Londonderry (1769-1822), englischer Staats­
mann, besser bekannt als Viscount Castlereagh; Freund Pitts; Kriegsminister 
während des Krieges gegen Napoleon; Vertreter Englands beim Wiener Kongreß 
1814. 

94) , .. Rede; 

gemeint ist Cannings Rede im Parlament am 12.12,1826. 


95) ... Vorgänger; 
Canning wurde am 11.9.1822 Castlereaghs Nachfolger als britischer AufSenmi­
nister. 

96) '.. Kontinentalsystem; 
auf Castlereaghs Anordnung, der damals britischer Kriegs- und Kolonialmini­

29, 1826. In a letter written to the royal courts in Paris, Vienna, and Berlin, dat­
ed July 11, 1826, Canning denied any involvement of the British envoy in Rio 
de Janeiro, Sir CharIes Stuart, in the decision of Don Pedro. In his letter, Can-

said: "His Imperial Majesty decided and acted in every respect for Him-

According to the report of the Philadelphia National Gazette of January 13, 
1827, in his speech in Parliament on December 12, 1826, Canning said: 'This 
abdication of the King of Portugal in favour of his eldest daughter, was accom­
panied with the offer of a free constitutional charter. lt was stated that this had 
been done by the advice of Great Britain. I t was no such thing, England gave no 
such advice." Compare: Harold Temperley, The Poreign Policy 01 Canning, 
1822-1827, London 1925, page 365ff. List reported regularly in the Readin­
ger Adler on Canning's policy at that time toward Portugal. 

90) ... Genoa; 
in 1815, as stipulated in the Paris agreement of 1814, Genoa was given to the 
Kingdom of Sardinia. 

91) ... Spain; 
when a French army under the Duke d'Angouleme invaded Spain and sup­
pressed arebellion there in 1823, Canning protested in vain, but coulltered with 
the recognition of the independence of the Spanish colonies. Comparc the fol­
lowing note. 

92) ... South America; 
Canning informed Spain in a message dated December 31, 1824, of his inten­
tion to recognizc the three Latin-American states. Compare Harold Temperly, 
op. cit" page 148ft. In his speech in Parliament on December 12,1826, Canning 
said: "Do you think that for this disparagement to England, we have not been 
compensated? Do you think that for the blockade of Cadiz, England has not 
been fully compensated? I looked, Sir, at Spain by another name than Spain. [ 
looked upon that Power as Spain and the Indies, I looked at the Indies, and 
there I have called a new world into existence, and thus redressed the balance 
of power ... Thus Sir, I answer the question of this occupation of Spain by the 
anny of France," 

93) ... Lord Castlereagh; 
Stewart Robert, Second Marquis of Londonderry (1769- 1822), English states­
man, better known as Viscount Castlereagh. Friend ofPitt; Secretary ofWar dur­
ing the war against Napoleon; representative of England the Congress of Vien­
na, 1814. 

94) ... speech: 
the reference is to Canning's speech in Parliament on December 12, 1826. 

95) ... predecessor; 
Canning followed Castlereagh as Foreign Minister on September 11, 1822, 

96) ... continental system; 
on Castlereagh 's orders, who at that time was British Secretary of War and the 

314 315 

http:12.12.26


ster war, landete am 13.8.1808 ein englisches Heer auf der Halbinsel und stieß 

gegen die Franzosen unter Junot vor, der auf Napoleons Befehl im November 

1807 Lissabon besetzt hatte. 

... Besuch; 

im Oktober 1826. 


10. Brief 

98) ... Landeigner; 
sind besonders die Baumwoll- und Tabakpflanzer in den Süd staaten 

der Union. 
99) ... 14 

vgl. über die damalige amerikanische Wirtschaftskrise: M. Carey, The New Oli­
ve Braneh, Philadelphia 1821. Kapitel IX, sowie dessen Ansprache vor Land­
wirten der Vereinigten Staaten über die vernichtenden Folgen der derzeitigen 
Politik der USA gegenüber ihren lebensnotwendigen Interessen, 1821. Vgl. auch 
Niles' Weeld.v Register, 5.6.1819. 

100) ... Cooper; 
vgl. Thomas Cooper, Leetures, Seite 137: "Ein alt eingesessener Bankier braucht 
an Bargeld nur den dritten oder vierten Teil der ausgegebenen Noten. um sein 
Geschäft zu führen. vorausgesetzt, seine Kreditwürdigkeit und Liquidität sind 
unanfechtbar." 

1 0 1) ... vergrößerten; 
List stützt sich hier wohl auf den Befund eines Senatsausschusses des Staats­
parlaments von Pennsylvanien von 1819-1820 über die damalige 
(vgl. Journal 01 the Senate of the Commonwealth of Pennsylvania, Bd. 30, 
Harrisburg 1819, Seite 221-236 und 311-337), auf welchen er auch 
Bezug nahm. 

11. Brief 

102) ... Redner; 
gemeint sind besonders Ur. Thomas Cooper und Gouverneur w.B. Giles. 

103) ... Staatsmann; 
National Gazette vom 11.7.1827: .,Am 4. diesen Monats wurden vom Gou­

verneur von Virginia folgende Trinksprüche ausgebracht ist der Gou­
verneur W.B. Giles, vgl. "Letters to Governor Giles", in Werke. Bd. 2, Sei­
te 176ff:) ,Auf den törichten Präsidenten der Vereinigten Staaten, der behaup­
tet, alle politische Macht komme vom Urheber unserer Existenz. der über un­
serer Verfassung stehe. Dies auf Anhieb alle unangenehme Mühsal wei­
terer Konstruktionen ... Auf den Erfinder der Zölle den albernen Jungen, der 
die Gans schlachtete, die goldene Eier . Auf daß die Südstaatler nicht 
mehr lange Tribut zahlen werden'''. 

104) ... Finanzberichte; 
Thomas Cooper, Lectures, Seite 4: "Das merkantile System mit seinen Irr-

Colonies, an English army landed on the 

saulted the French under the command of 

November 1807 on orders of 


97) ... visit: 

in October 1826. 


Letter 10 

98) ... landed interest: in the southern states of the the reference is to the cotton and tobacco 
Union. 
... fourteen years; 
on the American economic crisis at the time, compare: M. Carey, The New Oli­
ve Braneh, Philadelphia, 182l. Chapter IX, also his speech to the farmers of the 
United States on the ruinous consequence to theil' vital interests of the 
. _ of this country, 1821. Compare also Niles' Weekly Register, June 5, 1819. 

1(0) .. , Cooper; 
compare Thomas Cooper. Lectul'es. page 137: "An established banker may con­
duct his business with one thinl or one fourth of the cash amount of the notes 
issued. when his credit and solvence are unexceptionable." 

... distress;
Ijst is basing his remarks on the findings of the Senate Committee of the Legis­
lature of Pennsylvania in 1819-1820 on the crisis in agriculture at that time (com­
pare Journal of the Senate of the Commonwealth 01 Pennsylt'ania, Vol. XXX, 
Harrisburg, 1819, pages 221-236 and ,311-337), to which List also refers in other 

places. 

Letter 11 

102) ... southern orators: 
the reference is to Ur. Tho111as Cooper and Governor WH. Giles in particular. 

... statesman: 

compare Philadelphia National Gazette of July 11, 1827: "The following toasts 

were given on the 4th inst. by the Governor of Virginia (the reference is to Go­

vernor WB. Giles. compare "Letters to Governor Gile:;", in List, Werke, Vol. II, 

pp. 176ft): '''The infatuated President of the United States, who claims all 

tical power from the author of our existence as paramount to our 

This saves at once all the troubles of construction ... The tariff sche­

mel' Tbe silly boy, who ripped up his goose. that laid the golden eggs ... The 

Southerners will not long pay tribute. '" 

... Finance Reports; 

compare Thomas Cooper. Leetures, page 4: ''The mercantile system, its 
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and its imperfections, are now weil understood in Great Britain, where 110 le­tümern und Unzulänglichkeiten wird jetzt in Gror~britannien gut verstanden, , 
gislator ever confounds money with wealth. or talks of the balance of trade, un­wo niemals ein Gesetzgeber Geld mit Wohlstand verwechselt, oder mit Ge­
less in the annual nonsense of the Finance Rcports.'· sprächen über die Handelsbilanz, es sei denn beim jährlichen Unsinn in den Pi­

nanzberichten." ! 
105) ... äuBern: 

solch ein von List hier in Aussicht gestellter Brief aus jener Zeit ist bisher nicht 
bekannt geworden, wohl aber erwähnt List später im Zollvereinsblatt von 1846, 
Bd. 1 (abgedruckt in Friedrich Lenz (Hrsg.), Herdtlamme, Bd. 10: Friedrich 
Lists kleinere Schriften, jena 1926, Seite 337ff) einen Brief, den er von Penn­

aus an Edward den damaligen Staatssekretär der Verei­
habe. Darin setzt List sich für die Befreiung der 

Nordstaaten "vom Ubel der Sklaverei" ein. Die Regierung solle eine Abwande­
rung der Schwarzen nach dem Südwesten hin (Louisiana und Texas) begünsti­
gen. Sodann erfordere "die Verbesserung des Zustandes der Sklaven" zunächst 
"vernünftigerweise einen Übergangszustand ... , nämlich die Einführung einer 
milden Leibeigenschaft, einerseits mit Anteil für die bisherigen Sklaven an dem 
Grund und Boden, andererseits mit grundherrlichen Rechten und patriarchali­
scher Herrschaft für die Freien". 
List erwartete von der Beschäf 
ausschließlich bei der Feldarbeit, eine 
serung ihrer Lebensverhältnisse sowie der gesamten Wirtschaftsstruktur in den 
Südstaaten. Mathew Carey veröffentlichte unter dem 
am 2.10.1827 in Philadelphia eine Schrift über "Sldavenarbeit in Manufaktu­
ren", worin es heißt: "Das Vorhaben, Sklavenarbeit in Manufakturen für grobe 
Waren einzusetzen, das jetzt in Virginia und anderen Südstaaten heftig disku­
tiert wird, geht mit höchst heilsamen Konsequenzen für diese Staaten schwan­
ger. und es sieht danach aus, daB sie so aus allen Schwierigkeiten herausgezo­
gen werden, unter denen sie arbeiten und seit jahren gearbeitet haben." Diese 
Flugschrift Careys erschien bald nach der Veröffentlichung von Lists 11. 
es ist also nicht ausgeschlossen, daß Lists Schreiben die zu der Ca­
rp\J'<:rt1pn Schrift: gab. Auch Redwood Fisher in seiner "Besprechung Boston-
Berichts", Seite 60. befürwortete die Verwendung von Schwarzen als Fabrikar­
beiter. 

106) ... Dollar; 
diese Zahlen mag List aus Hezekiah Niles, Agriculture of the United States, 
1827, Seite 10, entnommen haben, wo es heißt: "Im jahre 1820 ... wurden 
127 860 000 Pfund Baumwolle im Wert von 20 308 000 Dollar exportiert." 

107) ... Reiches: 
über die damalige Lage in der Türkei berichtete List fortlaufend im Readinger 
Adler. In der Ausgabe vom 10.10.1826 heUSt es in einem Zustand der 
Türkei" betitelten Bericht zum Schluß: ist klar, das Reich der Muselmänner 
ist auf dem Punkt. in sich zu zerfallen." Vgl. auch Readimler Adler. 14.11.1826 
und 6.1 sowie 11.3.1828. 

108) ... 
der volle Titel lautet: "Die Landwirtschaft in den Vereinigten Staaten oder ein 

105) ... letter;
no such letter as List indicates was intended. is known from this period, but List 
later mentioned a letter. in the Zollvereinsblatt of 1846, Vol. I (printed in Herd­
flamme. Vol. 10: Priedrich Lists kleinere Schriften. Jena 1926 page 
which he wrote from Pennsylvania to Edward Livingston, who was thcn Secre­
tary of State of thc United States. In this letter List urges the liberation of the 
northern States "from the evil of slavery." The government ought to encourage 
negroes to migrate to the southwest. Louisiana and Texas. The "improvement of 
the condition of the slaves" reqllires "reasonably a transitional situation ... , i.e., 
the introduction of a mild serfdom, with slaves having a share in the land. but 
also with the rights of ownership and patriarchical rule for the free." 
Were the slaves to be employed in manufacturing rather than exclusively in agri­
culture. List expected a fundamental change and improvement of their 
cOl1ditions as weil as of the entire economic structure of the southern states. 
Matthew Carey wrote an essay under the pseudonym "Hamilton" 011 October 
22,1827. in Philadelphia, titled: "Slave Labour in Manufactures." He 
says there: "The project of employing slave labour the manufacture of coarse 

which is now agitated in Virginia, and so me other southern states, is preg­
nant with the most salutary consequences to those states. and bids fair to cxtri­
cate them [rom the difficulties under which they labour and have labourcd for 
years." This leai1ct by Carey appeared soon after the publication of List's Letter 
11, so that it is not impossible that List's letter was the impetus for Carey's es­
say. Also Redwood Fisher in his "Review of the Boston Report", page 60, advo­
catcd hiring Negroes as labor in 
.. , dollars; 

from Hezekiah List may have taken these 

10, where he says: "In 
United States. 1827, 

20,308.000." 

... Tllrkish '-''''l-'H~, 
List regularly reported in the Readinger Adler on the situation in Turkey. In the 
issue of October 10, 1826. areport titled "Recent situation in Turkey," it reads 
in condusion: "ll is thus dear, that the empire of the Muslims has reached a 
point where it is collapsing." Compare also Readinger Adler, November 14, 
1826 and November 6, 1827, as weil as March 11, 1828. 

108) ... agriculture;
the comnlete title reads: .. Äpriculture of the United States, or an essay concer­
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,Fssay über die internen Verbesserungen und inländischen Manufakturen, der internal improvements and domeslic manufactures, showing their insepar­
die untrennbare Verbindung zwischen kaufmännischem Denken und landwirt ­ able connection with the business and interests of agriculture, in the establish­
schaftlichen Interessen aufzeigt bei der Schaffung eines Binnenmarktes für ~ 

Brotgetreide und Fleisch, Wolle, Baumwolle, Flachs, Hanf etc" sowie für die Be­
des Außenhandels der USA", H. Niles, Baltimore. Zuerst veröff. in Ni­

les' Register, März 1827, 
... Manufakturen: 
vgl. H. Niles, a.a,O., Seite 9: "So schlecht die Zeiten für die 

auch sind.... sie wären viel schlechter, gäbe es nicht die Nachfrage nach diesem 

Rohstoff in unseren Manufakturen.... ' Und ebenda Seite 11: "Kann sich irgend­

jemand vorstellen, daß die Nachfrage nach einem Viertel der Gesamternte et­

wa keinen Einflug auf den Preis hat? Sobald man die Werke (d,h, die IVlanuf­

akturen) schlösse, fiele der Baumwollpreis von acht auf sechs Cents." 

... jährlich; 


vgl. H. Niles, a.a.O., Seite 9: ,,1826 betrug die Raumwollernte rund 250 Millio­

nen Pfund. 1824 exportierten wir 142 369000 Pfund, Vermutlich werden in den 

Vereinigten Staaten 175000 Ballen verarbeitet." 


] 11) ... St. Crique; 


Pierre Laurent Barthelemy, Comte de Saint-Cricq (1775-]854), 1815 Directeur­

General des Douanes, und später President du Conseil du Commerce. 


112) .. , Havre de Grace; 


französischer Handelshafen an der Seinemündung, von dem aus List mit seiner 

Familie am 26.4,1825 nach Amerika reiste. 


12. Briet 

113) ... diejenigen; 


sind besonders Thomas Cooper und W.B. Giles. 


Thomas Cooper sagte in einer Rede in Columbia, South Carolina, am 2,7.1827: 
"Es wird nicht mehr lange dauern, bis wir den Wert unserer Union abwägen 
müssen, und wir uns fragen müssen. was uns dieses höchst unausgewogene 
Bündnis nützt? Ist doch der Süden immer der Verlierer, und der Norden hat den 
Vorteil. Macht es Sinn, diese Staatengemeinschaft fortzusetzen. wenn der Nor­
den verlangt, unser Herr zu sein und wir seine Vasallen sein sollen? ... Aber die 
Frage wird sich schnell auf die Alternative Unterwerfung oder Trcnnung zu­
spitzen," Der Text der Rede findet sich in Nilcs' Weehlv Register. 8.9,1827. Sei­
te 32ff. 
... letztenmal; 

gemeint ist des Präsidenten George Washington sog. .,Abschiedsansprache'· 
vom 19.9.1796. in welcher er vor nationalen Zwistigkeiten und Parteihader 
warnte: "Es ist ein groger Augenblick. in dem Sie wohl den unermeßlichen Wert 
Ihrer nationalen Union für das Glück der Gemeinschaft wie des einzelnen er­
wägen sollten ... , das es mit sorgfältiger Umsicht zu erhalten gilt; mißbilligen Sie 
alles, was den leisesten Verdacht au!1<Ommen lägt. dieses Glück könne sich bei 

ment of a home market for bread-stuffs and meats, wooL cotton, flax, hemp. etc., 

as weil as the supplies that they will furnish in aid of the forcign commerce of 

the United States", by H. Ni/es of ßaltimore. First published in Niles' Register, 

o! March 24, 1827 . 


109) ... manufactories; 
compare 11. Niles. op. ciL, page 9; "Bad as the times are for the cotton planters 
.... they would be much worse, but for the demand of our manufactories for the 
rawarticle ... ", and ibid. page 11: "Can anyone fail to suppose that the domestic 
demand fm one fourth of the whole quantity produced, has no effeet on the 

Stop the mills [of our manu[acturers] now, and cotton if worth eight cents, 

would tumble to six." 

,.. a year; 

compare H. Niles, op. cit., page 9; "The cotton crop in 1826 amounted to about 


11,111250 million pounds. We exported in 1824: 142,369,000 pounds. We suppose 

about 175,000 bales will be consumed in the United States." 


111) ... S1. Crique; 
Picrre Laurent ßarthclemy, comte de Saint-Cricq (1775-1854),1815 Dirccteur­
General of Customs, and later President du Conseil du Commerce. 
... Havre de Grace; 
French trade port at the mouth o[ the river Seine, from where List left for Ame­
rica with his family on April 26, 1825. 

Letter 12 

113) .,. those: 
refers in particular to Thomas Cooper and WB, Giles, 
... Union: 
Thomas Cooper, in a speech held in Columbia, South Carolina, on July 2,1827, 
said: "I have said, that we shall 'ere long be compelled to calculate the value of 
our union; and to enquire of what use to us is this most unequal alliance? By 
which the south has always been tbe loser, and the north always thc gainer. Is 
it worth our while to continue this union of states. when the north demancl to 
be our masters and we are required to be theirtributaries? ... The question, how­
ever, is fast approaching to the alternative, of submission or separation," The 
text ofthe speech is in Niles' Weekly Register, September 8,1827, page 32ff. 

115) ... last time; 
tbe reference is to the "Farewell Address" of President George Washington on 
September 19, 1796, in which he warned against national dissension and party 
factions: alt i5 of infinite moment that you should properly estimate the immense 
value of your national union to your collective and individual happiness ... 
watching for its preservation with jealous anxiety; discountenancing whatever 
may suggest even a suspicion that it can in any event be abandoned, and in­
dignantly frowning upon the first dawning of every attempt to alienate any por­
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'flrgen, d' I uat'IOn inS '1 verk h der unnotJg getru ., , t wer demer S't 'Gegentel eren 0 "b en, :, 
wenn sich irgendein Teil unseres Landes vom Rest abwendet oder die heiligen ; 
Bande, die uns jetzt mit den verschiedenen Teilen verbinden, geschwächt wer­
den." (Vgl. Woodrow Wilson, A history ot the American people, Documentary 
edition, Bd. 6, Seite 268 ff.) Auch Mathew Carey in seiner unter dem Pseudonym 
"Jefferson" am 28.7.1827 in Philadelphia veröffentlichten Schrift: "Analyse der 
Gedenkstätte in Charleston, Nr. IV, verwies auf Washingtons "Abschiedsan­
sprache" als "Gegengewicht zu Coopers Gewaltlätigkeiten". 

116) ... Überfluß; 

gemeint ist die nach dem 1815 mit England geschlossenen Frieden einsetzende 
Überflutung des amerikanischen Marktes mit englischen Waren, wodurch Prä­
sident Madison veranlagt wurde, in seiner Botschaft an den Kongreß vom De­
zember 1815 ein Schutzzollgesetz zu empfehlen. Infolge der gesteigerten aus­
ländischen Nachfrage war der Preis der Hohbaumwolle erheblich gestiegen. Vgl. 
Ugo Rabbeno, The American Commercial Policy, London 1895, Seite 153ff. 

117) ... Hammer des Sheriffs; 

List stützt sich hier wohl auf den Bericht eines Senatsausschusses von Penn­
sylvanien "zur derzeitigen beklagenswerten und peinlichen Lage des Common­
wealth", der von einem Mr. Raguet am 29,1.1820 dem Senat unterbreitet wur­
de. Der Bericht ist abgedruckt imJoumal ot the Senate ot the Commonwealth 
ot PennsyllJania, Bd. 30, Harrisburg 1819. Dort heißt es (Seite 222): "Ruinöse 
Verluste bei amtlichen Landversteigerungen, weil Grundstücke und Häuser in 
vielen Fällen für die Hälfte, ein Drittel oder ein Viertel ihres früheren Wertes ver­
kauft wurden." 

... Debatte; 


dies bezieht sich auf die oben zitierten Worte Thomas Coopers in dessen Rede 

in Columbia (vgl. Anm. 113). In der Ansprache vor der Harrisburg-Versamm­

lung vom 27. Juni 1827 heißt es (Seite 72): "Ein prominenter Bürger, der kürz­

lich zum Gouverneur eines einfluEreichen Staates gewählt wurde, brachte es 

fertig, das gesetzgebende Gremium dieses Staates davon zu überzeugen, daß es 

das Recht und die Weisheit des Kongresses, sich mit den Manufakturen zu be­

schäftigen, in Zweifel ziehen dürfe ... Wir wenden mit allem Respekt ein, daß 

man dann auch die Vorzüge der Union selbst ableugnen könnte." 


tion of our country from the rest, or to enfeeble the sacred ties which now link 
together the various parts." (Compare Woodrow Wilson, A history ot the Ame­
rican People, Documentary edition, Vol. VI, page 268fI.) Also Matthew Carey 
in his work published under the pseudonym "Jefferson" on July 28,1827 in Phi­
ladelphia, on: Examination of the Charleston Memorial, No. IV, referred to Was­
hington's "Farewell Address" as "an antidote against Cooper's violence". 

116) ... superabundance; 
this refers to the flood of English commodities on the American market follow­
ing the peace treaty concluded with England in 1815, which induced President 
Madison to recommend a protective tarifflaw in his message to Congress in De­
cember 1815. In consequence of rising foreign demand, the price of raw cotton 
had risen considerably. Compare Ugo Rabbeno, The American Commercial 
Policy, London, 1895, page 153f1'. 

117) .. , sheriff's hammer; 
List here is drawing on the report of a committee of the Senate of Pennsylvania 
"on the subject of the present distressed and embarrassed state of the common­
wealth", presented to the Senate by one Mr. Raguet on January 29, 1820. The 
report is published in the Tournai ot the Senate ot tlle Commonwealth ot Penn­
syllJania, Vol. XXX, Harrisburg, 1819. There it says (page 222): "Ruinous sacri­
fices of landed property at sheriffs' sales, whereby in many cases lands and hou­
ses have been sold at less than half, a third, or a fourth of their former value." 
... question; 
this refers to the speech ofThomas Co oper at Columbia (compare note 113). In 
the address of the Harrisburg Convention of 27th June 1827, it reads: (page 72): 
"An eminent citizen lately elected governor of an influential state, has succeed­
ed to convince the legislature of that state, that it may question the right, as weil 
as the wisdom of Congress, to concern itself with manufactures ... we respect­
fully submit that the benefits of the Union itself might as weil be denied." 

322 
323 


	cover
	01
	02
	03
	04
	05
	06
	07
	08
	09
	0A
	0B
	10
	11
	12
	notes

